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Forhcticht.

VS hat der Herr Vice Canſler Kopp zu Mari
 burg, in einer, unter dem Titul der kurzen
o und grundlichen Ausfuhrung desS
v Hoch-Furſtlichen Hauſes Heſſen—

thum Brabant, in verſchiedenen Sprachen, ohnlangſi

an das Licht gegebenen Schrifft, dem Hoch-Furſilichen
Hauß Heſſen-Caſſel ein vorzugliches ErbRecht auf das
Herzogthum Brabant, vor dem mit gleichen Rechten in
dem Furſienthum Heſſen regierenden Hoch-Furſtlich
Heſſen-Darmſtattiſchen Hauß zulegen, und in dieſer Ab
ſicht unter andern erweißlich machen wollen, daß das
Recht der Erſtgeburth und damit verbundene Lineal. Erb
Folge ſich in dem Herzoglichen Brabantiſchen Stamm
alterer Livie, von Godofredo M. an, biß auf Johannem
jll. in ohnverruckter Gultigkeit erhalten habe. Gleich
wie nun dieſes letztere in denen kundbahreſten Geſchichten
des Herzogthums Brabant, das darauf begrundete ein—
ſeitige Erb-Recht aber, auſſer dem in denen feyerlichſten
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Heßiſchen Haußund ErbVertragen allſchon ſeine genug
ſame Widerlegung findet, und dahero der beſtrittene Satz,
eines, dem Furſtlichen Samt-Hauß, und in demſelben
beyden HochFurſtlichen StammHauſern, auf gedach
tes Herzogthum Brabant und ubrige zu- und beygeho—
rige Lande, in einer durchaus gleichen Gemeinſchafft zu
kommenden Erb-Rechts, Hoch-Furſtl. Heſſen-Caſſeli—
ſcher Seits noch niemahls in Zweifel gezogen, ſondern
vielmehr zum oftern und bey aller Gelegenheit auf das
formlichſie anerkant und zugeſtanden worden; Als wurde
vorgedachte privat Meynung einer heſonderen Wider—
legung um ſo weniger bedorft haben, wann nicht, um
das Publicum von denen ihm dadurch zugewachſenen
Vorurtheilen zu entledigen, es dienlich ſeyn dorfte, dem,
bey der gantzen Abhandlung zum Grund gelegten, in
Pactis Haſſiacis aber vorlangſi gantzlich abgethanem Prin-
cipio, eines, dem HochFurſtlichen Hauß Heſſen-Caſſel,
in und bey dem Furſtlichen Geſamt-Hauß Heſſen vorzug
lich zukommenden Erſigeburths-Rechts, wie uberhaupt
zu widerſprechen; alſo ins beſondere mit wenigem zu zei
gen daß oberwehnte, bey dem Brabantiſchen Anſpruch
geauſſerte Meynung, ſo wohl in Anſehung des in dem
Herzoglich-Brabantiſchen Manns-Stamm angegebe—
nen ErſigeburthsRechts, als vornehmlich derſelben An—

wendung und Abſicht auf das vermeyntlich einſeitige
Erb-Folge-Recht, gantz ohnerfindlich ſeye, und dahero
dem HochFurſtlichen Hauß Heſſen-Caſſel bey nur er

wehntem Heßiſchen SamtKRecht nicht der geringſie
Vorzug zugeeignet werden moge.

SECT J.
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SECTIO I.
Hiſtoriſche Nachricht von der, in den Braban—

tiſchen Landern, bey dem Herzoglichen Geſchlecht vor

mahls ublichen ErbFolge-Ordnung.

SVMMAKIA.
.1. Die Brabantiſche Lande wa—

ren ehemahls unter denen Konig
reichen Auſtraſien und Lothringen
begriffen.

4.11. In denſelhen aber das Pipin
und Carolingiſche Geſchlecht
beſonders mit Stammrandern
angeſeſſen.

g. ili. Die Verfaſſung des Herzog
thums NiederLothringen
nimmt ſonderlich mit Carl von
Lothringen ihren Anfang: da
zu werden unter andern die
Brabantiſche Lande geſchla
gen. Es gehet aber Carls mann
ticher Geſchlecht in Lothringen
ſchon mit ſeinem Sohn Ottone
aus.

g.iv. Das uralte und vornehme

K. V.

Lothringiſche Geſchlecht na6 r
nenur ſen. hat nicht weniger
betrachtliche Landerehen in die
ien Gegenden beſeſſen.
Unter denen Sohnen nas une
niinl. wird Laubenro ſen.
die Grafſchaft Löwen ju

TCheil. Von deſſen Bruder na
S unenio ll. ſtammt iAau-
n14 7vs Earb. ab, der mit ſeinem

yPBruder wasinekio l. die
wieder erlangte Vatterliche Gu
ther theilet.

g. Vn Nach dem Ableben des Lie
derLothringiſchen Herzogs
orronis erhalt ſich denen
Schweſter enstno, nevbſt
ihrem Gemahl 14uneRr

Kwider des ayſers und des neu
en Herzogs von NiederLothrin
gen soprrunrvoi Danck und
Willen bey einem Theil derer
Brabantiſchen Lander: Auch

wird ihm die Grafſchaft Lö
wen von ſeinem Vetter ans-
rkurv, der ſich in den geiſtli—
chen Stand begiebt, abgetretten.

g. Vii. Lauv unro folgen ſeine bey
de Sohne nnunicys l. oder
ſenior und Lannenrvs lli.
welcher letztere nach dem Todt
nenkRienl. und ſeines Sohnes
orrounis, mit Ausſchlieſſung
derer Töchter nunnicit, jamt
liche Lande beſitzet und zweh
Sohne kAorneriyn und
nennicvn hinterlaſt.

gi VIii. x. urnkici. ll. Sohne
Utknkicvslll. unds overnin
pvs barbatus erben hierauf die
Vatterliche Lande, welche nach
dem Todt Henrici Godefrido
alleine verbleiben, der auch von
dem Kay er nenkico V. das
Herzogt pyum NiederLoth

cs, ſind hierauf in dem gemein
ſamen Beſitz der Vatterlichen
StammLander,bißnunnievs
ins Cloſter gehet, und ſie c o o
*Ruvoo ll. allein uberlaſt.

K.Xil. Sonterkibrs lilli, welcher

B ſeinen
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ſeinen Sohn nunkrevn zum
Mitregenten annimmt, uber
kaſt ſeinem Bruder 411Rr
die ihnen anerfallene Mutterliche
Lande Muha und Waleve, nebſt
der Grafſchaft Dachsburg
und anderen Guteren.

F. Xlli. uenkicvs J. giebt ſeinem
Bruder wrrnenuo die Herr—
ſchaften Perweys und Ruys
bouck, nebſt andern Erbſtucken,
ab; Iſt auch der erſte, welcher
den Titul eines Herzogs von
Brabant fuhret, und von Kay
ſer pnuuiero das Privilegium
wegen der WeiberFolge er
hält.

g.Xxiv. Sein Sohn nrunicvs ll.
vergleicht ſich mit ſeinem jun
gern Bruder sopirnivo we
gen der Vatterlichen Erbhſchaft
auf ein tauſend Lowiſcher
Pfund jahrlicher Einkunfte an
abgetrettenen Landen und Ge
fallen.

sornia erzeugtem Sohn nun
Rueo von ſeinem Bruder nrn-
Reo lil. wegen der Vatterli
chen Erbſchaft nichts abgetret
ten.

g.XVI. ntnxiei lIll. zweyter Sohn
1i0onAnnes lJ. bekommt die

Vatterliche Lande, deren ſich der
altere,uruk u6 vs, begeben muſ
ien; Vergleicht ſich dagegen mit
ieinem jungeren Bruder 6ooe-
rnuvo, deme die Grafſchaft
Arſchot, nebſt andern betracht
lichen Landſchaften, abgetretten
werden.

g.xVii. In dem Herjogthum folgt
hierauf der eintzige Printz 10-
RAanuns ll. und nach dieſem
der eintzige Sohn 10nAanns
iit. welcher ſeine drey Sohne
uberlebet, und daher der alteren
Tochter die Lande zuwendet, da
von jedoch der zweyten Tochter,
nach groſſen Strittigkeiten, auch
ein Theil abgegeben wird, die

g.xv Dagegen wird nunnier II.  diritte aber ſich mit wenigerem
mit der Thuringiſchen Priuzeßin begnugen laſt.

t

G.dEr Pagus Brachbant, Bribant, Bratumant &c. a) war ehe-

 mahls ein Theil des Franckiſchen Koniareichs Auſtra-
„Jſien, und unter dieſem beſonderen Nahmen ſchon in

J

 anſehnlichen Strich Landes, c) und wurde dahero in
Jdenen alteren Seiten bekant. b) Er begrif einen ſehr

verſchie

Ad g. I.
a) Von der urſprunglichen Bedeutung dieſes Worts handelt ovnouine

de Feudis vexilli XVI. oLiv. vDIVs de Sigillis Conitum Plandriae
p. 83. ſchreibet: Ex Brackbant facilitatis ergo vernacule facta vox Brabant,
atque inde Brabantia. Das Wort Bant, welches an ourineo c.l. durch
Gebieth oder Herrichaft, vnorrinvs und tiersurs aber mit ter—
minus, limes, conunia, erklarrn, findet ſich in eben der Bedeutung bey
dem Pago Auſtrebant oder Oſtro dant und Teſtrebant oder Teiſterbant. Cont.
Lips ivs in Lovanio L. I. c. 1 not. 1. cuRon. sorrvierus s Tom. l.
p.757. DAV. LINBAVS de Teneræamonda L. J. cap. V. ap. 1. n. ekAMAVI
in Antiquitatibut Comitatus Flaudriatc.

b) Conf. nADR. VALuSIVS in Notit. Gulliar. voc. Brachbantum. 10CARM
de rebns Franc. orieut. T. II. p. 27.

c) Die Grantzen deſſelben bemereket v r xxis aux Trophets de Brabant T. l.
L. IV. c. j. Le pais de Brabant, Brachbant ou Bratusbant, eſt puttie de

lancien
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verſchiedene kleinert Pagos oder Grafſchaften eingetheilet.d) Nach
der im Jahr 843 unter denen Sohnen Ludwiaus des Frommen
zu Verdun beliebten Theilung des groſſen Franckiſchen Reichs, ware

dieſes Land ein Stuck des Koniareichs Lothringen, und wurde nach
deſſen fernerer Eintheilung in Ober- und Nieder-Lothringen unter
dem letzteren begriffen. e) Es enthielte vornenmlich betrachtliche
Staimm—Guther und Landereyen, wobey ſich die Beſttzer, als
ihrem uralten Eigenthum, unter ſo mancher Abwechslung der Zeit
und des Glucks, groſten theils erhalten hatten. Dieſes waren die
Anherrn, und nachhero ſelbſten das Durchlauchtige Geſchlecht de—
rer Herzogen von Nieder-Lothringen und Brabant, welches ſei—
nen Urſprung, ſo wohl von dem Kayſerlich-Carolingiſchen, als
auch dem Herzoglichen Geſchlecht Gilelberti des alteren und Ragi-
neriü in gerader Abſtammung herleitet.

ſ. lI.Das vornehme Pipin- und Carolingiſche Hauß hat bey dem in
dem funften Jahrhundert ſich zuſammen geſetzten Franckiſchen
VolckerStaat gar zeitlich die hochſte Reichs-Aemter verwaltet,
und obwohl die Dunckelheit der Franckiſchen Geſchichte die erſtere
Vorfahren des co. Arnulphs und Piyin von Landen faſt gantz
lich zu verbergen ſcheinet, ſo iſt doch gewiß, daß ſelbige ſchon da
mals in obgedachter Gegend mit anſehnlichen Stamm-Guthern

B 2 ange1— 1 J
'ancien Royſ̃e d' Auſtraſie Lorraine, il avoit ci devant vne extenſion
aſſes ample, comprennant tout ce, qu'eſt entre les rivieres Eſcaut la
Thile vers le ponent orient, les rivieres la Rupelle le Haiſne vers
le ſaptentrion midi, de ſorto, que dans ſes bornes eſtoient compris Lo-
Win, Bruxelles, Nivelles, tout le pais d' Aloſt jusques meſmes dans let
villes de Gand, Audenaerde Tournay, partie du pais de Tenremonde,

tout ce que maintenant eſt dn Pais de Haynaut par deca le Haiſne, la
quelle partie eſt encore appellee la Comté de Brabant par corruption Bur-

bant. Add. ste EB. GuMEI. ad a. 109. AVB. MinaEVs T. l. Opp di-
plom. p. 141. in Cod. donat. piar. p. 32. in not. Brachbantum olim ab Aloſto
Tornacum vsque, vltra Condatum extendebatur. 6. nunsduenivs ad
Vitam S. Amandi T. l. Febr. Act. SS. p. S22. ſq. pivaevs Rer. Brabant.
L. l. c.2. Lursi vs in Lovanio d. c. cuituErivs Alſat. Vinditat. cap.
Xi. PAVLLIiMI Comment. de Pagis Germ. h. vocab. peʒi.

d). Tab. diviſ. Regni L.otharii fact. in Procaſp. A. 870. ap. nat vz. T. II. Capit.
p. 222. ſq. conf. i. B. æRAMAVI Hlitor. Brabant. cap. IV. In Brabantia
quatuor Comitatus conſtituit annonius, alii decem, alii duodecim. Ego
in diplomatibus invenio Comites hos: Nivigellenſem, Lovanienſem, bru-
xellenſem, Aloſtanum, præcipuos. Denique Gemblacenſem, Darnuen-
ſem, Nethenenſem, Grezienſem, Geldonienſem, Hanutenſem, Of-
fuzienſem, Sogneſiacenſem, Anghianum, Arſcotenſem.

c) cnrou. 6orrv. T. l p. fẽe. Frunci. naRAVS Annai. Bucum Brabant.
un Prolegom.
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angeſeſſen, a) und denſelben bey Gelegenheit der aetragenen hoch
ſten ReichsAemter einen nicht geringen Anwachs au geben ver
mogend geweſen. b) Der c. Arnulpf, ein Franckiſcher Herzog
und nachmals Biſchof zu Metz, ſtunde nebſt Pivino von Landen,
welcher aus einem edlen Hauß in dem Lande an der Maas ent
ſproſſen war,*) dem Franckiſchen Reich, unter verſchiedenen Koni
gen mit groſſem Auſehen vor. Pipini Tochter Begga heura
thete Arnulphi Sohn, den tapferen Anſeaiſum. Der aus die—
ſer Ehe erzeugte Sohn Ppinus von cſerrſtall fuhrte den Titul
eines cerzogs und Fürſtens der Francken. Er errichtete von
ſeinen eigenthumlichen Guthern verſchiedene Stiftungen, c) und
verſtarb auf einem, in den Stamm—Landern ſeines Hauſes gelege—

nen
uiut nueedli

Aa K. II.a) Von dem H. Arnulph gedencket der 4v rο cÊν Vite Arnulphi bey
10. MAnILLou in Att. SS. Qra. Benedict. Sec. II. p. 140. Arnulphum Epi-
ſcopum, Frtancorum proſapia ortum, altum ſane nobilem parentibus

rebus ſeculi opulentiſſimum fuiſſe. Pipioi Vorfahren hatten jederzeit
denen hochſten Aemtern im Land vorgeſtanden: Sein Vatter Carlmann
beſaſſe groſſe Guter im Haßpengau und Brabant. Conf. a10oinvt L. IV.
c. 2o. Erat in Regno eius (Dagoberti) Pipinus de potentiſſimis Aulſtraſio
tum. uapxR. varestvs Lib. XIIX. Rerum Franc. dd a. 613. Habuit (Pipi:
nus) in pago Hasbanienſi atque Btacbahto, Auſtriae inferioris reglonibus,
multas poſſeſſiones villasque, inptimis Landinum vel Landam, a qua co-
gnomen invenit domum ampliſſimam in oppido Nivalia. 1. B. eRAMAVE
Hiſtoria Brabantica cap. Il. Hasbanien war das Land zwi chen der Maas
und Brabant, woraus heut zu Tag das Bißthum Lutt g groſten theils
beſtehet. Conf. av. MiRAvs in Cod. donat. piar p. J2. 1. GRAMAVE iu
Hiſtoria Brabantica cap. Il. cRon. Gorrviec. T. l. p. 423. ünav Reichs
Hiſtor. T. Il.p. 186. Dahin gehen ohnſtreitig die alten Verſe heynn enir.
1trio in Comment. Lotharienſ. cap. 23. worinnen Pipinus Princeps Brabanti-
nu genennet wird. Conf. caroi. 1 coruri Annal. Eccleſ. T. III. ad a. 640.
n.4. p. 26. moriannvs in Comment. de B. Pipiuo Duce T. III. Actor. SS. Febr.
ad d. 21. pP. 250. rR. HARVS i Proleg. n. II. H. uascoy Geſchichte der
Teutſchen L. XV. g. 1. pünav d. l.

b) vx. nax Ævs d. T. J. in Proleg. p. 1. und die Urkunde Caroli Martelli
beym nuda Hiſtor. Vltraiect. p. Jo.
Conf. 1. v. ekamavi Hiſtoris Brabantica cap. II.

u*) Hievon macht onanavsa d. c. ll. in fin. folgende Anmerckung: Grimo-
aldi ſoror begga heres fraternarum opum dignitatis etiam, An-
ſegiſo nuptui data, in eum natos eo filios hereditatis ampliſſimae ius
ttansfudit.

c) Alſo erhielt S. Willibrordus vor ſelne Kirche: Traiectum cum omni diſtri-
ctu territorio ſuo atque omni iure perpetuo poſſidendum. Die Urkunde
ſtehet bevm nena d. I. p. 27. add. ven. nrDA ap. tuanAv T. J. p. 23.
Wunprriuvs de nat. loco legum Sal. cap. 8. fuùhret eine Urkunde Caroli M.
vom Jahr 775 an, darinnen der Kirche zu Aachen eine Schenckung Pipiui

von
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nen LuſtSchloß, Jupila d) A. 714. Unter ſeinen Sohnen war der
groſſe Cakorvs MARTELLVs, der im Jahr 741 verſtarb. e) Sein
Sohn vwwwovs gienge denen glorreichen Fußſtapfen ſeiner Vorfah—
ren nach, und erhielt im egahr 750, zur Vergeltung der um den
Franckiſchen Staat erworbenen Verdienſte dieſes Hauſes, die Ko
nigliche Wurde mit allgemeinem Beyfall derer, in einer gemein—
ſamen Berfaſſung vereinbahrten Franckiſchen Volcker. Nach die
ſer Zeit erloſchen keinesweges die Nachrichten von denen um die
Maas und ſouſten gelegenen Stamm-Guthern des Koniglichen
Hauſes, H) obgleich das Andencken derſelben durch den groſſen
Zuwachs an eroberten Landern und Konigreichen verringert
worden.

C K Iu.von Herſtall beſtattiget wird, mit denen Worten: Nerimalla in Pago
Hasbanienſe, Budilo in Taxandria, Filfurdo in hragbando. Mehrere Schen
ckungen bemerckt arva d. l. wo es in einer Urkunde heiſſet: Contulit vil-
lam in Pago Moſoariorum ſitam: von welchem Nieder-Lothringiſchen Pas
go ſ. cnkon. Gorrv. T. p. 653. wie auch das Diplom. pivinni ap. Mik AVM
in Suppl. ad Donat. Belg. p. IIt. add. T Iil. Opp. MunAi P. Il. p. 286.

d) nerstA REGSYn riAnucon. eap. JI. rR. ARKAÆVS T. 1. p. 28. Diefes Ortd
gedencken die Geſchichte ofters, und euirutrivs in Vnd. Hiſpan. c. lx.
fchreibet davon mit gutem Grund: Maiores Caroli M. in vico Jupilia no-
mine orrum habuere apud Eburones, nunc Leodienſes. crRon. corrvic.
d. T. l. p. 48G. Jupella Curtis regalis ad Moſam, ſub Merovingis Palatiuin
Ducum fFranciæ Maiorum domus haud procul Leodio, in Comitatu Has-
baniæ, e regione fere Ariftalli ſitum erat.

e) couruivaron vratte. d& aniAt. uhrtus. Verſchiedene Schenckungs.Ur

kunden, woraus ſich die Guther cakori nanr. veroffenbahren, ſtehen
beym uin Ao und urda d. l. p. 28. ſeq. p. 30. p. 27. nakAvs d. T. l.
p. 33. ſchreibet: Conſtans traditio ett, Carolum hune (Martellum) Legiam;
nunc Leodium, donaſſe ſanctiſſimo Huberto ſucceſſotibus eĩus, Leodienſi-
bus Epilſcopis, wobon rviton in Hiſtoria Leodienſi weiter nachzuſehen.

ſ) So fuhret nan Avs d. T. J. p. 39. aus dem onanare tine Urkunde des
Konigs vwin an, worinnen er Adoni affini ſuo terram in Bratuvpantui
medio, vbi Sealda Tylam excipit, dictam Ffrancis Maslinas ſchencket. Meh
rere Nachrichten von denen Carolineiſchen StammGuthern finden ſich in
denen Urkunden eant des Groſſen beym neva p. 41. AikAo Donat.
Belg. L. ll. wie auch T. Ill. Opp. diplom. P. l. c. 6. p. 8. wo er A. o2. S. Lud-
gero, Epiſcopo Monaltetienii, fundatori abbatiæ Werdinenſis, ſiſcum
luum in L.uthoſa ſchencket in verb. ad perficiendum autein in eodem loco
monaſterium ad easdem Reliquias, pnornias REs nosraas, id
eſt, risevt nosravn, qui vorcatur Lutheſa in Page Brabant, cum omni
integritate in proprietatem donamus cum omnibus ad ſe pertinen-
tibus terris, cetera. Conf. caLunr Unſſtoire de Lorraine Tom. lJ.
z5n Probat. pag. 262. 263. 273. 274. 277. 278. leqq worinnen es
jederzeit heiſſet: rem proptletatis hoſtræ contulimus: monaſterium in re
ptoprietatis noſtræ ædificarimus. Add. nan Avs P. j9. Lipsivs d. l. L. l.

c. 10.
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ſ. II.
Nachdeme der weitlauftige Franckiſche Staat unter denen

Sohnen Ludmig des Frommen zerriſſen, und bey der Thei
lung zu Veradun das Konigreich Lothringen angeleget, durch die
fernere Strittigkeiten aber immer mehreres geſchwachet worden;
eudlich auch der Carolingiſche Stamm in Teutſchland gar verlo
ſchen; die Weſt-Franckiſche Konigliche Linie hingegen, durch in—
nerliche Unruhe, an Macht und Anſehen vieles verlohren, ſo er—
neuren ſich gleichſam die Nachrichten von denen Landern dieſes
Hauſes. Dann ſo wurde ein Theil des Konigreichs Lothringen,
deſſen rechtmaßigen Beſitz Teutſchland, nach vielen Strittigkeiten,
behauptet hatte, an des Weſt-Franckiſchen Konigs Lothari Bru—
der Carl von dem Kayſer Ottone II. ubertragen, und die Braban—
tiſche Lander mit darunter beariffen. a) Der hierauf erfolgte Todt
Lotharii, und deſſen Sohnes Ludovici gab dem Franckiſchen Hugo
Caper zu Carls gantzlicher Ausſchlieſſung von der ihm gebuhren—
den Thron-Folge Gelegenheit, und ſturtzte ihn bald darauf in ein
noch groſſeres Unglück, der lebenswürigen Gefangenſchaft in de—
nen Handen ſeiner Feinde. b) Sein Sohn orro folgte zwar in
dem Herzogthum, c) ſtarb aber Anno roos ohnbeerbet, und ſei
nen beyden Schweſtern, der EeknrRe und mENGao, auf welchen,
(immaſſen von Carls nach Teutſchland entkommen ſeyn ſollenden
Sohnen, Carl und Ludwig, nichts weiter zuverlaßig bekaut iſt) der ſo

weit

e. io. Von Ludwig dem Frommen ſtehet ein Diploma in atanit topit
Actis SS. Ordin. S. Bened. Sec. /“5. und ein anderes in der Collection des
ARrEns und dvnanbi T. I. p. 88. worinnen verſchiedene eigenthumliche
Guther in Pago Atbanio und in Pago Bragbatenſi vergeben werden. Vhn-
zahlig anderer nicht zu gedencken. Bey der Divißone Procaſpidana wurde
Brabant ec. in das Antheil Carl des Kahlen geſetzet. conf. nauvz T. il.
Capit. p. 224. HaRAvs in Proleg. N. J.

Ad g. iii.
tJ a) srets. eruti. ad a. 97. uApirtoun T. IIl. Anual. Ordiu. S. Bened. L. 48.

n.45. p. 640. Die dazu geſchlagene Lande benennen warsrunvne in de
Z

nen Autiquites de la Gaule Belgique, France, Auſtraſie S Lorraine, und
Kkrutanpuik in Annalibus Trevirenſ, woörunter die Giſelbertiſche Guther
begriffen geweien ſeyn ſollen, welches mit dem Bericht en. nosunii Hi-
Eor. Sett. ss. behm ekamavr Hiftor. Brabant. cap. V. ubereinkommt, wann
es daſelbſt heiſſet: Alii dotis nomine Comitatus in Brabantia quatuor

J Marchionatum (Antwerp.  cum Gerberga, Henrici Aucupis lmp. filia, eiJ (ciseunenro) volunt accelſiſſe. cont. nipx. tvcA uralter FurſteneSaal
i

P. IV. cap. 3. P. 1023. LVnEwie Sungular. Jur. Publ. cap. IV. nr. 736.

IJ

b) Sicen. cEurt. ad a. 987. 988. cuitręruvs in Vind. Hiſp. cap. IV. p. 35.
ſeqq. Atuoinvs in Miraculit S. Benedicti L. V. ap. 1ALVZ. in Act. SS. Ord.
Bened. S. IV. P. Il. p. 371.

c) tioes. enust. ad a. I1. 10oj. ALEIRiovs in Chren. ad a. 990.

15—
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weit herunter gekommene Carolingiſche Stam̃ ſonderlich beruhete, q
verbliebe von denen, in dem Herzogthum Nieder-Lothringen, und
vornehmlich dem alteren Brabant, gelegenen vormahligen Caro:
lingiſchen Guthern und Landen nur eine und die andere Grafſchaft;
e) das Herzogthum aber wurde von dem Kayſer chenrich dem

C 2 cJeili
d) uAs. cunon. meErG. ap. VRsrit. P. II. p. 90. vvrxeus Trophees de Brabant.

T. i. L. I. cap. 4. orron trespaſſa en lan MV. ſans laiſſer aucune poſterité,
de com̃e il eſtoit le dernier hoir masle de ceſte ſaincte Imperiale lignte
de Charlemagne, tout le droit, ſucceſfion, heritage preeminence de
ceſte tres grande famille paſſerent aux Comteſſet de Lovain de Namur ſes
ſœurs. Add. cnirtur. in Vind. Hiſ. cap. IV. Lum. genealog. ad Vind. Hiſp.
X! I. wo er erweißlich macht, daß Gerberg die altere Schweſter Orronit
geweſen. avr. nin Ævs T. I. Opp. dipk p. 364. iſt anderer Meynung, wann
er ſchreibet: Ermengardu, vt primogenita, nili fallor, nominatur primo
loco.

Die beyde Schweſtern Ottonis hielten ſich, nach dem Todt ihres Bru—
ders, zu denen zu dem Herzogthum NiederLothringen geſchlagenen Lan
den berechtiget. vid. arrn. perztni de Regno Burgaud. p. 177. Hæ (Ger-
herga Ermengard) hereditatis iure Lotharingiam ad ſe pertinere prædica-
bant, in poſſeſſionem eius ingredi conatæ iunt. Conf. cumurr. in Loth.
maſt. cap. l. und 1. v. enAA Hiſtor. Brabant. cap. VI. VII. cunon. miio.
p. 20. ↄ6. 97. Mortuo Ottone Ducatus Loth. datur Go-
defrido, Gerberga filia Caroli ſorore Ottonis Ducis ſolummodo
Comitatum Lovanienſem Bruxellenſem retinente. Der vortrefliche Bur—
gundiſche Geſchichtſchreiber ninrek Lib. IV. eap. 2. redet noch umſtand
licher und vorſichtiger, wann er ſagt: Gerbergam Lamberto in dorem
attuliſſe Dominium Comitatut Brabuntia Bruxellenſis, tanquam verum
allodium, quo privari non. potuerit. Add. cnirttr. Vindic. Huſban. cap. IV.
srTocæMaAMus de Jfure devolut. P, il. cap. Ikh nas. und Deciſ. Brabant. l. n. 17.
wobey er anmercket: Hiſtoriæ atque annales belgici teſtantur, Comitatum
Lovanienſem, Bruxellenſem, Thenenſem;, tangnam verum Allodium, iam

olim poſſeſſum fuiſſe a Principum noſtrorum præceſſoribus. Paullo poſt
tempora Hugonus Capeti, adeo ipſe Comutatus Brabantin, tanquam alloduum
allatus fuiſſe dicitur LaubeRro Lovaninnsti in dotem a ennenea. Conf.

no. noranvs Milit. Saeræ Dacum Brabant. cap. 42. Mortuo Ottone ſine
liberis, Lambertus maritus Gerbergæ ampliſſimum diſtrictum, Comitatum
Lovanienſem Bracbantenſem, invito ſancto Henrico Imp. multorum po-
rentiſſimorum Principum ſanguine, aſfinitate atque fœderibus ſubnixus,
ſibi retinuit iare hertditario ex parte vxoris ſuæ Gerbergæ.  add. nic. de
evvse Mons Hannoniæ c. 23. ap. akanmavE in Antig. Comit. Flanariæ. Lam-
bertus Lovanienſem Comitatum adſecutus vtpote coniugis ſuæ doiem. ta-
Ave Hliſt. Brabant. cap. VIl. benes Gerbergam Gerberga natum Care-
lum Carolo Ottonem manſit cum Bruxella, Antwerpin Nivella: Lova-
mum. Ottonis ſoror Gerberga Lamberto, Raginerii Excomitis filio, nuptum
concelſit, qui, invito Cæſare, Francorum opibus fretus, Lovanium occu-
pavit, avulſum a Lotharingico corpore Comitatum ſibi poſterisque aſſe-
ruit. iac. unven L. Il. Aunal. Flandr. meynet, der Kayſer chenrich hatte
dieſe Lande der Prinzeßin Gerberg durch einen. Richterlichen Ausſpruch
zuerkant. per. bivÆvs Rer. Brabant. l. VI. ſagt: Lambertum vxorn iure
poſt Soceri mortem Comitatum Lovanienſem obtinuiſſe. Doch ſchreibt er

L. J.
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S
Heeiligen Gorrram, einem Sohn des Grafen von Ardenne, glei

ches Nahmens, anvertrauet. 5) Die Prinzeßin ornerko; aitere
Tochter Carls von Lothringen, war an LamBERTVM BARBA-
vvn, der aus einem nicht weniger uralten und vornehmen Fran
ckiſchen Hauß herſtammete, (9. leq.) vermahlet, g) und wurde

dadurch

L. L. c.a nach dem Zeugniß verſchiedener auctorum, hatte Lambertus die
Grafſchaft Lowen von ſeinen Vorfahren geerbet, weilen auch noch eine
Urkunde orronis M. de a. 48. Lambertum Comitem Lovanuraſem nenne.
Es ſtehet dieſe Urkunde beym nin æo Cod. donat. Belg. p. 41. Gantz an
derer Meynung iſt tipsivs e Lovanio L. J. cap. 10. Dumtaxat Comitatus
Brachbantenſit Bruxellenſis, cum iis, quæ adhærebant, apud Carolinam
hanc ſtirpem manſerunt Comitatum Lovanientem inſigni acceſſiune auxe-
runt. Womit uvrxeus T. l. p.74. und niRxAvs in not. ad donat. Belgic.
Opp. dipl. T. l. p. 41. ubereinkommen. en. nanAus iſt T. l. p. 164. der
erſteren Meynung beygethan, und ſucht dem Zweifel abzuhelfen, wie
auch srocxn. d. cap n. 6. oLiv. vrRuinivs de Sigilla Comiut. Flandr. p. 7.
geſtehet, daß Lambertus einen Theil von Brabant, als ein Vatterliches
Land, beſeſſen habe, in denen Worten: Cuius (Brabantiæ) partem etiam
paterno nomine poſſidebat Lambertus, ob er glelch die Grafſchaft Lowen
ſeiner Gemahlin beyleget. Womit beynahe ubereinkommt vauvvinvs
de avenis in Genealogiu behm v'acntRio T. ill. p. 294. Lambertus Rru-
xellam tenebat in ſua hereditate, Getberga vero erat Comitiſſ- Lovanienſis

l

de hereditate ſua. Allein, ob es ſchon nicht ohnwahrſcheinlich iſt daß
die Grafſchaft Lowen von dem Carolingtziſchen Geſchlecht hergekommen,
(conf. i. eRAMAv in Lovanio p. 6. J. novæa Edit. Antiquitatum Brabant.)
ſo iſt ſie doch von denen Vorfahren Lamberti ſchon beſeſſen worden V.)
Was damals die Grafſchaft Lowen und Bruſſel oor Lande unter ſich
begriffen, bemercket nvrxuus Trophn de Brab. T. l. L. l. c. G: 1.  GRAMAYI in
Bruxela p. z. giebt von dem Titul des Grafen von Bruſſel folgende
Nachricht Nomen Couitis Bruxellenſis in vſu eſſe deſiit, poſtquam Bru-
xella Lovanio iuncta fuit. Et quamvis Hiſtoriæ noſtræ Comites omnes ante
Barbatum nunc Druxellenſes, nunc Lovanienſes vocent; tamen diplomata
poſt Gerbetgæ nuptias cum Lamberto Lovanienſi nullius Bruxellenſis niemi-
nerunt. Die jungere Schweſter Ottonis ennensano, welche an 41vtR-

t

rvu, Grafen von Namur, vermahlet war, erhielt nicht weniget einen
J Theil der Guther ihres Hauſes welche okana in Thenit p. aö. Antiqq.

r
Brabant. ingleichen in Hiſtoria Namurcenſt eap. V. bemercket, und beſon
ders den Comitatum Thenenſem nahmhaft macht, auch zugleich anzeiget,

n wie dieſer Comitatus wieder an das Geſchlecht ihrer Schweſter gekom

men.f) cnkoun. uter. p. J0. sintn. anunt. ad a. 1005. cuirtur. in Lothar. maſc.
c. 1. 1. n. exauArs Hiſtor. Brabant. cap. V. wo nachfolgende merckwur
dige Stelle vorkommt. Cæterum poſt Ottonis antedicti mortem, cum
Imperator, poſthabito Lamberto Lovanienſi, Godefridum Arduennatem,
Lothkaringiæ Ducem, creaſſet, rebellante Lovanienſi, per annos multos
Brabantia, vt nunc eſt, duos agnoſcit Principes. Lovanium quidem cum
ſuis vicinis, Lambertum ſucceſſores Comites; Hasbania, Taxandria
vicini Godefridum Arduenuatem ſucceſſores Lotharingiæe inferæ Duces.

g) ienn. cunes. ad a. 977. conf. entruur. Lum. genealog. ad Pind. Hiſp. XIIh
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dadurch eine Mutter aller cherzogen von Brabant und Land
arafen von caeſſen, welchen, nach Verblühung der alteren Her
zoglich-Brabantiſchen Linie und derſelben ſamtlichen Neben—
Sproſſen, die vorzugliche Ehre uübrig bleibet, daß Sie Sich von
dem Geſchlecht Carl des Groſſen in ohnunterbrochener Abfolge
herſchreiben konnen. h)

g. IV.
Das Vatterliche Geſchlecht derer Herzoge von Brabant giebt,

bey Bemerckung der Anherrn Lamberti mit dem Batt, Anlaß von
d nen Stamm und anderen Guthern dieſes machtigen Hauſes zu
gleich etwas weniges zu gedencken. Die Voreltern Gisrubrkri des
alteren ſind, aus Mangel genugſamer Nachrichten, faſt gantzlich
ohnbekant. Er ſelbſt wird ein Grar von Ljanſuarien a) genen

D net,b) Contf. vrxtus T. l. p. 24. II eſt evident, que tous les droicts préeminen-
ces, Nobleſſe, ſplendeur gloire de ceſte tres-puiſſinte, tres. auguſte
tres-ſainte maiſon de Pepin Charlemagne, ſont fondues devolués part
vraye ſucceſſion a nos Ducs de Brabant, qui en ſont les vrais heretiers
ſueceſſeurs. Add. eniruer Vind. Hiſp. cap. a. Lum. genealog. XIIl. Von
denen ſich daher ergebenden Vorrechten aber in Vind. lliſp. c. 4. Die
Abſtammung derer Landgrafen von Thuringen von dem Crorolingi-
ſchen Geſchlecht behauptet vron beri Aſſert. genealog. Franc. p. 34 und andere.

ad g. IV.
2) Der Pagus Manſuarienſe grantzte an den Haßpenganu, wie ſolches die

bey nik Æo L. Il. donat. Belg. Opp. dupl. p. a93. befindliche Urkunde Koberti.
Comitis Hasbaniæ, bezeuget. vvrxeus 7. pag. /4. macht davon nachfol
gende Beſchreibung: 1l ſemble, que la Comte de Manſuarie faiſoit partie
de la Taxandiie, etoit ſituée enrre la Comtè de Los le pais de Ryen,
envers le Demmre ou le villages de Scaffen Meerhout ſe trouvent. L'Ab-
baye d'Everbode ſemble eſtre fondce en ce diſtrict; qui ſemblablement eſt
de 'ancien patrimoine de nos Princes maintenant eſt auſſi incorporè au
Brabant. Welchem noch akAamavt in Antiqq;. Rrab. in Maeslandia Cap. J.

benhyzufugen, in verbis: Docui in Haubanicis meis ex diplomatum fide, Mo-
ſaelundiam olim Ducatus titulo a Principibus Lotharingit poſſeſſam, am-
phius patum aut vix ab Hacbania diſtinoctam fuiſſe, atque hoc, vti certiſſi-
mum, ita incertiſſimum, quatenus aut quibus limitibus definita tum fue-
rit Moſaelandia. Conf. cunoun. corrv. T. J. p. G76. EeA Rer. Franc. TIA.
p. 296. Auſſſer dem Maßeland beſaſſe oisuunentys, nebſt ſeinen Nach
kommen, auch noch die Grafſchaft Darnau, wie ſolches eine Urkunde
vom Jahr 862 bey nin Ao in not. Eccleſ. Belg. p. 648. und etutRo Orig.
Palat. p.70, wie auch das Diploma orronis M. de a4. 2942. ap. MiRAVM
d. l. p. I. und uvixuns in Prob. p. 16. erweißlich machen. Conf. cnnonu.
sorrv. T. p. 277. und bvrxeus T. J. p. a6, welcher noch ↄ. /3. von der
Lage dieſer Grafſchaft anfuhret: Ce diltrict eſt auſli compris dans l' ancien
Haisbaing at la ſituation entre le brabant, le Namurois la Sambre,
aux environs de Gemblours, Wallain, Contoy, Courtil, Vil-

lers
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net b) und ſtunde unter der Regierung derer Sohne Ludoviei Pii
in groſſem Anſehen, vermahlte ſich auch mit einer Tochter des Kay
ſers Lotharii. ce) Sein mit derſelben erzeugter Sohn war der
groſſe Racmkivs, der vieles beytrug, daß die Lothringer den na
turlichen Sohn des Kayſers Arnulphs, zvrxnrtorpD, vor ihren
Konig annahnien, und erhielte dagegen zur Erkantlichkeit die Ab
tey S. Gervatii zu Utrecht, c) wurde aber von dem Ertzbiſchoff
von Trier deshalben bey dem Konig dergeſtalt verlaumdet, daß er
ſich nicht nur gedachter Abtey, ſondern auch, weil er dieſes nicht
ſo gleich nachgeben wolte, aller ſeiner Stamm-Guther und Lehen
in dem Konigreich Lothringen beraubet, und uber dieſes aus dem
Konigreich verbannet ſahe. e) Es bußte aber der Konig, welcher
ſeine Stande durch eine unweiſe Regierung zum Aufſtand gereitzet
hatte, in einem, mit denen wider ihn verbundenen Lothringern,
gehaltenen Treffen bald darauf das Leben ein, und kacmERivs,
der die Ruhe von Lothringen mit vieler Bemuhung herſtellete, auch
aller Vermuthung nach von dem Franckiſchen Konig Carl zur Her
zoglichen Wurde war erhoben worden, H erhielt ſeine Altvatter
liche und ſamtliche Guther wieder. g) Er hinterließ vier Sohne,

GISEL-

lers Ceſt de l'anceien patrimoine des Princes de brabant, main-
tenant eſt reioinct au brabant moderne. vvno in Hiſtoria Wormannorum
T. Il. p.74. welche gegen das Ende des zehenden Jahrhundert geſchrieben

worden, nennet daher Racinenivn toncicorrvu Hacbacenſem Hai-
naucenſem Ducem ap. nvrtusS in Prob. p. i2. Conf. icann d. T. II. p.7uæ.
und H. uascov a. Diſſert. 4. 29.

b) mrnaxovvs de aiſſ. filior. Ludov. Pii L. III. ap. rirnorvnt p. 467. tetann
a4. T. Il. p.ea. vvruaus Trophees de Brab. T. II. p. 31. T.I. p. tt. vpünav
ReichsHiſtor. T. III. p. 249.

c) Annares utrinsts rvrneunstes ad ar 247. 24t. iccAR 4. T. II. p. 49yor
396. ↄ02. ſoq. vünav T. IPV. p. 156.

d) vvrxuns T. J. p. 45.
e) zvyenotrorni Præceptum pro Abbatia S. Servatii, datam A. tsot. apud ui-

RAvM en disl. Bel. p. 252. uvrx. T. J. danr les Prenves p. /3. ſeq. add.
REGIno ad a. 182. ibi Suendiboleh Raginerium Ducem ſibi fideliſſimum

vnicum Conſiliarium, neſcio cuius inſtinctu, a ſe repulit, honoribus
hereditatibusque, quas in ſuo regno habebat, interdictis, eum extra regnum
intra quatuordecim dies ſecedere iuſſit.

f) Vid. diploma ap. nanavn in Annal. Duc. Brab. T. J. p. I23. add. vvrxtus
T. L. A. c. æ Siotu. ad a. 927.

g) xApBoDIi Thronicon ap. uiDan dre Epiſcopis Vltrai. p. 71. nERM. conrtna-
crvs ad a. oo. nvrEtns T. J. p. j6. rcenno de Reb. Franc. T. II. p. 797. ſg.
eünav ReichsHiſtor. T. IV. p. 1ö3. 167. Raginerius war einer derer rei
cheſten Lothringiſchen Herrn, defſen Guther Konig Carl, aller Vermu
thung nach, um ein anſehnliches vermehret hatte. vünav 4. T p. 275.
Vid. Eonk. vRspene. und der Anarisra Saxo ad a. ↄ/6. nennen ihn Prin-
cipem nobiliſſimum, partium XKarols ſidiſſiimum tutorem: Add. evnouina.
in Henrico Aueupe p. Gy.
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EuSELBERTVM, RAGINERIVM, LamBERTVM und BALDERICVM. h)
siserekr bekam einen anſehnlichen Theil derer Batterlichen Gu—
ther, worunter die Abteyen L. Jervatii zu Utrecht, Seablo und
ialmedy waren. i) Der Konig cann gab ihm die Herzogliche
Wurde, k) wovor die Lothringer ihn ſchon vorher erkanten, und
der Teutſehe Konig Henrich l. wuſte, nach manchen in Lothringen
vorgefallenen Unruhen, auch zwiſchen dem Konig cakn und 6iser.
vxxrro ſich ereigneten Mißvergnugen, ſein Anſehen und Hoheit bey
denen Lothringgern nicht wenig dadurch zu befeſtigen, daß er den
mit Liſt in ſeine Gewalt gebrachten srserekr mit ſeiner Tochter
cxkBrkG vermahlete, und ihm das Konigreich Lothringen zu regi—
ren uübergab. Nach ſeinem Todt wurde der Herzog ersrrekr
in die groſſe Unruhen und Zwiſtigteiten des Koniglichen Hauſes
eingeflochten, und verlohr vey dem ohnweit Andernach aehaltenen
Treffen, im Uberſetzen des Rheins, das Leben. m) Wie dann

D2 auchuedi J uulieu J uith) evrxeus T. J. L. II. c. 3. xccakro d. T.H. p. 54. BÜKAvV ReichsHiſtor.
T.IV. p. 275. Avr. MiRAvs ſettet nur die drey erſteren, wann er in Coa.
Vonat. Piar. p. vi. in not. ſchreibet: Raginerius l. Hasbacenfis Heinau-
cenſis Dux ex Albrada tres lios ſuſtulit, ersernnnrvrmt, Lotharingiæ Du-
cem primum, Gerbergae rnaritum, RasintrRivm Lonsicorrvn LA-
veRrVMm hunc noſtrum, Comitem Lovanenſem: hæc colligi dantur ex Di-
plowate Marſanenß anno 968 per eandem Gerbergam dato, quod in noti-
tia noſtra cap. 64. recitabimus, idemque ex Lopoakoi Chronico ad A. 226

ð yöëâ.
 tceans d. I. ünav T. IV. p. 2yy.
X) AnarLisra saxo und connan vnst. ad a. I16. hvrtens d. nünav

a. J.
siets. ad a. ↄ27. Henricus inſpecta induſtria potentia Giſelberti, filiam
ſuam Gerbergam ei deſpondit, eum iterum Lotharingiæ præfecit. wi-
ricninpovs L. I. ap. Mrinormt. p. /o. ibi: Erat autem 6istrutRrvs nobili
genere ac familia antique natus. Quem Rex ſatis lætus ſuſcepit, quia per
ipſum totum Lorkarii Regnum ſe habiturum arbitratus eſt. Deinde vi-
dens adoleſcentem valde induſtrium, genere ac poteſtate, divitiis quoque
clarum liberaliter eum cœpit habere, ac poſtremo deſponſata ſibi filia,
nomine Gerberga, affinitate pariter cum amicitia iunxit eum ſibi, ſuble-
gato omni ei Lotharis Regno. BVrntus J. J. c. 2. Giſeibert, fils de Kagi-
nier, Duc Comte de Brabant; de Hasbaing de Haisnaut, fur le pre-
mier, qui ſous l' Empereur Henry l. obtins le titre Ducal par tout le Roy-
aume de Lothier ou Lorraine envers l'an 927. Nach dem Zeugniß i0.
warr. Seanmava Rrabant. cap. D. wo er ſich auf Rogeru Huſtor. Sect. es. und
andere Nachrichten grundet, erhielte Giſelbertns von Henrico l. Brabant
zum Brautſchatz mit ſeiner Gemahlin, ſo jedoch nur von einem Theil
deſſelben zu verſtehen. Conf. sieen. aumuI. ad a. 959. und eRAMAYvI a. J.
welche Lande nachmahls ihrem Sohn, Carl von Lothringen, zuge—
ſchlugen worden. vid. 9. 21. not. a)

in) siset. ad a. 943. Wirieniunvs L. II. p. Ga. tonrinvuaron REe inonis
ud a. 939. FRoDoARnVE Ad a. 939. ap. Pithoeum p. I4.



uot

6 Hiſtoriſche Nachricht
auch ſein hinterlaſſener ohnmundiger Printz, Henrich, bald nach
ihm verbliche. n)

ſ. V.Von denen Brudern sisernekri hatte Rasmexnwvs II. die
Erafichaft Nions und Hennegau zu ſeinem Theil erhalten. a)
LameRrr wird Graf von Lowen, b) Barpenicvs aber Biſchof
zu Lüttig aenennet. Die Strittigkeiten, worinnen RacmEnrt
Sohn gleiches Nahmens mit der Konigin Grknrné, wegen eini—

ger von crseuexro ihr geſtifftetn Wittums-Guthern, verfiel,brachten ihm den Vrrluſt ſeiner Freyheit und eigenen Güther durch
die ſchwere Hand zRvnonis, des Ertzcherzogs und Regentens
von Lothringen, zuwegen, ch indeme letztere in den Kayſerlichen

filcum

n) avcron Geſtorum lImpp. ab Henrico Aucupe veque ad Henricum PV. ap. Leibni-
tium T. J. 200. nvrxens a. .L H. uAscov Comment. de rebus Imperiü L. Il.
J. 7. p. 41.

Ad g. V.a) siaes. ad a. 259. H. iascor Commint. de reb. Imp. L. Il. J. at. iüuav.
Reichschiſtor. 7. IV. p. 275.

b) S. die Urkunde orronis M de anno 948, worinnen Lamberto Comiti
Lovanienti, viro forti ac bellicoſlo, Advocatin Abbatiae Gemblue, gegeben
wird beym uinRAÚo in Cod. donat. piar. Opp. T. I. p. 1. und in dem Spicile-
gto rvcA nacununr T.II. in Geſtit Abbatum Gemblatenſ. p. 761. Conf. pi-
vAÆvs L. IlI. Rerum Bralb. c.. Lipsivs iun Lovanio J.. II. c.). MiiÆVs in not.
Eccleſ. Belg. p. 71. a. p. 41. T.I. Opp. dipl. Launenri Gohn und Erbe
war ausvnin oder avrain, welches nin vs a. aus einem Catalogo Ab-
batum Gemblacenſium erweiſet. sieen. ad a. ↄ97. nennet ihn Comitem
Bratuspantium, non minus iuſtitia, quam potentia ſeculari kfamoſum
VDirtinakvs utRrstn. L IV. p. 154. ap. Leibnit. aber virum omni bonitate
cuntpicuum, alto progenitotum germine cet.: ſeinen Patruum nennet er
XV. Comitatuum Comitem. Conf. Leibniz in notæ ad h. wo er eine
Stelle Aegiau aureae vallis monachi in addut. ad vitam Notgeri von dem
ſelben anführet. e. i. rEuenR Syll. Genealog. Hiſtor p 646

c) viotr. ad a. 219. Eruno Archi. Epiſcopus Archi-Dux l.otharingie
Raginerium Montenſem Comitem, qui longiacollus cognomimabatur, apud Va-

lentias evocatum, cepit, irtevocabili exilis damnavit pro eo,
quod mortuo Giſelberto Duce, conſanguineo ſuo, ea, quæ Giſelbertus
vxori ſuæ Gerbergae, ſorori lmpetatoris, in dotem contulerat, violenter ei
auferre præſumebat, bonis Ragineru ad fiſcum publicatis, filii eius Ragi-
neriui Lambertus ad Lotharium Francorum Regem confugerunt. Add.

ReGin. conrin. und der anaLisra saxo ad h. a. wie auch rnonoandi
conrin. ad a. 977. Conf. viR. omntcuri Prodromus rer. Alſat. cap. VII.

5. und vrxtus T. I. p. x. 54. in Prob. p. 19. Lupstvs in Lovan. L. l.
eap. vle. und der in denen Niederländiſchen Geſchichten ſehr erfahrne Aub.
MiR AÆus in not. Eccleſ. Belo. p. “1. ſg. gedencken nichts von RAGInERIo III.
ſo zwiſchen Kagineris II. und Lamberto Barbato zu ſetzen ware, denen noch

Oliv.
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fiſeum verficlen, und ſeine beyde Sohne, Raswernivs und Lau-
BEkrvs, muſten nach dem Todt ihres vertriebenen Vatters alle
Guther ihres Hauſes, worunter ſonderlich die Grafſchaft Mon—
begriffen war, und die der Kayſer Otto indenen an andere ausge—
theilet hatte, verlohren, und ſich aus dem Batterland vertrieben
ſehrn. Jedoch ſuchten beyde, nach des Ertz-Herzoas und ſeines
Bruders, des Kayſers Ottonis M., Todt, mit Franckreichs Hulfft
zu ihren Guthern zu gelangen, wozu die von Launnkro mit dem
Koniglichen Hauß in der Perſon der Prinzeßin oxkzene, ſo dann
RaGidERit, mit dem machtigen Geſchlecht nvs6owrs getroffene Che
verbindungen nicht wenig behulflich ſeyn konten. dh Es wurde dem
nach unter dieſem Beyſtand verſchiedenes auf Lothrinaen unter—
nommen, wobey ſie die Beſitzer derer Guther theils erſchlugen, e)
theils auf alle Weiſe verfolgten und aus dem Beſitz vertrieben. ſ)
Die zu dieſer Zeit von dem Kayſer Ottone ll. an cakn, den Bru

der des Konigs Lornakir, beſchehene Ubertraguna des Gerzog
thums NiederLothringen ſchiene das Kriegs-Feuer noch heff—
tiger anzublaſen, welches endlich durch den A. oo an dem Chier—
Fluß geſchloſſenen Frieden gedampft wurde, g) aber nach Otto—
nis Il. Todt in neue Zlammen ausbrach, wobey ſich jedoch rorna-

E Rivs
Oliv. vntnivs in Sigillis Couritum Flandriat y. J. und fr. nan ævs J. J. in
Vita Lamberti Barbati p. 164. wo er Lambertum Sten. Lamberti Barbuti pa-
truum nennet, beyzufugen. Wenigſtens iſt aus dem rkodonRvo ad a.
924. ap. Puthocum p. 121. ſeq. erĩichtlich, daß Raginerius/ l. im Jahr 924
und folgenden noch am Leben geweſen, ibi: lnterim contentio inter Gus-
lebertum Ragenarium, ftattem ents, nec minot inter Boſonem Otto-
nem cædibus, incendiis at deprædationibus vtrobique patratur. Womit
noch eine andere kurtz vorhergehende Stelle zu vergleichen. iv. ad a. y21.
Pacatur (Boſo) tam ipſe, quam Ragenarmus cum Giſelberto cætetis Lotha-
rienſibus. Er gedencket aber auch ſchon ad a 924. derer Sohne Kaginerii
ll. verb. Interea Gitlebertum Berengarius, qui Sororem ipfius habebat, com-
prehendit, quemque, oblatis obiidibus ſibi pro eo llus Ragineru fratris
ijſius Gisleberti, dimiſit.

d) siGes. ad a. 977. H. MAscov in Conment. de Reb. Inip. L. UII. c. 4.

e) Stots. ad a. 75. Ragineriut Lambertus, filii Raginerii Lengucolli, paul.
latim reſumptis viribus e francia redeunt cum Garnerio Raunoldo, qui
Comitatum patris eorum oceupaverat, hello apud Peronnam tonfligunt,
eesque cum mults perimunt, ſuper Hlanam fluvium Caſtello Baxide
munito. Lorharingiam infrſtant. Conf. Aartaievs in Chron. ad a. y74.
nronuuutvs in Aſſert. Genealog. plen. p. 26y.

f) vierb. ad a. 76. Gvil. be nanaco in Chron. ad a. 77. FRAanuC. naA-
nRæAvVSs T Aunal. Vuc. Brab. p. io. pvrxens d. Conf. nabitrtoun Annal.

Orad S. Lenreditt I. 44 p. 640.

8) viitinanvs utnstu. Leb. IIl. pag aus. und Ausenncvs in Chron. ad a. 943.
Couf. uaund Retichsyhiſtor. ]p II. p. 07. ſeg. H. uascov de Rebu imp.

I. Me J. P. 6o Jeq.
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kivs A. 985 nochmahls zum Ziel legen muſte.n) Dahingegen wae
ren RasGmRivs und LaaxRrvs nach ſo vielen Unruhen wiederum
zu ihren Altvatterlichen Guthern und Landen gekommen. i)

ve V J..
Lambertus, welcher mit der Carolingiſchen Prinzeßin ober

wehnter maſſen ſich vermahlet, und mit ſeinem Bruder Ragine.
rio die Batterliche Lande und Guther getheilet hatte, a) bekam
von ſeinem Vetter aNsrkwo, der den geiſtlichen Stand erwahlete,
und nachher Biſchoff zu Utrecht wurde, die Grafſchaft Lowen;
gab aber dagegen an ſeinen Bruder die Vattetliche Erbſchaft zu-
ruck, b) und hatte das Gluck, nach dem Todt Ononu, des cher
zogs von NiederLothringen, einen quten Theil der Carolingh
ſchen in Brabant gelegenen Lande und Guther damit zu vereiniü—
gen; (g. III.) konte jedoch nicht verhindern, daß Gottfried, ſein
alter Feind, das cherzogthum NiederLothringen nicht erhielt,
wodurch ihm viel Verdruß, und ſeinen Landen manche Verwü—

ſtung

k] siees. ad a. ↄ5. Gvit. uAneivs ad a. ↄ04. und 993. ALEERICVs ad h. 4.
nvrxtus T. l. p. J3. ſeqq.

i) s1ceEsm. ad a. 977. filii Raginerii, vt pro ſe viriliter agetent, animati Fran-
corum auxilio affinitate in terram patrum ſuorum relocati ſunt.
Genuntnri Epiſtolæ ap. BVrXENS in Probat. p. 21. DAV. nLonpDrILVS in Gen.
Franc. plen. aſſert. p. 267. Conf. avtxuus ZT.I. p. v. 21. G. nascov ae
Reb. Imp. L. li. p. ét.

Ad g. VI.
a) 1Linsivs in Lovanio L. I. c. 9. nvrxtus T. L. II. c. J. I eſt auſſi fort vrai-

ſemblable, que lui ſon ftere Raginier diviſerent les terres, que leur pere
t ſon frere avoient tenù, qu'a notre Prince Lambert eſchut pout ſa part
vne bonne partie de lancien Brabant de  Hasbaiug avec la Taxanadrie.
Add. intnt cap. d. T.I. p. 7/.

b) avs. uinAvs in Cod. donat. Belg. cap. 2. Opp. diplom. J. l. p. ti. Aufrido
ad Epiſcopatum Vltraiectinum evecto, mox in Comitatu Lovanienſi ſucceſſit
Lambertut ll., Raginerii Longicoili ſilius maritus Gerbergae. svrxuns a. l.
Ausfride, Comte de Lovain, esmeü de lEſprit divin, quita toute pompe
mondaine, en compagnie de ſa femme Hulſonde, de ſa fille vnique
nenisre ſe dedia entierement au ſervice de Dieu, lailſſant ſes Eſtats a noſtre
Prince Lambert, ſon Couſin heretier, qui par ce moient remit en mains
de ſon frere Raginier tout ce, que lui eſtoit eſcheü en partage en la Comté

de Haynaut en Brabant, ſe contentant de la ſucceſſion, que lui eſtoit
tombée de ſon dict Oncle le Comte æ Anifride. Doch ſcheinet, Anskric
habe ſich noch verſchiedenes vorbehalten: Dann 4. 4. ſchenckt er der
Kirch zu Utrecht ſui iuris hereditatem, quam antea poteſtative polſederat
infra Comitatum Rien nuncupatum: Die Urkunde ſtehet beh nin æo T. J.
Opp. dipl. p. sa. Eine andere Schenckungs-Urkunde vom Jahr roos. fin
det ſich TI. Opp. diyl. Min At ꝓ. op. Seinen Todt ſetzet der ohngenante

Alona-
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ſtung zugezogen wurde. ch Dem ohngeachtet behauptete er das
Seinige wider alle, von dem neuen Herzog und dem Kayſtr ſelbſt
zu ſeinem Nachtheil unternommene Gegenbemuhungen, und ver—
lohr A. rorz das Leben in dem Treffen pveh Florines, worinnen er
ſich in Geſellſchaft ſeines Vettern, des jungen Raginerii, mit dem
Herzog Godtried eingelaſſen hatte. d)

g. Vn.
Lamberro waren von der Prinzeßin Gerberg zwey Sohne,

cJenrich und Lambert, nebſt einer Tochter, nahmens MNiechtild,
gebohren worden. a) Jene ſcheinen in ohngetrennten Guthern

Ea ihrer
Monachas Egmondanus ap. Er. sweRtivn in Scriptoribus rerum Belę. p. a54.
auf das Jahr 1002. Conk. 10. A uevois in Chron. Belg. L. IX. c.

c) sistes. ad a. voo5. und bArDExicvs in Chron. Cameracenſi ap. sVrXx. T. J.
in Probat. p. 2i. Eodem tempore Godefridus defuncti Ducis digni-
tatem eſt adeptus, inter quem Lambertum Comitem iam dudum vretus
fervebat diſcordia,. Add. Liesivs d. L. I. c. Xl. Lambertus igitur iam Co-
mes, &e viribus ſinibusque auctior; ſed plura appetebat; nam ſpes de
Lotharingia non deſerebat. Conf. natxAvs T. Ap. I6s. feq. fupr. J. IIl.
not. e). Es ſcheinet auch nicht; daß Lambertus und ſein Nachfolger die
Hoheit derer neuen Herzoge von Nieder-Lothringen anerkant haben.
G. oRramars Hiſt. Brabant. c. V., welche Stelle bereits 9./. nor.f) ange
fuhret worden. Einen mehreren Beweiß hievon konnen die unter und
nachl.amberto. mit denen Herzogen gefuhrte ſchwere Kriege abgeben. vid.
in. d. cap. VII. wo er anmercket, daß dieſer Krieg ſich erſt unter Lamber-
to ll. durch die Heurath mit der iv4, des Herzogs Gorelonis Tochter;
geendiget habe. Dahin gehen noch die Worte Godefr. urnscutnii de
tribus Dagebertis L. IV. c. p. au[ο. Brabantiae Ducum poteſtatem poſt an-

num milleſimum demum vſurpavere Comites Lovanienſer, ex Montenfium
Comitum ſive Hainoenſium Ducum (nam vtroque titulo compellati olim)
ſtirpe exorti. Vid. 5. /X. not. q) g. X. not. aJ.

q) siGten. ad 4. 1ot5. etsTA AbsATVM GrmBLAtEnSIVM an A. 1015. ap. Ac-
Rkv T. II. Spioikegn p. 264. naRAVS a. T. I. p. Ié69.

Ad g. VIl.
a) So wohl altere, als neuere Geſchichtſchreiber geben Tamberto Barbato

zwey Sohne, nenkicyn und tausenrvn ll. und eine Tochter; geden
cken auch nichts von einem Aenrico, welchen einige Chronicken zwiſchen
Lambertum Barb. und Henricum und Lambertum ll. ſetzen, und zu deren
letzteren Vatter machen. Wobey auch noch das Alter Lambetti li. zu
uatten kommen konte. Allein erſtlich iſt lLambertus Il. nicht A. 1072,
ſondern A. 1054 in dem Flandriſchen Krieg ums Leben gekomnmen: vid.
nota ſeg. b). Benebſt deme bemercket 10. 11c. chitrurivs Lum. genealog.
ad Vind. Hiſas, XIII. daß der herzog Carl von Lothringen, welcher
nach dem Bericht rnopoanvi bheym Pithoeo p.05. im Jahr ↄ5) geboh
ren worden, ſich a. 274 vermahlet, mithin man deſſen Tochter, Ger-
berg, Lamberti /l. Mutter, a. 276, als ein kleines Kind, nach damah

lig
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ihrer Eltern verblieben zu ſeyn, biß nach dem A. 1ozz erfolgten
Todt Henrici und ſeines, nicht lang hernach verblichenen Sohnes
orronts, Lambertus, welcher auch Ba1.xkicvs genennet wird, die
ſelbe allein, mit Ausſchlieſſung derer Schweſternn Ottonis, behielt

Er blieb A. toz4 in dem Flandriſchen Krieg. b) Unter ſeinen
Sohnen

3

lig-bey denen groſſen Hauſern geltender Gewohnheit, mit Lamberto Bir
bato verlobet habe. biöts. gedencket dahero von dieſem Henrico ſen.
nichts, ſondern ſchreibet vielmehr ad a. oze: Henricus, Lovamenſis Co-
mes, Domui ſuæ perimitur a captivo Hermanno, eique ſuccedit filius eius
Otto, cui immatura morte prævento, ſucceſſit Patruus eius Baldericus, qui

Lambertus. Conf. Diploma Balduini Inſulani Flandr. Comit. A. 1o3 S. ap.
or. vVRenivu de Sigill. Comit. Flandr. p. J. Die merckwurdige Stelle,
welche cuiruerivs Lampad. Hiſtor. ad Vindic. Hiſpan IJ. p. ot. aus einem
uralten Geſchlechts, Rediſter, ſo im elfften Seculo geſchrieben worden,
anfuhret, laſſet keinen Zweifel ubrig, wann es darinnen heiſſet: Ger—
berga, ſoror Ermengardis, genuit Henricum Seniorem de Bruſſella, Comi-
tem Lambertum Mathildem. Ein gleiches beſaget das alte cukonicon
miverrense, welches anfangs 10. iac. cnituerivs und nach dem Hert
ReichshofRatrh von runextnvins T. //l. Select. PJur. FPiſtor. ediret,
wann in demſelben die Worte vorkommen: Dambertut genuit Heuricum

Lambertum clictum Baldericum, Comitem Bruxellenſem, Mathildem,
quæ peperit Raſtacium, Comitem Holonienſem. Die 6enνονA s. aR-
nvreuni, ſo vor dem Jahr 1261 geſchrieben worden, enthult bey vvr-
xœtis T. I. dans let Prenves pra. ein gleiches: Gerberga, loror Ermengardis,
genuit Henricum, Mathidem Lambertum. Jn dem cunon. vrts. ap.
Vrſtiſ. p. ioo. ſtehet: Lambertus ſecrundus Comes Lovanienſe-——
Henrico fratri ſuccedens, genuit Henricum huius nominis ſecun-
dum. Gleiche Stellen kommen pag. 125. und /23. vor. Conf. Avr. mis
RAVs in Notu. Eccleſ. Belg. Opp. diyl. T. l. p. p3. Lambertus II. Ragineru ll.
Comitis filius, Gerbergæ maritus, liberos reliquit Henuricum, Balaricum
tſ. Lambertam) Raginerium Mathildem. Add. Eund. T. l. Opp. pag. aou.
Nur iſts bey Kaginerio noch nicht ausgemarht, welches aber in dieſem

Betracht aleich gelten kan. Denen bißher beygebrachten Zeugniſſen tret
ten annoch bey ripsivs in Lovanio L. I. c. XI. 1. p. eRAMAYE Hiſtor. Bra-
bant. cap. Vl. wo er ſich deswegen auf die Stiftungs. Urkunde des Capi-
tuls zu Bruſſel beziehet. Add. iben ein Auittgqq. Brabant. in Lovanio p. J.
Edu. noviſſ. desgleichen in Bierbeca p. vo. ibid. wo er ihnen eben auch noch
Raginerium beygeſellet, und von ihm die Herrn von Bierbach ableitet.
Verb. Conformiter tradunt hiſtoriæ, primos Rierbacenſes Dominos a Co-
mitibus Lovaniæ deſcendere, nominatim a Raginerio, fratre Lamberti
Balderiti Henrici Comitum. naRAvs Ann. Duc. Brabant. T. J. pag. 120.
175. uvrxtus 7. l. pag. zo. und 25. cuitrurivs Fiad. Huſ. cap. IP. Lam.
pad. Hiſtor. ad Vind. Hiſpan. VIII. p. 5. oLiv. VREBivs Genealogtae Comitum
Flandriae Tom. Il. wie nicht weniger in Sigaus Comutum Flandriae pag. II.
srocxuahus de Jure devolut. P. III. cap. 2. n. 9. spentR Syll. Geueal. hiſior.
J. 626. vaten. LcA FuürſteneSaal P. IV. cap. J. p. 1o24. ſeg.
vvræens Tl. aux Preuves des Tropheer p. æ. ſeq. srocxuauus dict loc

zioe. ad a4. 054. MAd. CHRoMpELGICYM p. 106. IAc. MEiIR in Annal.

Elan-
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Sohnen ſcheinet Kasmenuwvs der altere geweſen zu ſeyn. c) Die
Nachrichten von dieſen Herren ſind etwas dunckel und verworren;
doch iſt gewiß, daß Raginerius und Henricus im Jahr 1o73 noch
am Leben geweſen d) Es laſſet ſich daher von der Art ihres Be—
ſitzes nichts zuverlaßiges angeben, an welchen Nachrichten es je—
doch bey ihren Nachkommenen deſto weuiger fehlet.

J. VII.
caenrich der Andere hinterließ zwey Sohne, von welchen

der altere gleiches Nabmens in der Stiftungs-Urkunde des
Cloſters Aſligem dtn Titul Brachbantenſis Patriæ Comes Aduvuoratus
fuhret, ay ohnerachtet ſeine Vorfahren ſich nur Grafen von Lo
wen und Brülſſel genennet hatten. b) Jn eben gedachter Ur—
kunde wird ſein jüngerer Bruder Soperewys als Nutchetr der
Grafſchaft Brabant und NitStifter angeführet; c) wot—

F aus
Llandriae, ſub Balduino Iuſulano. Lipsivs d. wo er ex Memoriit Lovl
nienſibus d. 13. Kal. Jful. 1oJ-. angiebt. Fr. naxr Avs T. J. p. 129. MiRAvS
Not. Eccleſ. Belg. Opp. T. J. p. G7a.

e) Charta Eccleßae S. Gudulae Bruuell. ap. BVrXExis 7Z J. in Prob. p. æ7.

d) Bvrxtus d. p. 2

ad g. Vin.a) Es ſiehet dieſe Urkunde d. 2. 1086. bey utk æo in Cod. donat. piar. Opp.

aipl. T. I. p.73. und uvræuus T. I. in Probat. p. 20. Minævs a. l. fuget in
der nota bey: Brachbantenſis Patriæ Comitem primus ſe ſeripſit Henricus
eo nomine III. Comes Lovanienſis, de quo ſaltrim conſtet.

b) Die Urſach bemercket vvrxuns Trophies de Brabant. T.. L.MI. c. p. et.
C'eſt le premier de nos ſrinces, aue je trouve pat Charte avoir prins la
qualité de Comte de Erabant, combien que ſatis faute ſes predeceſſeurs
avoient poſledè la mellefe partie de ce pais, comme ci devant à etè re-
marque en divers endroits, mais il eſt à croire, qu'ils laiſſerent de porter
ce titte a cauſe qu'ils ne poſſedvient tout ce qu'ancienement l'on diſoit le

—Brabant, com̃e il a etè par nous deſerit: car les Comtes de Haynaut en
poſſedoient une bonne partie, coſfe auſſi les Comtes de flandres pars
ainſi s'etoient d'ordinaire intitulè Comter de Lovain, aucune fois de
Bruxelles, chef-ville de la partie de Drabant, qu'etoit ſous leur: domaine,
merne au Scel appost a la Oharte de fondation de Monaſtere d' affligem
ſous mentionnte noſtre Prince ne prent autre qualiré, que de Henry Comte
Ae Lovaun.

e) Die hieher gehdrige Stellen der Urkunde ſind folgende: Quoniam vero
locus ipſe ab conirarvmt nosreVnt iure videbatur pertinere, xGo RA-
renoQut MuVs GoorrRvs, ab eisdem exorati fratribus, DE Aarrobio no-
srao, quod ibi iuxta in villa, quæ dicitur Aſca, tenuimus, viginti man-

ſos vsvi nosrnao ſubtraximus prò remedio animarum noſtrarum omnium-
que Auiteceſſurum noſtrorum legitime ex toto libere ad altare ipſius Eke.
cleſiæ tradidis: Præterea quoniam ſæpiſſime probata valde nobis placue-

tit
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aus die, auf die Eigenſchaft dieſer Lande gegrundete Art der Erb—
Folge bey dem Geſchlecht derer Grafen und cherzogen von Bra
bant ſich gar deutlich abnehmen laſſet. d)

ſ. LR.Nachdem cZenrich der Diitte in einem zu Tournay im
Jahr r1o95 gehaltenen Tournier ohnglucklicher Weiſe ums Leben
gekommien: a) ſo erhielt ſein Bruder Godefrid mit dem Bart
den alleinigen Beſitz und Regirung derer Brabantiſchen Lande,
und ſchloſſe Henrici Tochter davon gantzlich aus: b) Er hatte
auch das Gluck, daß der Kayſer nznricvs V. das cherzogthum
NiederLoihin ingen ihm ubertrug, nachdem chenrich von Lim
burg, wegen der, ſeinem Vatter Henrico geleiſteten Dienſte,

deſſen

rit militaris eurum induſttia, tam pro ſeculari eorum amicitia, quam pro
remuneratione divina, de eodem allodio adiacente ad servirivi no-
srRvm remanente in ſilvis pratit, in campis paſcuis, in piſcationibus
e5 venationibus, omnem eit vſum haliere nobiscum. Vt autem per amplius
beneficium, maius ad Dei ſervitium creſceret eis deſiderium, caruuam
nosRAM liberam in Vavera ſubterius ſitam, cum tota decimatione ſu-
periotis Eccleſiæ, cum debitainſtituendi Presbyteri ſubiectione, cum terris
inſuper aliquibus nosra Æ cvrrvRA ſubſiſtentibur, cum teloneo maceria,
cum moleudminis de curtibus ab nos in EaDEem ViLLA rtRTinEnTtinvs huic

traditioni legitime addidimus. neos vrRro DE ALiQuA sisi iLLATA
11VRIA sI ApprlLLARi volvenint, QVaAst pRo Animanvs nosrRis, rRo
tis nos xxronturs, nec quicquam aliud de loco illo niſi orationes fratrum
&e Dei retributionem recipere volumus. Et vt hæac noſtra traditio, vel con-
ditis omnibus retro ſeculis tata inconvulſa permaneat Charta atra-
mento rem, vti eſt, notamus roboramus. Ante omnia Dominum omni-
potentem Sanctos eius citamus riderss nosrenos, qui huic traditioni
interfuerunt idoneos teſtes ſubterſignamus. Steppo Bruſſellenſis frater
eiu: Nalterut. Balduinus de Alaſ. &c. &c. Dieſer gemeinen Stif
rungu gedencket Godefridus Barb. in einer andern im Jahr 1121 gegebe
nen Urkunde bey avr. uin Ao in Donat. Belg. Opp. dipl. T. J. p. 275. ibi:
Quoniam auctore Deo Haffligemenſem Eceleſiam, TAaM AMr, QVAM A FRA-
7TRE Meto, Ccoire HaäneiCoO roaraM ſcio. Conf. Hisronria AtriLietnmitn-
sis auctoris fere coævi cap. IP. ap. p'acuEnT in Spieilegio T. II. p. 770. ibi:
Adela quoque Comitiſſa Lovanienſis ſuper hoc interpellata, cum duobus
filiis, uknRieco Gonernino, quorum erat allodium, benigne annuit. au-
ron. SandeEni Chorographia Sacra Brabantiae, in Hiſtoria rerum Aflige-
nienſium p. 12. HARAvS T. J. p. I95.

d) Conf. j. X. ſeq.
Ad 6. IRR.

a) Livsivs d. Lib. c. XI. uaxrAvs T. J. p. 16. vrxeus L. IIk c. J. p. go.
b) i0. uoranvs de Militia Sacra Ducum Brabant. cap. p5. Perempto Tornaci in

armorum ludo A. 1096 Henrico Comite, ſucceſltit ei, filiabus fratris de-
functi excluſis, eius frater Godefridut, de Lovanio dictus. Add. Avm. ai-
RAvs 7. J. Opp. diplom. pag. tia. o71. oL. vRtnvs de Stgill. Comit. Flaudr.

pag. æ.
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defſen ware entſetzet worden Die Narggrafſchaft Antwerpen
Jwar ſchon damahlen mit Nieder-Lothringen verbunden, ſo daß

chodeftid mit beyden beliehen wurde, c) welcher ſich wegen ſei—
uer Vorfahren ohne das zu Nieder-Lothringen berechtiget hielt, c)
und nebſt ſeinen Nachkommenen gegen den abgeſetzten chentich
von Limburg und ſeine Helfers-Helfer das erlangte wohl zu be
haupten wuſte. e) Von dieſer Zeit an fuhrete Godefrid und
ſtine Nachfolger den Titul eines cherzogs und Mlarggrafens
von Lothringen; f) fugten aber ihren vorigen Titul der Graf
ſchaft Lowen demſelben bey, um dadurch beyderley Lande und

Eigenſchaft derſelben zu unterſcheiden. g)

F 2 g. X.
c) Gtut. ad a. H06. nakÆvs T. I. p. 2o. pvrreus T. J. L. IV. cap. J.

p. 26. Add. cuRon. BerGicvm ap. Prſtiſ. p. 133. Locus cnRon nivELIensSis
bey enirrerio Lamp. Hiſtor. ad Pinad. Hiſj. VIII. p. 57.

q) Hieher gehoren die Worte 1. 1. okauave Hiſtor. Brab. cap. VIII. wo er
ſchreibet: Diſſimulante invito Cæſare polleſſam a Comitibus Lovaniæ

non medioctem Lotharingiæ inferioris partem fuiſſe: ita tamen, vt nee
beneficiarii hnius Duces violentam Comitum poſſeſſionem turbare, nec Co-

illius præteprum Ducatus ius, ſi res ita ferret, tepetere diſtultſſent.

Add. Lirs 1vs in Lovanio L.. I. v. XI. Godefridus Barbatus Magnus
illud cognomen habuit a voce, qua ſe obligavit, barbam non ponere, do-

nec Lotharingiæ Ducatus din debiti, compos eſſet. Womit NHadrian BaAR-

in Chronico Ducum Brabantiae cap. XXVIII/. und andere uberein
kommen. vrrxens T. I. p. jos. verſtehet dieſes Gelubde nur in Anſehung
des entſetzten Herzogs von Limburg, welcher ihm das Herzogthum
Lothringen noch lange Zeit ſtreitig machte. Conf. nunniéns in Theatro
Genealegie T.I. de Brabantiae &5 Tongrorum Ducum familiis p. 122. Vid.

ſupr  IIk not. e). Ludov. evieoranrDIuni Deſcript. Belgii. p. 46.
c) ad 1107. Pet. pavævs un Godefrido Barbato. Fr. tiat ævs T. I. pag.

zos. ſeq. vwvrxuts d. l. ſeq.
F) Hicvon legen die Urkunden Godekridi l. beh uin Ao, vrREbto, byrxtus,

und anderwarts ein ſattſames Zeugniß ab. S.9. ſeg. in not.
D ũg) Couf. 4. ſeq. X. not. e) SF). Die Eigenſchaft der Brabantiſchen dander

erhellet nicht allein aus denen hauſigen Schenckungs-Urkunden derer
Hetrzogen von Brabant und Grafen von Lowen, worinnen derſelben ge—

wohnliche Meldung geſchiehet: Z. E. in Diplom. Henrici l. a. 1192. ap.
TI. Preuves p. 46. wird die Stadt Vilvorden allodium Ducis

genennet: Jn der Urkunde a. 1223. intv. pag. ss. heiſſet es: Caftrum

l

in bD s ſſant Add Chartæ ap. tvn!. p. 34. 38. 40. 69.
vil a de Preaa odia ucrCnt TIA.  94/ ſen ſondern auch aus denen Brabantiſchen
o el1ID. .J C.  PScribenten, wohin die oben J. lil. not. e) angefuhrte Stellen gehoren,
und womit das bipluma conkapi liſ. Rum. Keg. bey evrxtus T. J. dani

les Preuves p. 39. zu vergleichen, wann darinnen die Worte vorkommen:
Illuſttem Godetridum, Ducem Lotharingiæ Martchioneim atque Comitem

Lovatrienſein, Kccleſiaium ſiccleſiaſticatumque perionarum bo-

norum
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S—

ſ. X.Es ware nehmlich um dieſe Zeit das Herzogthum Nieder
Lothringen a) von einem groſſen Theil der Brabantiſchen Landern

gantzlich

norum eorundem, ſub Principatu Lotharingiae conſtitutorum, Succeſſo-
res ipſius, Dominos Lovanienſes ſeun Brabantiae Dominatum obtinentes, Ad-

vocatos inſtituiimus. Add. Diplom. Godefridi Ill. a. 1145. Opp. M IRÆI
7. lll. c. 47. p. 43. ibi: Quicunque Dominatum totius Terrae Brabantenſit ob-

tinuerit, ipſe etiam, ſicut honore poteſtate, ita benevolentia affectu
ad defenſionem Eccleſiae ſuccedere debere ſe noverit. Daher nenneten
ſich die Herzoge: Patriae Dominos. S. die Urkunde Godofridi l. a. 1107.
ap. BvreEns in Probat. pag. 30. ibi: Ego tanquam Patriæ Dominus. Conf.
Aub. nuikAi Opp. dipl. J. Ili. P. l. c. 27. pag. 26. Pet. srocokxmauus Deciſ.
Brabant. l. n. 15. Heur. de pDoncELBERG ap. EvnD. tr. de Jur. devolut. P. IIl.
c. .n. 6. In denen cvndurueraurs P. XI. n. 4. pag. 492. werden dieſe
Lande feuda indominicata oder Erblehen genennet.

Ad g. x.
2) Lothringen wurde auch noch nach des Konigs Zuendepoldi Todt als

ein beſonderes Konigreich angeſehen. o1surRrvr, utnk 1cvs, pRvno,
der noch zwey beſondere Kriegs-Herzoge unter ſich hatte, und andere
waren ordentliche Statthalter der Teutſchen Konige und Kayſer. Vid.
1. v. GRAMaAvVE Hlſtor. Brabant. cap. V. ibi: Hotum, quos hoc capite re-
cenſui, Ducum ita merum fuit Lotharingiæ Imperium, vt omnes totius
tractus Comites eis, tanquam ſupremæ ſecundum Keges poteſtati obedite
cogerentur. Add. norneenvs in Vita Brunonis ap. svnivm in Act. SS.
XI. Octobr. p. i63. und die Urkunde Theodorici Metenſium Praeſulis ap. utv-
Riss tvn dane l Hiſtoire de Metæ L. Ill. p. 226. Nach brunone hatten die
Herzoge von Ober- und Nieder-Lothringen ſo groſſe Rechte und Gewalt
nicht auszuuben, welches vronverrvn in Gen. Franc. plen. aſſert. p. 270.
bewogen, ſie vor bloſſe Kriegs-Herzoge zu halten. Und in faſt gleicher
Abſicht mag Fr. naxkAvs in Proleg. i. J. ſchreiben: Duces imperiales modo
hic, modo illic ſedem habuiſſe exiſtimo, neque vlla ratione mihi perſua-
deo, tam amplas eotum res præ Lovanienſibus fuiſſe, atque Divaeus eas
depinxit. Indeſſen giebt vvrxens aux Trophter de Brab. T. l. L. l. p. J.
von dem Herzogthum Nieder-Lothringen und deſſen Grantzen folgende
Nachricht: Ceſte Duchè comprennoit dans ſe limites partie des Ardennes,

ou elle ſe diviſoit de la Lorraine ſuperieure, Limbourg, Juliers,
Liege, Namur, Los, Hasbaing; Gueldres. Cologne, Cleves, Brabant;
envers Hollande, Vtrecht, Frile, Haynaut, Cambray, Tournay,

avec tout ce, qu'etoit entre la Meuſe lEſcaut, entre la Meuſe
le Rin, tirant vers la Mer. Womit Dav. nrouprruvs d. l. pag. 270.

P. nivAvs L. IV. Rer. Brabant. F. nanÆvs in Proleg. d. G. J. Ol. vnudrvs
de Sigill. Comit. Flandr. p. l. Auguſtin cat.aer in der Hiſtoure Eccleſiaſtique

Cuile de Lorraine T. l p. iJ und Herr HhofRath uascov in Princip.
Jfur. Pub. L. II. c. 3. J. 15. zu vergleichen. Es gieng aber dieſes Herzog
thum ſehr zuſammen, weßhalben der vorhin angefuhrte nanavt Huft.
Brabant. cap. V. mit gutem Grund ſchreibet: Ducatum Lotharingiæ tum
anguſtioribus, quam nuperi eum Principes poſlederant, terminis clauſum
fuiſſe, multis regionibus proprios Comites, multis novos ex ricinis Epiſco-

pit



von der Brabantiſchen Erbfolge-Ordnung. 25

gantzlich unterſchieden. bd) Die in dem alten Pago Rienſi gelegene
Lliarggrafſchaft Antwerpen hatte nicht weniger ihre beſondere

G Verfaſ—

b)

pis Dominos adeptis. Welches H. nascov 4. Diſſert. g. XVIi. ebenfals
bemercket, ibi: Hanc (Lothatingiam) Duces Lotharingiæ inferioris primo
rexerunt. Deinde, mutata tertatrum facie Ducumque auctoritate non am-
plius per vniverſam prouvinciam vigente, lmperatores Vicariot per eam
quandoque conſtituerunt, qui vice regia iura Imperii tuerentur. Adob-
hum Noaſſovium ipſum Brabamiæ Ducem Vicarium per has oras inſtituiſſe,

ſuo loco notabimus. Dergleichen hohe Rechte wurden noch vorher Hen-
tico Ill. vovn arpnonso Rege ubertragen, wie ſolches vinten L.V. C.a. bey
vvrxeus T. J. in Probat. pag. ↄ5. folgender maſſen anfuhret: Alphonſus Ar
1255. conſtituit Henricum huius nominis tertium, Ducem Lotharingiæ
Brabantiae vnivertalem Tutorem, Cuſtodem ac Defenſorem Vaſaliorum;,
Civitatum, Oppidorum, Terrarum omnium iurium lmperii a Brabantia
vsque ad Rhenum a terminis dioeceſeos Trevirenſis in deſcenſu Rheni
vsque ad mare, cum poteſtate ſibi rebelles cortigendi ipſos conciliapdi,
ac levandi poenas pecuniatum, obventiones, reditus proventus, prout
in litteris deſuper confectis plenius habetutr. Conf. Jo. Jas. cuirrErivs in
Alſatia vindicata p. i0. Das Diploma aporrni Rrgir, A. 1294 datum,
ftehet bey vvrxtns d. p. 1217. ibi: Adolphus cet. Johannem Lotharingiæ,
Brabantiæ Limburgi Ducem conſtituimus Apvocarvm rRintci-
parenu Rectorem Judicem generalem in aquis in terris, ad exercen-
dum omnia, quæ Pacis obſervantiam reſpiciunt, ad Advocati Priucipalis
vfficium pertinere noſcuntur, noſtro Imperii nomine exercenda, a par-
tibus eirca fuvium Meoſedar vsque agd partes maris, quod Zee vocatur;
ex parte Rheni altera vetſus Neſtyhaliamt nvrxtus 7T... L. IV. pag. aæez. ma
chet hievon noch ſolgende Anmerckung: Celte Conſtitution (Audolphi Reg.)
fut infalliblement donnte pour rettablir 'authotite des Dues de Lothier en
leur antien ſplendeur, eſtre pouvoir, en quoi par conſeouence conliſtoit
laugmemtation de la dignite linperiale. Die Lande, welche zu dem Her
zogthum des Franekiſchen cants, der, nach dem Bericht des Chroniei
Nuelenſis v. und anderer, ſeinen ordentlichen Aufenthalt zu Bruſſel
genommen, geſchlagen worden, machen vrnianorn in Annalibut Augun-
ſtae Trevirerum uind der P. vbaniet in der Hiſtore de France nahmhaft.
Rach orrvnns Tod wurden den Nieder-Lothringiſchen Herzogen noch
engere Grantzen geſetzet. (vid. g. I/1.) Von welcher  Zeit an ein genauerer
Unterſcheid zwiſchen dem Herzogthum Nieder-Lothringen an ſich ſelbſt,
und denen von den Grafen von Lowen beſeſſenen Brabantiſchen Landern
zu machen, welchen mehr belobter anadavi Hiſt. Brabaut. vap. VI. wohl
bemercket, wann er ſchreibet:  Duces Lotharingiæ inferioris Marchiam cum
Campinia, lora Hasbaniæ, Gallo Brabantiæ partem poſſediſſe; Comi-
tes Lovanienſes vero reliquum Brabantiar obtinuiſſe, womit nan Avs in
Prolig. J. 3. und v3. ubereinſtimmet. Conf. 9. IIA not. e) de not. ſ) h. J.
Mas. TuRoti.neru. p.97. Ant. sanpuRi Chorographia Brabant. in Laga Par-
thenia illuſtrata J. a2g. p. gu ibi: Godefridus Comitatui Lovanienſi Lotharin-
giæ Ducatum Antwerpienſem Marchism adiunxit. rirsivs in Lovanio L. h

c. 12. Fr. HaRAVs d. Jo. Bapt. de Vabnent, Canonicus Anderlechtenſ.
un Tr. ie POrigine des Dues Pache de Erabant. Ol. vatnivs d. Tr. p. “2.

Es
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Verfaſſung:; c) obgleich ſelbige noch eher, als die Grafen von
Lowen oder Brabant, zu dem Herzogthum Nieder-Lothringen
gelangten, mit demſelben pflegte an eine Perſon vergeben zu wer
den. a) Der Nahme des cherzogthums Brabant ware noch
nicht gewohnlich oder dieſes mit dem Herzogthum Nieder-Lothrin—
gen einerley. e) Es kan auch nicht geſagt werden, daß der Kay—

ſer

Es werden daher dieſe Lander in dem Titul Godeftidi Barbati und ſeiner
Nachfolger ſorgfaltig von einander unterſchieden: Z. E. in der Urkunde
A. 1107. ap. 1VTX. in Probat. 20. Ego Godefridus Dux Marchio Lotha-
ringiæ, Comes Lovanii, und in einer andern de a. 1110: Ego Gocdefri-
dus D. G. Dux Lotharingiæ Comes Lovauiæ. iBID. p. 21. Add. iD. pag. 34.
as. ſeg. Ol. vntpivs a. Tr. pag. Ii. ſeqg. Diploma fundationis Monaſterii Vli-
derbecani beth uiRAo in Cod. donat. piar. cap. I3. ibi: Advocatus vero loci
erit, quicunque Lovanii Comes fuerit.

c) pvrxtus T. I. L. I. c.7. Lipsivs d. L.I. 12. ibi: Notandum, a Brabantia
Lotharingia (etſi nunc in illa cenſeatur) Marchiam divulſam fuiſſe. Non

quia olim in Lotharingia non fuerit, ſed nimirum lmperatores Germaniei
avellerunt ſibi ſuis, quibus gratificari vellent, eam ſervarunt: Noch
vorher wird angemerckt, was dieſelbe unter ſich begriffen. add. Ol. vxr-
pivs de Sigill. Comit. Flandr. p. 24. cnroun. eorrvic. T. I. p.7426. Nach
dem Zeugniß eines alten Chronici beym eRamavt in Lovanio p.7. Antigq.
Brabant. hatten die Grafen von Lowen dieſe Marggrafſchaft ehemals
beſeſſen und ſie auf die Herzoge von Nieder-Lothringen gebracht. Conf.

iden in Antwerpia L. Ill. c.. G3. Von dem Urſprung des Worts
handelt Godef. aeuscunnivs Lib. de tribus Dagobertis L. IV. cap, Carol.
scRisauivs in Ortgin. Antwerp. c. J. Fr. wikrivs in Monumentit Ducat.
Brabant. 2 5.

d) tausenrvs senarenas. ad A. 1076. Diploma Henrici II. Imp. ap. HAaRÆvM
in Proleg. 9. J. pvrxetus d. J. B. oramarvt Euiſt. Brabant. cap. VI. ibi:
Henricus linperator Godefrido, Euſtathii Bolonienſis Comitis ex Ida, Go-
defridi Gibberis ſorore filio, Marchiam Antwerpieuſem; filio autem ſuo,
Conrado, Ducatum Lotharingiae diſtribuit. Sed non multo poſt, ad Re-
gnum ltaliæ evecto Conrado, Ducatum Marchiæ adiunxit.

e) Den beſten Beweiß hievon geben die in groſſer Menge vorhandene Bra
bantiſche Urkunden, unter welchen ſich nicht eine achte findet, worinnen
vor uenniconi. Herzogen von Brabant, der Titul Ducis Brabantiæ oder
Ducatus lrabantiæ vorkommen ſolte. Daher uirsivs a. Tr. L. I.c. iJ. mit
gutem Grund ſchreibet: Ulud tamen video teneo, Comitatum modo
Brabantiam tunc fuiſſe, neque Ducatus nomen apud noſtros reperiri ante
Henricum IV. Lovanii Comitem, qui accepit, nam hoc Hiſtorici noſtri do-
ſtri docendi ſunt. Add. ipen L. Il. c. J. Hiemit kom̃t uberein nvrxuuns
T. L. IV. c. 4. p. i99. Ce fut lui (Henry), qui premierement commença
a porter le titre de Duc de Brabant avec celui de Duc de Lothier, ce qui.
ſes ſucceſſeurs ont depuis continut. Add. Diplomata Brabant. ap. ix Ævut
Opp. dipl T. I. p. 196. 197. 199. æol. 4oœ7 574. Jkö. xJ. ſeg. Ol. vnapivn
de Sigill. Comit Flandr. p. 1. ſeqq. vvrxeus T. I. in Probat. Die erſte Mel
dung kommet in dem, wegen der Wahl Ottonis von Braunſchweig

A. 1198,
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ſer nevrRicys Godfried dem Groſſen das vorher beſeſſene Bra
bant zu Lehen gereichet habe, indeme die uralte Beſchaffenheit die—
ſer Lande noch nach Godefrido mit jeweiliger Vorſetzung des Gra

G 2 fen
4. 1198. an Innocentium lIl. erlaſſenem Schreiben verſchiedener Teut
ſchen Furſten vor, wann in deſſen Unterſchrift die Worte ſtehen: Henri-
cus Dux Lotharingiæ, aui Brabantiæ, Matchio Komani lmperii: apud
MinAvnm T. J. p. 195. Deme der Lehenbrief vnitirei Reg. de a. 1204. ap.

vvrxEuns in Probat. behzufugen. Eine Urkunde des jungeren Hentici de
a. 1234. bey vaEpio d. J. p. &3. fuhret den Titul: Henricus, maior filius
Ducis Lotharingiæ Brabantiæ: Angleichen eine andere de a. 1238. bey
nikæo J. J. p. 311. Doch ſcheinet es an Urkunden zu fehlen, darinnen
die Herzoge von Brabant vor dem Jahr 1238 ſich dieſes Tituls in ihren
Diplomatibus gebrauchet hatten, inmaſſen die Urkunde Henrici de a.
1231. T. III. Opp. diplom. ninAu y. 31. in Vergleichung mit dem ſtilo ſo
vieler anderer Brabantiſcher Urkunden ohnrichtig befunden werden dorſte.
Indeſſen iſt dieſer Titul auch noch um dieſe Zeit in denen Herzoglichen
ürkunden nicht ſo ſehr gewohnlich, ſondern es finden ſich deren noch

vom Jahr 1238. und folgenden, die den alteren Titul enthalten. Vid.
ninæAvs Opp. T. J. pag. 29. Welches belobten Auctorem bewogen haben
mag, daß er ſich a. 7. I. P.73. not. J. hievon folgender maſſen heraus gelaſ
ſen: Henrticus IIl. Lotharingiæ eo nomine Dux, circa annum 1250. titu-
lum Brabantiæ Ducis primus aſſumpſit. Add. Dav. Liunauvs de Tenerae-
monda L. I. c. J. ibi: Lotharicii Ducalem titulum hrabantiæ Principes ve-
tuſto de more adhuc inſcribunt, imo etiam prarſcribunt, idque merito,

vetetum imitatione, quum Brabantiæ titulus demum ab Henrico IIl. aſ-
ſumptus ſit ad annum 1247. Conf. J. B. akanmave Hiſt. Brabaut. cap. IV.
H. tascov ditt. diſſ. ſ. ibi: Henricus IIl. Brabantiam titulo Ducatus in-
ſeruit, atque ab eo tempore Duces Lotharingiæ Brabantiæ vocati ſunt:
in Ævs quidem circa a. 1250 factum ſcribit. Sed exſtant antiquiores ta-
bulæ, in quihus hic titulus oceurrit. Vid. ex. gr. Diploma de a. 1243. ap.
Eundem in Cod. donat. piar. c. 105. Add. srocxmanus a. tr. P. II. c. 2. n. J.
Der Titul Dux Lovaniæ oder Lovanienſis komit zwar vor Henrico l. Duce
zuweilen allein vor; es hat aber dieſer ſeinen beſonderen, anderswo zu
bemerckenden Urſprung, der ſich unter andern aus denen von 7. B. enA
avt in Lovanio p. 6. angefuhrten Urkunden de 2. i180. zu Tage leget.
Mit dieſem aus denen Diplomatibus Brabant. gezogenem Beweiß iſt noch
die Stelle des cnnon. vrre. ap. Vrſtiſ. p. 7. zu vergleichen, wann es da
ſelbſt heiſſet: Hic notandum, quod poſtquam Atchi. Ducatus Lotharingiæ
ſeparatus eſt a krabantia, nunquam deinde Brabantia dicitur Ducatus, ſed
Comitatus Lovanienſis vel Bruxellenſis. inde patet, Drabantiam titulum
Ducatus directe per ſe olim non habuiſſe, niſi cum Archi- Ducatus Lo-
tharingicus Brabantiæ vniretur. Ingleichen das Chronicon Nivellenſe apud
Do. de senckEnbEnRe Select. Jur.  Hiſt. T. Il p. 196. Conf. G. nenscnt-
nivs de tribur Pagobertis Lib. IV. c. und J. B. ,kamavE in Antiquitatibus
Gallo Brabantiae p. io. wo der Unterſcheid zwiſchen dem Hertogthum Nie
der-Lothringen und Brabant ſorgfaltig und wohl bemercket wird. ibi:
Hoc addam, vel dignitatem hanc (Magnus Brabantiae Ballivi) in hoc Bra-
bantiæ tractu, non alibi, notam, indicio eſſe poſſe diverſitatis, quae
neeetfſerio facienda eſt Hiſtorico mter Brabantiae Lotharigiae Ducatum.

Und
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fenTituls ohnverandert geblieben. k) Unter denen Nachfolgern
ſcheinet es, ſeye denen Brabantiſchen Landern der Citul eines
qerzogthums beygeleget g) und das cgerzogthum Nieder

Lothrin
ue E

Und pag. 13. in Genappia. Dices Lotharingiam idem eſſe cum Brabantia.
Contrarium docent Henricus, Comes Lovanienſis, (qui Dux Lotharingiæ
non fuit) qui ſe Terræ Braehbantenſis Comitem appellat. Et certius ipſe
Godefridus in Diplomate Donationis, factæ Equitibus Jeroſolimitanis, vo-
coat ſe Ducem Lotharingiæ Comitem Brabantiæ, quod poſteris idem appa-
ret eſſe cum Comite Lovanienſi, quo titulo idem ipſe alibi vtitur. Vnde
liquet, Brabantiae titulum aliud quid fuiſſe, quam otharingiae. Et quod
H.ſtorici tradunt, Henricum Ducem Lotharingiae titulum cum Brabantiae
titulo mutaſſe, eo, qunod ille Ducibus ſuperioris ad Moſellam Provinciae
proprius videretur, puto erroneum eſſe, factum imprimis ſine auctore,
ob cauſſam hic non dicendam, adeoque ipſorum Scriptorum francorum
teſtimoniis Lotrichii Lotharingiae nomen ante aliquot ſecula magis pro-
prie hæſiſſe penes noſtros Duces, quam penes Duces ſupetioris Lotharin-
giae, ſeu verius Lorraniae. Add. eb. oinrenr in Chron. Brabant. in der von
vnrepio in Gen. Comit. Flandr. P. h p. 242. angefuhrten Stelle. Worab
dann zur Gnuge erhellet, daß die Gegen-Meynung eben ſo wenig beſte
hen konne, als die Meynung derer Alten, welche das Herzogthum Bra
bant ſchon in die Zeiten des Konigreichs aulſtralien geſetzet haben.

f) Fr. naxk Avs in Prolege S. 1. Godefiidus Barbatus, etiam poſtquam Dux ſo-
lenniter eſſet ſalutatus, præpoſuit tamen adlhuc titulum Comitis Lovanien-
ſis. Eine ſolche Urkunde findet ſich beh nun æo in Diplom. Beltę. Upp. T.I.
J. 152. ibi: Godefricdus gratia Dei Comes Lovanienſis, Dux Lotharienſis.
Cont. Liesivs in Lovanio L. II. c. I. und seamavi in Lovanio p. J. Antig.
Brabant. Es hatte auch Godefridus Barb. durch die Lothrinaiſche Beleh
nung auſſer der Marggrafſchaft Antwerpen und einem groſſen Theil von
dem ſogenanten Gallo Brabantia, wie auch einigen mit der Herzoglichen
Wurde annoch verbundenen Gerechtſamen und Vorrechten, an Landen
und ſonſten nicht viel erhalten, weil die damalige Beſchaffenheit des
Herzogthums ſolches nicht mit ſich brachte: (Pia. not. a) h. ß.) Folglich
iſt das groſſe Lander- Vermogen dieſes Herzoglichen Hauſes, nicht ſo wohl
in der Erlangung des Herzogthums Nieder-Lothrinqen, als vielmehr in
dem vorherigen Beſitz derer betrachtlichen Brabantiſchen Lander, und dem
ſich nachgehends auf verſchiedene Art und Weiſe gefugtein groſſen An
wachs zu ſuchen, welches die von vvrnens dan les Preuves des Trophees
zuſammen gebrachte Urkunden genugſam beſtattigen. Conf. Pet. viv Ævs
Rer. Brabant. L. VI. Vll. und 7. B. GRAMavt in Gallo Brabantia.
Da nun aber in der Abhandlung des Herrn Pice-Cantzler noernnn
dieſer Unterſcheid derer Brabantiſchen Lander, nebſt denen, ſo wohl in
Anſehung der Zeit, als der Sache ſelbſten, gantz verſchiedenen Urſprun
gen beyderley Herzogthumer nicht beobachtet, ſondern vielmehr das Her
zogthum Nieder-Lothringen und Brabant zu allen Zeiten vor eins genom
men worden; ſo iſt leicht zu erachten, daß die daraus gezogene Folgen,
worauf doch das beſtimüte vorzugliche Erb-Recht des Hoch: Furſtlichen
Hauſes HeſſenCaſſel vornehmlich gebauet werden wollen, nicht die aller
richtigſten ſeyen.

g) Dieſes hat der Brabantiſche StaatsRath rocxuauns wohl eingeſehen,

wann
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Lothringen, nebſt der Narggrafſchaft Antwerpen, auch an
deren, von denen Herzogen beſeſſenen, Landern damit gleichſam
als vercinbaret angeſehen worden, woraus das ſogenante corrvs
BRaBANTiæ mit der Zeit erwachſen; n) Wie ſolches die Braban—

H tiſche
wann er in Tr. de Jure devolut. P. I.c. 2. n.ↄ. ſchreibet: Illud eſt, quod po-
tiſſimum volumus, tion potuiſſe anno 1ooo Gerbergam fratri ſuo ſucce-
dere in Ducatu Brabantiæ, qui nondum in rerum natura exſtabat, cum
nondum coaluiſſent in vnum ditiones illæ, quæ corrvs BRABANTIA dein-
de conſtituerant, ex quibus partibus hodie conſtat. Conf. meEn P. IIR
C. 2. A. J.

h) 1irsrvs in Lovanio L. I.e.13. druckt ſeine Gedancken hievon folgender maſ—
ſen aus: Suſpicor, cum Duces iam Lotharigiæ noſtri eſſent, impetratle ab
Imperatore, vt illſe Comitum Brabantiæ titulus in Ducalem item mutaretun.
Factum, placuit novellus hic præ illo veteri, quia ambiguus erat,
Duces ſuperioris Lotharingiæ etiam vſurpabamt, adeoque invaluit, vt ob-
literato Lotharingiæ aliis, hunc retinerent, terris ſuis communicarent.
Wobey jedoch zwey Abwege einiger alteren Serihenren zu vermeiden: Der
erſtere, daß henricus l. den Titul eines Herzogs von Lothringen mit dem
Brabantiſchen vertauſchet habe, welchen Jrthum ekamA in Gallo Bra-
bantia p. 12. (lupr. not. e) in fin2) wohl angemercket. Der andere, daß
Godefridus l. und ſeine Nachfolger, um ſich von denen Herzogen von
Lothringen an der Moſel zu unterſcheiden, Herzoge von NiederLo
thringen genennet hatten. Beyde finden in denen Brabantiſchen Ur
kunden ihre genugſame Widerlegung. Conf. iun a. l. Obigen iſt noch
die Anmerckung ſer. srocxanus d. 77. P. IlII. c. 2. a. welcher aus dem
Brabantiſchen Archiv geſchrieben, beyzufugen. ibi: Quis autem Braban-
tiam in Ducatum erexertit, quando id contigerit dicam brevibus.
Titulum manaſſe ab lmperatoribus Germanitis, qui Duces Lothatingiæ cir-
ca annum tertium quartum ſupra milleſimum ducenteſimum ſimut com-
pellare coeperunt Duces Lotharingiæ Brabantiæ ac nominatim in celebri
conſtitutione ſhilippi imp. anni 1204, præſentibus adſtipulantibus Prin-
cipibus lmperii, quam compellationem alii ſueceſſive Imperatores ex-
terni Principes facile ſecuti ſun. Conf. idtu. in Deeiſionibus Brabant. Dec, i.
n. 15. Ol. vnEDivs dr Sigill. Comit. Flandr. pr txſeq. Auguſtin. CaLuur Hi-
ſtoire de Lorraine T. J. proi7. Hiebey mogte noch gefraget werden, ob die
Herjzoge ihre vorher beſeſſene Brabantiſche Lander damals von dem Kayh
ſer zu Lehen genommen, oder ſämtliches vereinbarte Lander Vermogen
unter dem Nahmen des Herzogthums Nieder-Lothringen und Brabant
zu Lehen empfangen haben? Bekanter maſſen iſt hieruber zu verſchiede—
nen Zeiten geſtritten, und noch eine andere Frage von der Unterthänigkeit
derielben in Anſehuna des Teutſchen Reichs damit vermenget worden.
Vid. srocxmauu in heciſ. Brabant. Dec. i. n. 14. wo er ſchreibet: Nanr in
primis verum non eſt, Brabantiam Imperii Romano. Germanici membrum
vnquam pliene fuiſſe. Cum Ditio Lovanienſis, Bruæellenſis, Sylvaeducen-
ſis, Dieſtenſis, Thenenſis, Arſchotana, Wallonica ſeu Romana aliaeque
eius linperii Maieſtatem nunquam agnoveriut, aut iure clientelari impera-
tori paruerint. Allein dieſem letzteren hat Herr nascoy ru. Diſſ. VII.
XXIV. not. grundlich begegnot. ibi: Fueriut Lovanienſis, Bruxellenſis

aliae.
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tiſche Urkunden bey Miraeo, Butkens, Vredio und anderen mit meh
rerem ergeben. Nachdeme ionanvnes J. das Gerzogthum Lim
burg noch daben erlanget, ſo werden drey cherzogthümer in
dem Titul derer Herzogen von Brabant ausgedrucket. i)

ſ. xI.
6opxrewvs, welchem der Nahme des Grtoſſen in denen Ge

ſchichten beygeleget wird, und der im Jahr 1140 verſtarb, a) hinter
ließ unter ſeinen Kindern zwey Sohne, Godxrkrovn ll. und neNRiCvM.
Henrich verblieb, gewohnlicher maſſen, mit ſeinem alteren Bru—
der eine zeitlang in dem ohngetheilten Beſitz und Gemeinſchafft
derer Vatterlichen Stamm-—Lander. b) Es wurde auch noch bey

Lebzeiten

aliaeque ditiones vetus familiae allodium, ergone exemptae a ſubiectione,
quam omnia, quae intra ſines regni alicuius ſita ſunt, ſummo lmpetio de-
bent? Hoc eſt primum ſubiectionis obſequii fundamentum. Quod ſi
feudale vinculum acceſſerit, praeter primaevum illum nexum alia nova, ex

indole feudorum in qualibet curia vigente, inducitur obligatio. Bey Be—
urtheilung der erſteren Frage ſind die Brabantiſche Lehens-Urkunden, wel—
che uin vs, nvrxens und andere ihren Werckern einverleibet, ſonderlich
in Erwegung zu ziehen. Vorerwehnter rrocxuauus, der jedoch in die
ſem Stuck mit ſich ſelbſt nicht gans einig geweſen, gedencket .c. 2. /5.
ſeq. einer im Jahr 1516 zu dem Ende angeſtellten beſonderen Unterſu
chung, und machet nahmhaft, was damals von denen dazu depurirten
Rathen als lehenbar angegeben worden ſeye. Conk. iunn a. 16. 7.
in Tr. de fure devol. P. IIl. c. I. a. 1. D. ekaMavI Hiſt. Brabant. cap. VI.
1. B. pe vanDett cit. Tr. cap. AV. H. uascov a. Diſſ. AIX. ſegq. Das
gegenwartige Vorhaben erfordert nicht, dieſe Sache etwas genauer zu
unterſuchen, immaſſen ohnlaugbar iſt, daß die ErbFolge-Ordnung und
das ErbRecht deren jungeren Sohne ohnverandert geblieben: wovon
die nach dieſer Zeit vorgefallene Theilungen und Theilungs-Vertrage ein
ſattſames Zeugniß ablegen.

i) Z. E. Johannes Dei gratia Lotharingiae, Brabantiae Limburgi Duxr. Jn
der A. 1548 beſchehenen Verknupfung derer Burgundiſchen Lande mit
dem Teutſchen Reich wird in der hieruber errichteten Urkunde dieſer Un
terſcheid noch immer beobachtet, wann darinnen die Worte vorkommen:
Nominatim Ducatus Lotharingiae, Brabantiae, Limburgi, Gelriae, Lu-
xemburgi: Comitatus Flandriae, Arteſiae, Burgundiae cet. Vid. 1. 1. cnir-
xurivs in Alſatia Vindicata cap. X.

Ad g. Xl.
a) Von dieſem Jahr ſtehet noch eine Urkunde Godefridi Barb. unter denen

Diplomatibus Belgicis Avn. uiRAi Opp. p. 2/. wobeh angemercket wird:
Hoc eodem anno d. XXV. Jan. migravit ex hoc Seculo piiſſimus bellico-
ſiſſimus Dux Godefridus Magnus, dictus Batbatus.

b) Dieſes beſtattiget die SchenckungsUrkunde Hentici beh Bvrxeuns T. L iu
Probat. p. 32. ibi: Notum ſit omnibus, tam praeſentibus, quam fututis,
quod Egon annicvs, filius Godefridi, Ducit Lotharingiae Comitit Lova-

nii,
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Lebzeiten Godefridi M. zu denen Stiftungen und Guter-Verauſſe—
rungen, welche der Herzog unternahm, ſeine Einwilligung erfor
dert; c) Er beaab ſich aber hernach in den geiſtlichen Stand, und
crwahlte die Abtey Aſſigen zu ſeinem Aufenthalt, an die er ver—
ſchiedene anſehnliche StammGuther von der, mit ſeinem alteren

Bruder gemein-habenden Vatterlichen Erbſchaft verſchenckte, und

H2 baldni, ad declinandas miſerandas aerumnoſas huius ſeculi procellas, ad
AMonaſterium Aſfligemenſe, quaſi portum ſalutis confugi, ibi Deo ſanctis
Apoſtolis eius, Petro Paullo, ſub praeſentia Petri Abbatit totius con-
gregationis, adſtantibus homintbut meis, me ipſum in Monachum offerens,
AlLoDiVvM, QVOD APVD SiCHuE ET REODE IVxXTA WrRDEi FX PATRE MEO MEe

LibeRe Conrintetar er onntvrut cm FRATRE Meo Dvct cGoderkiDno
paArais uEr ſin Dutatu) ivccessont rossiorram, in aquis paſcuis, in
campis ſilvis, in onnibvs ab ivs nosrevm reRrRTinEnTnmvs, pto ani-
ma Patris mei Matris meae Claritiae ſororis noſtrae, pro me ipſo

pro praedicto fratre meo, Duce Godefrido, ſororibus meis Aleyde Re-
gina lda Comtiſſa, pro omnibus parentibus amicis in Eleemoſy-
nam tradidi. Conf. Fr. nakAvs Tl. p. 214 26. Anton. SanPERi Chore-
graph. Brabunt. in Hiſtoria rer. Affligen. Hierab ergiebt ſich nun in Ver—
gleichung mit dem oben 5. ?I.. not. e) angefuhrtein Diplomate Henrici
Godefridi, Comitum Rrabantiae, ingleichem denen oſteren Theilungen, gar
deutlich, daß 1) ſamtliche Sohne nach ihres Vatters Tod in denen Bra
bantiſchen Landern ein Recht zu erben gehabt, und dahero 2) die jungere
Sohne mit dem ailteren dieſelbe, ehe eine Abtheilung unter ihnen vorge
gangen, in Gemeinſchaft beſeſſen haben: Daß 3) damals Henticus Mo-
nachus mit ſeinem alteren Bruder, ſo wie Godefridus Barb. mit Henrico.
noch nicht abgetheilet, mithin 4) beſſer zu erweiſen ſeye, daß er ſich mit
einer Apanage habe muſſen abfinden laſſen. Es erhellet daraus noch wei
ter 5), daß die nachfolgende Theilungen meht einem Theilungs-Ver
gleich, als genauen Abtheilungen ahnlich, keinesweges aber 6) Apahagia
und alimentorurn proviſiones ji nennen ſehen: Demnach 7) denen junge
ren Sohnen ihr verglichenes Antheil rinent und ohne einige Unterthänig
oder Lehenbarkeit zugekommen, folglich 8) die zuweilen in Anſehung der
erhaltenen Erb-Stucke von ihnen eingegangene Lehenbarkeit auf beſonde
deren Verträgen beſtanden, auch ſolches gar uneigentliche Lehen geweſen.
Vid. inft. XAIV. XI XXVI. Cont. avtron anonruva Obſervatio-
num ad Stochmanni T. de Jure devolutionit p. 62. ö3. béo. ſeq.

evrxtus T. I. L.IVA p. Io7. Henty Comte ſiena diverſes Chartes letttages
Avee Son bekt er rreRt, mais atteinct d'vne inſpitation divine, il laiſſa
les vanité/ inondaines ſe tetira au Monaſtere d'Affligem. Dergleichen
Urkunden finden ſich beh nik Æo in Cou. donat. plar. p. yo. ibit, Godefri-
clus, Dux Lotharingiae, idem Marchio Comes Sileulam in au-
ſtrali parte Lovanii ſitam, annuentibus filiis ſuss, Gobereibo nennico,
Gualteto Abbati Eccleſiae B. Mattini petpetuo poſſidendam donavit anno
1129. Eine altere de a. t110. ſ. beh vvrxeus T. L in Probat. p. 1. Ego
Godefridus, D. g. Dux Loth. Comes Lovaniae, assteurituriavs tirits
Meis, Gobtrkido ntuttico, pattem ſyleae meae cum decima tradidi
Sanciimonialibus apud Foreſtum. Fr. nanAvS T. l. pag. et. Add. Charta

dunda-
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bald darnach die Zeitlichkeit verließ: d) Gonerewvs J. behielt alſo
die Lande, auſſer dem verſchenckten, beyſammen, und hatte eine
Grafin von Mouba und Dachsburg zur Gemahlin, welche Ge—
legenheit gab, daß nach deni A. 1172 erfolgten Ableben ihres ohn
beerbt verſtorbenen Bruders nvsonis die StammGüther Mou
ha und Valeue, nebſt der Grafſchaft Dachsburg und anderen
Lehen, auf ihre Kinder vererbet wurden. e)

XII.
gonrrRivvs III. war in einem ſehr zarten Alter, als er ſeinem

Herrn Vatter Godfrid dem Andern A. 1143 in dem Herzog—
thum folgte. Er erheurathete mit der Limburgiſchen Miarga
reth anſehnliche Lande und Guther, a) und nahm ſeinen Sohn
nxNRicvm um das Jahr 1172 in die MitRKegierung des Her

zogthums
e e

fundationit Praepoſiturae Capellenßs a. 1134. ap. uiRÆvat Opp. diplom. T. h.

p. 124. ibi: Signum sontrnini Ducis. Signum filiorum eius eonrrnint
G nennrici, Qonvn consensto næc vrRecir. Jn einer anderen Urkun—
de de a. 1140. min. pag. 389 Allſtante iubente ipſo Duce Godeftido ae
eius prole generoſa, cui polt Patrem cum Comitatu Ducatu tota ter. ſur-
viebat ſubdita. Add. zVrxans T. I. in Prob. p. 34. Es ware dieſes eine Fol

ge des gemeinſamen Eigenthums und Befitzes, worinnen ſich der Vat
ter, nebſt denen ſamtlichen Soöhnen, bey denen Brabantiſchen Landen
befande, welches eine andere Urkunde de eod. anno bey uik Æo Opp. dipl.
T. J. p. xosx. noch mehr biſtattiget, ibi: Ego Godeftidus, DuxLoth. filni
mei, Godefridus atque Henricus, notum facimus vnivetrlſis Nos al,
lodium B. Remigii dia tenuiſfſe. Tandem vero compuncti poenitentia
ducti iam dictum allodiam Deo B. Remigio atque Ab-
hati prompta devotione reddidimus lnſuper in praeſentia Domini
Tonradi Imp. illud abdicavimus, ſtatuentes confirmantes, quod a modo
nunquam per nos, nec per aliquem noſtrorum ſaepe dictum monaſterium
de ipſfius allodii rebus aliquod damnum patietur.

qd Vid. not. praeced. b). Ant. vanuikvs Chorograph. Brabant. in Hiſtoria re-
rum Aſfligenienſium p. I2.
vvrxius aux Trophees T. J. L. IN. p. 647.

Ad ę. xi.a) Dieſes ware das Schloß und Land Rode, die OberVogteh von S. Tron,
bvenebſt dem ErbRecht auf dieHeiffte aller zwiſchen dem Rhein, der Maaß

und Moſel gelegener StammGuther des Herzogs von Limburg, welche
Henrieo b Herzogen von Brabant anno 1151 ubergeben wurden. Vid.

vvrrtus 7T. aux Preuves p. æ5. und æ6. Er. naRrRAvs J. J. p. 224. Chron.
Belg. ad a. 112. J. B. enAmaAve Hiſtor. Brabant. cap. VIII. ibi: Reſtabat
vetus cum Limburgenſi controverſia, quae ipſa, vt ſopiretur, Margare-
tham, Limburgici filiam, Godeftidus coniugem aſſumpſit, dotis loco

Kaodenſe Caſtrum cum Praefectura Trudonenſi quidquid in brabantia iu-
tis Maiores eius ſibi arrogabant. Wodurch dann die ſo lang gedauerte
Strittigkeiten zwiſchen beyden Hauſern ihre Endſchaft erreichet. Cont.

lupt. j. IJ.
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zogthums auf. b) Verglich ſich auch mit ſeinem jungeren Bru
der arzenro, wegen der Vatterlichen Erbſchaft, und uberließ
ihm unter anderen die nach dem Todt ivsonis, Grafens von
AMunha und Dachsburg, ihrem Hauß angefallene Mutterliche Lan

de und Guther, Muha und Waleve, nebſt der Reichs-lehenbaren
Vrafſehaft Dachsburg und denen von dem Bitzthum Nſetz
zu L.hen gehenden Guthern; o) entſchlug ſich endlich aller welt—

J lichen

IO— la

b) vvrxtus 7. L. W. c. M. p. 122. Envwers ce temps noſtre Duc aſſocia au
geuverne nent de ſes Etats ſon fils aiſné Henry: car en certaine lettre de
Pan 11725 par laquelle Lambert à  donne a l' Egliſe d' anderlecht
certain alleu eſt expreſſement dict, que la dicte donation ſe fut du
Regne de l'Empereur frederic, eſtants Ducs Godefroy ſon fils 'illuſtre
Henty. Cont. io. T. J. L IV. c. 4. pag. 143. Henry commenqa a prendre le
titre du huc de Lothier encore du vivant de ſon Pere, come lon voit par
diverſes lettrages, particulierement en vne Charte de Pan 1130, pat
laquelle en ceſte qualirè il declate, caetera. Mehrere dergleichen Urkun
den kommen 4. L. P. c. p. 1424. bor. Conf. snanavre c. und
in Lovanio p. ö.

c) nvrxtns T.  L. I3. p. 647. Albert de Lovain, Comte de Daesbourg, de
Mouha de Mets: Sire de Valeve. eſtoit fils de Godefrois lk
Duc de Lothkier Brabant de Lutgarde ſa femme. Eſtant lon on-
cle Huge. Comte de Daesbourg Mouha trepaſst en l'an 1172, ſans laiſ-
ſer enfant, il ſucceda aux allrus de Mouha VValeve, l'Empereur Frede-
ric l. lui donna auiſi la Comte de Daesbourg encote apreés obtint de l'Eves-
que de Mets routs les fieſt, que ſon dict Oncle avoit tenü de ſon Eeliſe,
arec la Comtè de la dicte ville. Auſſer dem hatte Aarurnrvsnoch ein und an

deres aus der Vatterlichen Erbſchäft in Brabant erhalten. In dem ge
gentheiligen Leripro wird dieſes eine Abfindung genennet, welches in
mehr als einem Verſtand gelten kan. Wenigſtens hat das vorher ge
brauchte Wort Apanage zu einer ſo betrachtlichen Abtheilung ſich nicht
mehr ſchicken wollen. Es erhielt auch Albert dieſe Lander ohne einige
beshalben ſeinein Bruder zuzuſtehende Hoheit oder anderes Recht. Doch
ſetzte er Henriruml. nach der Zeit unter gewiſſen Bedingniſſen zum Erben
ein. Vid. nvrxtens T. J. in Probat. 234. Egt Auelbertus, Dei gratia Comei
Aetenſis de Dasbrurgh, Karilſlimum tiepotem meum, Ducem Lorharin-
glae, conſtitui heredem de Caſtro meo Dasbourgh Abbatia de Heſſen,
de Caſtro Gerbaden, Abbatia de Altorf, de Caltro de Drotein caet. Prae-
teren de Comitatu Advoratia de Metis Pro bonis ſiquidem iſtis
Dux iuvahit Comitem de oninibus negotlis, tam prcunia, quam homini-
bus, pro poſſe ſuo, tam in Alſatia, quam in Brabantia. Praeterea Dux
dabit Comiti pro bonis iltis XV millia marcarum kxcipi-
tur tamen tutum feudum, duod Comes ab Imperio tenuit, allodium
de Muſal Waleve, quae Dux cum attinentibus omnibus liberé habet
abloſutè, ſi Comes ſine legitimo ſui corporis aetedat herede. In einer
andern Urkunde /bid. heißt es: Albertüs de Muha Allodium luum Muha
Waleve  ad honvrem Dei Eccleſiae Leodienſi contulit. Vid.
nvrt. L. 1X. p. æz. wo er noch anmercket, daß Alberri Sohnt a. 1201.
umgekommen ſehen.
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lichen Handel, und ubergab das Herzogthum gedachtem ſeinem
Printzen, der hernach die Regierung allein fuhrete. d)

J. XIII.
xnRievs J. hatte auſſer ausrnro, Biſchoffen zu Lüttigt,

noch zwey Halbbruder, vinernvm und Gonerevn a), welche
Godfrid III. mit der Imma, einer Tochter Ludwigs, des Grafens
von Loß, erzeuget hatte. Wilhelmus erhielt in dem mit Henrico
getroffenem Theilungs-Vergleich die cherrſchaften Perveys und
Kuysbruck, nebſt andern anſehnlichen. Erb-Stucken. b) Godefri—
dus ſcheinet ebenfals, wegen ſeines Erb-Rechts, auf einen gewiſ—
ſen Antheil an Landen ſich mit Henrico verglichen zu haben; ob—
gleich der Abgang au genugſamer Nachricht, ſolche ins beſondere
zu bemercken, nicht verſtattet. c) Ubrigens war chenrich der
erſte, welcher gedachter maſſen (F. R) den Citul eines cherzoris
von Brabant fuührete, und ſolchen mit dem Titul des Herzog—
thums Lothringen verknupfte. d) Er erhielt auch noch von dein
Kayſer erinaero das beruhmte und von mehreren Kanſcru beſtat—
tigte Privilegium wegen der Weiber-Folge in denen Brabantiſchen
Reichs-Lehen. e)

g. XW.

d) vvrxuus T. l. p. 144.

aAd xltit.a) niv vs macht noch Henricum, Dominum de Cuyck, nahmhaft, und ſetzet
dabey: ad quem, quo iure hoc Dominium pervenerit, nondum teperi.

h) evrxtus T. Lib. VII- pag. 627. Willaume de Lovain, Sire de Perweys,
Ruysbrouck &c. etoit fils de Godefroy llſ. Duc de Lothier Brabant, ne
d'lmaine de Los, ſa ſoconde femme, euſt pôur partage les terres de
Perweys, Ruysbrouck autrer. Add. cnnonicon niverrnst l. c.

c) ivrxens T.. L. IV. c. J. pag. 137. N ne ineſt apparu, ſi de lui, ou de ſon fils
Godefroy, eſt demeurce aucune poſterité, ni auſſi quelles Terres ou Seigneu-
ries ils pevent avoir poſſedè, eſtant choſe deplorable, que la petite curio-
ſite de nos anceſtres nous at laiſsè en ce Labirinthe. Doch giebt 7. B.
eRAMuavE in Antiquit. Gallo Brabantiae pag. 23. ſeq. davon folgende Nach
richt: Godefridus IIl. Dux, cognomini ſilio Patwetum cum aliis pluribus
tranſcripſit, cuius poſteri Villarii, Argentonae, Ramoyae Coenobiorum do-
tatores eximi fuerunt.

dj Contf. j. XI. uot. e). uvrxuus T. h. L. IV. c. 4. P. 199. wo er noch hinjzu fuget:
Ii fut auſſi le premier de nos Dues, qui en ſon Eſcu porta le Lion de Bra-
bant, comme lon peut recognoiſtre par ſes ſtaux. Son frere toutes fois
le Sier de Perweys portoit en ſon ſéel la faſce, comme marque des anciens

Comtes de Brabant Lovain, combien qu'aux ſeaux, des Dues Comtes
praecedents l'on ne trouve aucun ſigne, peut eſtre a cauſe, que la Cou-
ſtume ne le portoit pour lors.

e) Das Diploma pniripri iſt beh pvrxeus aux Preuves des Frophees, Aub.
iRAdo Opp. diplom. T. J. und anderwarts zu finden. In demſelben wird

der
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ſJ. XV.
chenrich dem Streitbaren folgte im Jahr 1235 ſein Sohn

1ENEIcvs II. oder der Großmüthige. Schon in dem folgenden
Jahr verglich er ſich mit ſeinem jungeren Bruder Goprrxibo we
gen der Batterlichen Erbſchaft auf ein gewiſſes Antheil an Landen
und Einkünften, die ſämtlich zu einem jahrlichen Ertrag von tau—
ſend Lowiſchen Pfunden gerechnet wurden. Dagegen Godkrid
ſo auf die Batterliche, als Mütterliche Erbſchaft formlichen Ver—

J2 zicht

der älteren Tochter nicht allein gedacht, wie dieſes in dergleichen Privi-
legus, die ſolchen Haufern, bey denen die alleinige Erbfolge des älteren
Sor nes gegolten, ſonſt ſorgfältig beobachtet worden. Die hieher gehö
rige Worte ſind folgende: inſuper regia auctoritate noſtia ſtatuimus,
memorato Duci concedimus, vt ſiliae ſuae, ſi maſculum heredem non
habuerit, in feodis ſuis libere ei, tamquam maſculi ſurceclant. Dahin
gegen verſtattete Kayſer Friderich dem Herzogen von Oeſterreich: Vt, ſi
Dux Aultriae tine herede filio deceſſerit, idem Ducatus ad ſeniorem filiam,
quam relinqueret, devolvatur. Vid. cyspinianvs in Auſtria p. 33. niR Ævs
Cod. donat. Belg. L. II. c.p2. Und Kayſer Adolphus gab a. 1295 Reinaldo,
Grafen von Geldern, das Privilegium: Caſu, quo ſine prole maſcula ab
hac luce migraret, vt filiarum eius maior natu ei ſuccederet in Comitatu

in alis feudis ab Imperio dependentibus. Vid. cuirutrivs in Lothariu-
gia maſculina cap. Ein anderes, ſo Fridericus II. Ottoni von Braun
ſchweig 2. 1235 ertheilet, koünt in uenonn Niſtoria erectionis Ducatur
Brunſvicenſit T. II. Seript. rer. Germ. p. 2o6. und in scuarenii Annal. Pa-
derborn. L. Xl. pag. 25. vor. Die Abſicht des Kayſers bey obangefuhrtem
Privilegio ware, daß die Brabantiſche Tochter, nach gantzlicher Erleſchung
des Manns-Stqmms, gleichwie in denen StaminLanderen, alſo auch
in denen Reichsrehen, nach der bey dem Herzoglichen Hauß hergebrach
ten Erbfolge-Ordnung zu ſuccediren berechtiget ſeyn ſolten. Wie es
dann eine ausgemachte Sache iſt, daß ſolche Conceſſiones nach denen vor—
hin kundbaren Erbfolge-Rechten eines jeden Hauſes zu verſtehen
ſeyen; welche aus dem bißhero darvon angefuhrtem, und unter andern
dem kxempel der Tochter ansfridi 5. not. b), derer Tochter Grafens
Hentici k y. VII. und Henrici lll. g. 14. aot. 6) ſich genugſam veroffen

baren.

Ad g: xiv.nvrntus T.. L. VII. c. I. p. ſ99. Godefroy, Sive de Lovain, Leewe, Gaes-
beke caet. etoit frere Germain de Henry il. Duc de Brabant en l'an
1236. ul compoſa avec le Duc ſon frere ſur lheritage, aue lui pou-
vont toucher de la ſucceſſion du Duc blenty l. ſon ere, trepaſſe l'année de
devant, lui aſſigna le Duc ſon frere mille livres de Lavain en homage,
a ſgavoir ſix cents livres en rentes, les quatte cents en biens, parmi
ce noſtre Prince renonga a toute ſucceſſion de ſon Pere Mere Et
combien que les biens aſſignes ne ſoient autrement exprimèés aux dictes let-

tres, il eſt toutes fois certain qu'entre iceux fuüt la terre de Leewe, ce
qu'en depend, avec quelques cens rentes ſur la ville de Lovain, a cauſe,
de quoi vraiſemblablement il print. titre de Sire de Lovain, qualitè qu'au-
cuns de ſe/ſucceſſeurs ſe ſont encore attribue. Add. P. vivavs L. II.
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zicht thate. a) Unter denen ihme abgetrettenen Landereyen ſchei
net das Land Leewen geweſen zu ſehn, welches er mit gewohn
licher Hoheit beſeſſen. b) Nach dem Zeugniß des glaubhaften
Burgundiſchen Geſchichtſchreibers onerenr hatte er noch einen
Bruder, chenrich von cherſtall, c) der ſeinen Antheil an Lan
den nicht weniger erhalten, jedoch ſeine Bruder nicht überlebet hat.
Henricus I. vermahlete ſich zum erſtenmahl im Jahr 1207 mit
Aaria, einer Tochter Kayſers enwri. d) Die zweyte Gemahlin
war die Chüringtiſche Prinzeßin sorina, eine Tochter Nand
graf Ludwigs und der coh. Eliſabeth, welche begluckteſte Mut-

ter

a) Die deswegen ausgeſtellete Urkunde findet ſich bey vvrxrus Tom. J. aux
Preuver des Trophées pag. 2/2. Ego Godeftidus de Lovanio, frater Domini
Henrici, Dei gratia Ducis Lorharingiae, caet. Quod talem compoſitionem
feci tum praedicto fratre meo, ſuper honis, poſt mortem cariſſimi patris
mei, quondam Domini Henrici, Ducis Lotharingiae, ſeilicet quod idem
Dux, frater meus, dedit mihi mille livras Lovanienſes annuatim in Homa-
Gium, ſexcentas in depariis quadringentas in bonis, tta abrenunciavi
reliqua hereditate a Patre Matre devoluta Acta ſunt anno Domini
MCCXXXVI. in Vigilia beati Martini.

b) Dieſes wird durch eine bey vvrxnus d. T. in Prob. p. 212. und Oliv. vnthio
in Genealog. Comit. Flandriae P. J. pag. 242. ſich befindende Urkunde de
1251 beſtattiget: Norum ſit Quod Ego Godefridus de Lovanio,
Dominus de Leewe, Matia vxormea ſex bonaria, tam terrae
arabilis, quam prati iacentis, in loco, qui dicitur Ob- higarden ſuper Zo-
nam, in Parrochia de Leewæe, quae noltri fuerant iuris, in quibus habui-
mus iuſtitiam maiorem minorem, Abbatiſſae Monialibus de monte S.
Mariae in putam contulimus eleemoſynam, ad conſtruendum aedifican-
dum ſibi ibidem Monaſterium Monialium Ordinis Ciſtercienſis. Conf. ui-
RAvs in Donat. Belg. Opp. dipl. T. .p. 123. Noch eine andere Urkunde Go-
defridi de eod. a. ſtehet inin. Opp. T. Il.  vo7. Ingleichen iſt das Diplo-
ma de a. 1238. bey Oliv. vnudio aici. loc. merckwurdig, worinnen er eine
milde Stiftung beſtattiget, in verbis: Godefridus de Lovanio, Henrici
Ducis Lotharingiae frater:  Vnriverſitati veſtrat declaramus, quod
Johannes de Zona in noſtra Scabinorum noſtrorum de Leewes praeſentia
conſtitutus, omne ius hereditarium; quod continoebat ei in decem bona-
riis terrae iacentis apud Zonam, caetera. GSeine Nachkommen fuhren die
ſen Titul mit dem Zuſutz le Gaesbec Herſtall, weiche letztere Herrſchaft
vermuthlich nach dem Tod ſeines Bruders Henrici de Herſtall dieſem
Hauß noch zugefallen. Sonſt fuhret er in einem anderen Diplomate de
a. 1245. den Titul Godefridus, Dominur de Bhaucignies. Vid. nvrxtus
cdict. loc.

e) vinrik in Chron. MsSS. ap. vendivu in Genealog. Comitum Flandr. P. J. Pro-
bat. y. 242. Henricus J. Lotharingiae Brabantiae Dux, anno ſuorum Du-
catuum primo duxit Mathildem, ſiliam Mathati, Comitis Bolonienſis, de
qua genuit tres filios, Henticum, ſuum in Ducatibus ſucceſſorem; Gode-
fridum de Lovanio Henricum de Herſtallio, quatuor filiat. Conf.
cnRou. pEt.eicvu ap. VPrſtiſi p. 202.

d) vivvs und nanAvs 7. J. p. 2o. pvruus L. IV. c. ſi p. 2æy-
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ter derer Durchlauchtigſten Landgrafen von Heſſen ihm zu Franck
furt A. 1242 verlobet wurde. e)

ſ. XV.
Henricus Il. hatte aus der erſten GShe, nebſt dem alteren

Printzen, gleiches Nahmens, noch einen Printzen, etwevm,
erzeuget, welcher, aller Anzeige nach, vor ihm verſtorben. Da
hingegen iſt der aus der zweyten Ehe mit der Thüringiſchen Prin
zeßin erzielete Printz, nEnRicvs, in denen Geſchichten deito bekan
ter. a) Man findet keine zuverlaßige Nachricht, daß Jhme von
denen Brabantiſchen Landen etwas ware zugetheilet worden.
Solten Vermuthungen gelten, ſo mag es ſeyn, daß, weil Er in
ſeiner zarten Jugend aus Brabant gekommen, Er von ſeinem
Erb-Recht ſich um ſo viel eher habe muſſen verdringen laſſen, und
daſſelbe von Heſſen aus nicht ſo gut behaupten mogen: Wobey die
Herzoge von Brabant ſich vielleicht auf das Exempel Alberti von
Dachosburg berufen, welcher groſtentheils mit der Mutterlichen
Erbſchaft, ſo jedoch ihm nicht allein, ſondern ſeinem alteren Bru
der augleich angefallen war, vorlieb genommen habe. Die biß—
her bemerckte, mit denen aemeinen Teutſchen Erbfolge-Rechten,
(F. XXIV.) genau ubereinſtimmende Art der Erbfolge in denen
Brabantiſchen Landern; das auſſer dieſem mit ſo verſchiedenen
Urkunden beſtattigte ohnwiderſprechliche Samt-Erb-Recht derer
jungeren Sohne; und die darauf gegrundete oftere Abtheilungen
und Theilungs-Veraleiche, machen die, von Henrico Brabantino
herruhren ſollende Renunciation nicht wenig verdachtig, welche
demnach aeaen die ohnumſtoßliche Beweiſe von dem Recht derer
jungeren Sodhne nicht mag angefuhret werden. b)

K J. XVI.
e) Nach dem Bericht vrxuns Ac. sruutxi d. p. srxo. Die Schweſter Hen-

rici ll., Mathild, war das erſtemahl an einen Pfaltzgrafen und Herzogen
von Bayern, das andere mahl aber an Florentium, Grafen von Holland,
vermahlet. Vid. vin runi Chron. MSS. ap. VREBIVM in Geneal. Comit. Flandr.
P. l. Probat. p. 243.

Ad g. xv.
4) Conf. ivrxuut T. J. L. VI. p. ya. Hadr. pARLAMDVS cap. XL. Frauciſce. na-

RArvs T. I.p. 250. ibique pivAvi. Vid. inft. j. VII. not. ę).

b) Es ſindet ſich nirgendswo eine Anzeige, daß nunniers an ſtatt ſeiner Erb
Portion etwas anderes erhalten hatte, welchem auch der ohngewohnliche

und gantz befremdliche Jnhalt erwehnter Urkunden widerſpricht: Und
gewir iſt hierinnen ein narcker Grund der Unrichtigkeit dieſer, wer weiß
wo, ſich befindender, und ohne das nur zum Vortheil Johannis l. und ſei
nes MannsStamms in Anſehung des, nach dem Brabantiſchen Erb
Recht, Henrico damals zukommenden Antheils an der Vatterlichen Lan

der Erbſchaft, vermeintlich ausgeſtelleter Urkunde zu ſeten.



38 Hiſtoriſche Nachricht

ſ. XV.HEvKcvs III. hinterließ bey ſeinem, im Jahr 1260 erfolgtem
todlichen Hintritt, drey ohnmundige Printzen, nENRiCvM, JoHan-
NEn und GonnrriDvm, worüber deren nachſte Anverwandte, un—
ter denen ENRicvs, Landgraf in cheſſen, ware, die Vormund
ſchaft führeten. a) Es wuſte aber die Herzogin, nebſt einigen
Standen, den alteren Sohn, Henricum, in der Meynung, daß
er ſich zur Regirung des Herzogthums nicht ſo gut, als der jun
gere Sohn, Johannes, ſchicke, von dem Herzogthum auszuſchlieſ
jen, b) und ihn endlich zu einer Abtrettung ſeines Rechts, an ſei
nen Bruder, au bewegen. ch Mit dem dritten Bruder, Goor-
xRmo, verglich ſich jonnanves J. a. 1284. wegen des, demſelben
zukommenden Erbtheils, dergeſtalt, daß er ihm die Grafſchaft
Auſchot, nebſt denen anſehnlichen Herrſchaften und Landern Pichene,
Bierbeck, Rode S. Agathae cet. mit der hochſten Gerichtbarkeit und
anderen Oberherrlichen Rechten, wie nicht weniger noch betracht—
liche Renthen, welches zuſammen zu kinem jahrlichen Ertrag von
dreh tauſend Pfund Geldes gerechnet wurde, abtratte, d) wo

gegen

Ad g. xvi.
a) Es beſtattigen ſolches verſchiedene Diplomata dieſer Herren, und die neuere

Brabantiſche Geſchichtſchreiber mogen nicht wohl von aller Partheylich
keit freygeſprochen werden.

b) vvrxuns T. L. IV. c. VI. p. zzo. Henty, Prince de Brabant, quoi qu'il etoit
fils aiſne, ne ſucceda a ſon Pere, ains par les mentes de la Ducheſie Aleyde
fut reiecte par aueuns des Etats pour n'avoire la naifvete promptitude
d'Eſprit esgale a ſon frere Jean, qui etoit bien cheri de leur were. Et
2to. Et ſur tout la Ducneſſe pouſſoit cett affaire pour particuliere affection
qu'elle avoit au brince Etüry. Conf. Franciſ. uanAvs T. J. p. 268. ſeq.

c) Conf. vvrxnus d. I. in Probat. uanAus T. J. p. 273.
d) Vid. Pet. vivævs Rer. Brabant. L. II. Facta poſthaee pivisto inter lohan-

nem Gothfredam fratres. Johanni Ducatus Lotharingiae ac Brabantiae
permanſit. Gothfredo vero Dominia Arſchotanum, Bierbachenſe, Siche-
nienſe ac Rodiae S. Achatae aſſignata: qui, quaeſito remotiore connubio,
filiam Comitis Virſonii in Biturigibus Galliae vxorei duxit. Add. Fr. na-
RAvs T.I. p. 274. 295. nvrxens Z. J. L. V. cap. I. Jean le premier, Duc de
Brabant, par ſes lettres données a bruxelles' 1284. lui (Godefrido) donne

en partage la ſomme de trois mille livres de terre rente annuelle, la quelle
ſomme il lui asſigna en hautes baſſes juſticer, en cens, en rente, en ter-
res, prets, eaux, Bois, vignes, en homages es autres iurisdictions es vil-
les villages d' Aerſchot, caetera. idiu T. II. Lib. III. pag. 2ot. Jean, Due
de Brabant, aſſigna a Godefroy, Sire d' Arſchot, la Principale Juriadiction
grands biens en la terre de Burbais, par ou ſa poſteritè ſe ſont ſouvant qua-
lifies Sires Baron de Bietbecke. 1D. d. T. II. L. lII. p. a2. La Comté d' Aer-
ſchot füt premierement aſſignée en partage en l'an 1284 pat Jean Due de
Brabant a ſon ftere Godefroy de Brabant. Conf. J. B. ekamavi in Arſohoto,
Anutig. Brabant. p. xi. ſeq. Henricus III. Erabantiae Dux, filio ſuo minori

Arſcho-
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gegen Godefrid auf ſein ErbRecht, in Anſehung derer Vatterlichen
Lande, formlichen Verzicht that. e) Es finden ſich auch Anzei—
gen, daß Godfrid bereits vor dem Jahr 1284. in dem Beſitz dieſer

K2 Lande
Arſchotum nnREDIrani  ronrionms toco cum aliis multis pagis aſſigna-
vit. Adu. evup. in Bierbeca p. bo. wo er ein gleiches von der Herrſchaft
Bierbet gedencket, und in Lovanio pag. 33. woſelbſt die vornehme Herr
ſchaft Roclium S. Agathae beſchrieben wird. Es ware die Grafſchaft Ar-
ſehot von Godeftido lIl. a. 1172 zum erſtenmahl durch einen Kauf an das
Herzogliche Hauß gebracht worden. S. bvrxkus 4. T. p. 46. Cette terre
avoit ci-devant des Seigneurs particuliers fort relevés, qui portoient le titre
de Comtes d' Aerſchot jusques en 'an 1172, que Godeftoy, Comte d' Aer-
ſchot vendict ceſte Comté pour s'atmer pour la guerre de terre ſaincte au
Duc Godeftoy lll. Anno 1533 wurde dieſe Grafſchaft von dem Kayſer
Carolo V. zu einem Herzogthum erhoben, wie ſolches vvrxtus d. p. 46.
mit mehreren Umſtanden bemercket. Conf. Lud. ovicciarniuvs in Deſoript.
Belgii. Fr. swernrivs in Monumentis Ducatus Brabantiue y. to.

e) Deſſen zu dem Ende ausgeſtellete Urkunde ſtehet bey vvrrrus T. J. aux
Preuves des Trophees p. 2oé. GouerRov De BRABAMT, sSuiGutVR D'Annscuor
ir oe viakson ſcavoir faiſong que comme noſtre cher Seigneur

Frere le Duc de Brabant, nors airt Donnt in panrcuon des viens er
DE LA TuRRæ »QVE A Lvri tr A novs esr iscuitvus de La svccesstion
De nosrae secsntvn ur eint de bonne memoire Henry, jadis Duc de
Lothier Brabant, trois mil livres de terre au tournois, quatre tournois a
compter pour vn Eſtrelin, de tout il nous at faict bon allentement
ſuffiſant, pat ſes lettres ouvertes, que nous avont de lui ſur ce. Nous par-
mi l'aſſentement ſuffiſant de la ſomme devant dicte nous tenons de noſtre
cher Seigneur Frere devant dict a bien pay, REnGonGonS bARTAnT A
CHEVANCE, iT A rTovrera proicrvni Qym novs Avons, ov Avoinr rov-
vons De La svccession ve nosrat pbier secntne ur prent jutquer An
jourdhui. En temoignage des quelles choſes nous avons ces preſentes lettres
ſcellees de noſtres ſeau, donntes en Jſan 1284. Add. Diploma Jo-
bannit Ducis de eod. ann. apud pvrxtus d.l. Es haben dieſe Urkun
den den Brabantiſchen StaatsRath rroexuann bewogen, die in An
ſehung derer jungeren Bruder ofters vorgerallene Theilungen nicht wei
ters in Zweifel zu ziehen, ohnerachtet er wonſten denenſelben nur bloſe
Apannagia zulegen wollen: Dann ſo ſchreibet er cit. Tr. de fure devolut.
P. III. cap. V. in quibus inſtrumentis iam relatis, etſi negari non poſſit,
comparere ſubinde vetrba pivitionis, ponrionis, svcorssiontis, ALiAQum
zivs cGentRis, nihil tamen reperitur, quod ſignificet ipſum Ducatum di-
viſioni ſubiectum eſſe, aut quotam ab eodem ſeparatam aut abſciſſam fuiſ-
ſe. Quod nobis ſufficit, qui non aliud aeimus aut contendimus, quam
negare ipſum Ducatum tertia tenus parte diviſibilem eſſe. Was es aber
mit dem Ducatu Brabantiae vor eine Bewandniß habe, iſt oben (5. X.)
mit mehrerem angezeic et worden. Frauc. nar Ævs T. I. p.273. muß nebſt

Divo gleichfals die Wahrheit bekennen, wann er in der angezogenen
Stelle die Worte gebrauchet: Facta poſt haec pivisio iuTIR i1oHanMMt
ACc GoriraekDvnm FRATRus caet.
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Lande geweſen ſeye.f) Unter dem anſehnlichen Zuwachs an Lan
den und Rechten, womit Johannes J. die Brabantiſche Lande ver
mehrete, war ſonderheitlich das Gerzogthum Limburg, g) wel—
ches aber unter dieſem Herzoglichen Geſchlecht dem Corpori Braban-
tiae nicht einverleibet worden. h)

J. XVII.Johannes J. verſtarb im Jahr 1294, und hinterließ nur einen
Sohn, Jjorlannem II. Seine altere Tochter, MaRrGARETHA,
wurde mit dem Kayſer menxico VII. aus dem Lützelburgiſchen
caauß vermahlet. a) johannes II. verbliche A. 1312, nachdeme
er ſeine Lande in Anſehuna UNechlen b) und ſonſten vermehret
hatte. Sein einziger Printz, jonanves IIl. folgte ihm in der Re

girung

f) Die Vermahlung sovernivi hat ſehr wahrſcheinlich dieſe Theilung ver
anlaſſet, da er vorhero, nach dem Beyſpiel ſeiner Vorfahren, in dem
ohngetrenneten Beſitz und Genuß derer Vatterlichen, groſtentheils aus
Eigen beſtehenden Lander mit ſeinem Bruder ſitzen geblieben. Es mag
auch ſeyn, daß dieſes die zweyte Vergleichung geweſen, weilen Godeftid
in denen von vvrxaus und anderen bemerckten Strittigkeiten mit Johan-
ne de Arſchot verſchiedenes verlohren, dann eben hieraus iſt erſichtlich,
daß er ſchon A. 1280 in dem Beſitz der Orafſchaft Arſchot geweſen.

3) ceunonieon nivitunnst d. l. p. 2ez. Hic Johannes Dux Loth. Brabamiae,
Princeps, Marchio, Gladiator Imperii tandem Dux de Lemborch effe-
ctus eſt. Mehrere Nachrichten von der Erlangung des Herzogthums
Limburg giebet wvrxuns TI. p. I25. 149. und in Probat. p. 5. ſeq. Add.
L. IV. c. J. pag. 297. JoJ. Conf. pantAunvs cap. XLVI. Fr. narAvs T.I.
J. 204. ſeq. uAG. cuRoM. piit. p. 256. 25. Oliv. vnrpivs de Sigill. Comit.
Flandr. p. I3. Ia. J. B. enanavi Hiſt. Brab. c. IN. Johannes Limburgi Du-
catum, emptionis iure ad ſe ſpectantem, contra Geldrum eiusque auxilia-
tores atmorum beneficio obtinuit. Die Limburgiſchen Lande waren gro
ſtentheils allodia, und der Herzogliche Titul hatte ſeinen beſonderen Ur
ſprung. Conf. uvrxius T. J. p. loo. und Z. II. j. zoz. wo er hievon verſchie
denes anmercket.

hj Unter andern mute wernerstars, nebſt ſeiner Gemahlin, A. 125 denen
Standen verſprechen: Ducatum Limburgi, Dalhemum, Spremantem,
Rodam, Carpos, WVaſſebergam Hosdenam cum nRAnaAMTIA RIIiQy-æ
conront vnituros. HAxRAvs T.I. pag. q30. Jngleichen verſprach vniuwrvs
avoax, ſe Ant werpiam Mechliniamque perpetuo Brabantiat eonnexurum.

iDEM pag. 472.

Ad g. xvli
johannes lJ. kam bey einem in OberLothringen gehaltenen Tournier um.

Vid. nanvs T. A.p. 209. Unter ſeinen Sohnen hatte ihn Johannes allein
uberlebet.

a) Per. piv vs und nar Avs T. J. p. 2us. 299. cCaRoI IV. Vita ap. rrRuninru
in Scriptor. rer. Bohem. p. It. cvnnriueiana P. II. u. J.

b) nakAvs T. p. 294. 296. 214. Jti. aæag. ſeq.
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girung und denen famtlichen Landern. c) Johannes, Konig. in
Bohmen, des Kayſers Henrici VIl. und der Brabantiſchen Mar
gareth Sohn, forderte wegen ſeiner Mutter einen Antheil derer
Brabantiſchen Lande, und hatte hiebeh vhnſtreitig ſein Abſehen
auf die vorhero zum ofteren in Brabat vorgefallene Theilungs
Arten gerichtet. d) Es fanden aber die Stande von Brabaut,
denen der Ausſpruch von dem Herzog uberlaſſen werden wolte, die
Anforderung Johannis, nicht ſo wohl wegen der Theilung, als viel
mehr darinnen befremdlich und ohnſtatthaft, daß bey noch nicht
verbluhetem Herzoglichen MannsStamm ,wegen einer Brabanti
ſchen Tochter von ihren Kindern einiges Erb-Recht gereget wur
de. e) Jm Jahr 134; uberließ er ſeinem Sohn nenkrco das be
reits an den alteren Printzen, Jonandxm, cehemals uberlaſſene
Herzogthum Limburg, nebſt Mechlen und was ihm daran zuſtun—
de, f) ſo nach deſſen Tod auch in Anſehung Goprrkidi geſchahe.
Es ſahe ſich aber der Herzda A. 1350, zu ſeinem groſten Leydwe
ſen, aller ſeiner Sohne durch einen fruhzeitigen Tod beraubet, und
fiel daher auf die Gedancken, ſeine Lande, mit Ubergehung der in
Heſſen annoch bluhenden Herzoglich-Brabantiſchen jungeren
StammLinie, g) deuen Tochteren zuzuwenden. n) Jn weichem

E Betracht
iden T. J. pat. qod.

d) nakAvs a. T. l. p. oö. ſeq. Inter haec Johannes, Bohemiae Rex, iqerm Go-

mes Luceburgi, qui Henrico Imperatore ac Margaretha, filia Johannis J.
Ducis prodierat, Bruxellam venit: vbirin Concilium Ducis admilſus, par-
tem ſibi Ducatus Brabantiae deberi palam aſſeruit. Conf. vvrxtus T. J. in
fobannel“ll. L. V.v. y. p. JIost. J. B. vnAM Hiſtor. Brab. cap. IN. Johannes,
Bohemiae Rex, ſilia Johamnis l. Ducis, procreatus, magno comitatu Bru-
xellam veniens, magnam partem Brabantiae titulo hereditariae portionis
ſibi ab Ordinibus recuſari —indignabatur.

e) nan ævs d. Johanni per Rogerium a Lefdalia, Cancellatium, virum diſer-
tiſfſiimum; reſpouſum eſt; iniquaimi Duri Proceribusque videri Regis poſtu-
lationem, cum id ab omni memoria intet Brabantinos obſervatum ſit, ne,
maſculo luperſtite, feminis in Ducatu ſuccelſionis ius detur: interim of-
ferre Ducem, vt Procerum Brabantiae ac Jurisprudentum lententiat ea de
re mos geratur. Conf. vrirut di pag. 39.

t) uvrikeus d. Nakt Avs pas. 223. Claruit eo praelio Hentici; ſilii johannis
Hacis, virtus, quem Limburei Ducatu Mechlinia Pater donarat, eo

praelio equitem trearat. Cont. Ol. vkupivs in Geueal. Comit. Flandr. P. II.
bag:. 29.

z) Es geſtehen dieſes die Brabantiſche Geſchichtſchreiber, und unter denſel
ben gedencket vvrxnnt 7.. Lib. VI. pag. ę9a. Pour toutes foij aucunement
menſtrer la ſuceſſion des Princes Landgraves pi iesste, squers Le rnus
Havr tr rarts ilLVvsrete 5an dDe opvce De bRAnanr rsr oounrtuvt tn
Lieut Mascvriut ivsqyes A vREstur; j'ay bien voulũ ici joindre. catterta.
Und an eben dem Ort fuget er hiniut que dans l'hiſtoire d'Allemagne let

vinrvt
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Betracht der alteren, Johannen, vermahlten cherzogin von Lu
xemburg, die Lande zugetheilet; denen beyden jungeren aber, ſtatt
der bey der Erbfolge des Mannlichen Geſchlechts bißher ublich ge—
weſenen Abtheilungen und Theilungs-Verglichen, groſſe Geid
Summen ausgeworfen wurden. i) Dem oongeachtet hielten ſich
die letztere, nach dem A. 1355 erfolgten Tod Johannis Ill, zu einem
Antheil Lande berechtiget, und Johanna, nebſt Wencesiao, mu
ſten ſich entſchlieſſen, nach einem, mit Ludovico, Grafen von
Flandern, dem Gemahl ihrer Schweſter Margareth, deshalben
geruhrten ſchweren Krieg, gedachter Schweſter einen betrachtlichen
Theil Brabantiſcher Laudereyen abzutretten. h Die dritte Toch
ter Johannis, Gemahlin Reinaldi, cherzogs von Geldern, lieſſe
ſich endlich, wie es ſcheinet, mit dem von ihrem Vatter noch
vorher erhaltenem Antheil begnügen. m)

SECT. II.

venrvs nenoiquis en guerre, volice de religion des Princes de ceſte Rranclis
ſont cagnues mentionneet. Add. cunon. nivtti. d. p. 20/. Ol. vatoivs
in Genealog. Comit. Flandr. Tab. gen. VII. in Prob, P. I. p. 232. Jngleichen
viv vs und nakAvs T. J. p. 21i

h) vvrxtus T. J. L. IV. c. 9. pag. 440. Jean III faiſſoit partage a ſes trois filles.

caetera. Es ſcheinet, die Stande von Brabant hatten hiebey noch eini
ge Bedencklichkeit gehabt, dann ſo ſchreibet oiv vs: Anno 1374. cum
Johannes Dux in aegritudinem incidiſſet, Lovanii Conventu Ordmum diu
deliberatum eſt, cui imperium Regionis, ſi eum mori contingeret, defer-
retur, filiis eius paulo ante elatis.

i) nvrxaius d. l.
KE) nanAvs T. J. p. 330. Intetea Ludovicus, Flandriae Comes, quod WVences-

laum a Lovanienſibus Ducem acceptum cognoviſſet, ſe veto, (licet Marga-
retham, Johannae ſororem, duxiſſet) in vniverſum Brabantia excludi, miſ-
ſis legatis, aliquam Brabantiae partem doti væoris adſeribi peſtulavit. Le-
gatis benigne habitis, reſponſum datum, vti Comes Mechliniam conveni-
ret, vbi cum Duce eontroverſiam componeret. Add. J. B. akanavr d. lvr.
cap. X. in Hiſtoria vrbis Provinciae Mechlinienſis L. II. c. J.

Vid. nakAvs d. T J. p. 235. wo unter denen FriedensBedingniſſen ange
fuhret wird: Vt Lovanienſes, Bruxellenſes, Nivellenſes cum Thenenſibus,
ſingulis annis Comiti, dum viveret, earum vrbium impenilis per ſenas hebdo-
madas militarent Comiti, quoad viveret, Ducis Brabantiae titulo,
Baronum vrbiumque conſilio aſſumpto, vti liceret. Eidem Duces Mech-
liniam pro belli impenſis cederent. Margareihae, Comitis vxori, Ant-
werpia cum vicis, Houa, W'ilrica, Berchemo, Ordris, Vilmerdonga.
Scadebrouca, Lilloa, llerendraco, Burglleto, Sandtfleto, Seilla, Deorna

Vineghemo doti aſſignarentur. caet. Add. cekanavt a. J.

m) Fr. narRAvs d. .p. at. oRrAA Hiſtor. Brabant. cap. IJ.
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SECTIO II.

Hiſtoriſche Nachricht von der FurſtlichHeßi—
ſchen Erb-Folge-Ordnung und denen Furſtlichen

SamtHaußRechten.

SVMMAKRIA.
g.xViti. Als ionauuxs III. den Her uvs ll. nudrn, vererbt ſamtliche

zoglich-Brabantiſchen Mannss ande aufrninieeyn den Groß
Stamm, alterer Linie, beſchloſe můthigen.
ſen, ſtehet deſſen jungere Linie in 8. XR. rnnirrys naAGnaninvs untew
Heſſen noch in vollem Wachs— nim̃t die Reichs-kundige Thei
thum. nstiticvs l. hat ſeine lung ſeines ſamtlichen Lander
Sohne, orronnn und ionan- Vermogens, wobey zugleich die
neui, in dem getheilten Furſten neuere Verfaſſung des Lurſt
thum zu Nachfolger. lichen Samtſohauſes ange

S. XIX. neuxnicvs lIl. ferreus, Ottonis leget wird.
Sohn, erhalt die Landes-Regie g. XXl. Der auf das Philippiniſcho
rung allein, und uberlebet Johan-

nem lil. Herzogen von Bra
bant. Nach ihm regiret nen
Aannvs, deſſen Sohn und Erbe,/

1vunovievs l, einen Zug nach
Brabant unternint. Unter ſei
nen Sohnen theilen 1vpovievs
Jl. und neukicvs lV. die Vatter
liche Lande. Hentici Sohn, wu.
netuvs lll.ſtirbt ohnbeerbt, und

Ludovici Il. Sohn/ wirlnii-

7eſtament gegrundete Furſtliche
BruderVergleich enthalt un
ter andern eine wiederholte und
nahere Erorterung derer Furſt
lichen SamtHaußRechten.

g. xXxii. XXili. Welche in denen
neueren Lurſtlichen Hauß
Vertragen noch genauer be
ſtimmet, und auſſer aller ferne
ren Beſtreitung geſetzt wer
den.

g. XVI.Nachdeme gorravves Il. die altere Herzogliche Linie in Bra

bant in denen mannlichen Nachkommenen nxxxiei III. gantzlich
beſchloſſen hatte, ſo ſtunde das Durchlauchtige Geſchlecht nEnRici
BRABANrTm, als die jüngere Brabantiſche in qeſſen verſetzte
Linie, noch in zunehmendem Flor und Wachsthum. Die vorzua—
liche Geſchlechts-Wurde, nebſt allen hohen Vor- und Erb-Rech—
ten, ſo wohl des groſſen Carelingiſchen, als des voruehmen und
uralten Giſelbertiſchen koauſes, deren Andencken die ſpateſte Nach
kommenen verehren, wurde nunmehro in demſelben faſt gantz al
lein vereinbahret, und Jhm dadurch ein ſonderbarer Vorrug zu—
gewendet. a) texxicvs J, Landgraf von Heſſen, ein Sohn nnn-

L 2 Rict II.
a) Von dieſen Vorzugen handelt Fe. Jac. cnirtarivs in Vindiciit Hiſbanicis

rap. Ill. N. paſſim, ingleichen Pav. nLonunuuvs in Aſſert. plen. Genealeg.
trranc.
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Rici Il. Herzogs von Brabant, war, nebſt ſeiner Mutter, sornua,
im Jahr 1247 in Heſſen angekommen, b) und daſelbſt mit einem
allgemeinen Beyfall, als der rechtmaßige Landes-Herr, ange—
nommten worden. c) Vie Erhebung derer Heßiſchen wande zu ei
nem Furſtenthum hinderte die, bey denen ubrigen Teutſchen Staa
ten ſchon vorher faſt durchgehends, ohne Ünterſcheid, geltende
LandTheilung nicht, welche Henricus nachhero in Anſehung ſei—
ner Sohne beliebte, dergeſtalt, daß nach ſeinem im Jahr 1308
erfolgtem Ableben die beyde Printzen, orro und jonaxnves, in
dem unter ihnen getheilten Henen-Land zwey regirende Landgra—
fen vorſtelleten. d Doch wurde daſſelbe nach. Jonannis Tod wie
der vereiniget. Unter Ottonis Sohnen ſtunde nnRicvs ferreus der
LandesKRegirung ſonderlich vor, und denen ubrigen wurden ge—
wiſſe LandesStucke zugetheilet. e)

J. XIX.Nenricus ferreus erlebte, daß die altere Herzogliche Linie in
Brabant mit Johanne III. verfiel. Jhm folgte im Jaht 1376 ſei
nes Bruders, Ludovici, Sohn, nERManwvs, den er noch bey
ſeinem Leben Antheil an der Regirung nehmen laſſen. a) Her
manni Sohn und Nachfolger, Lvpovicvs J. ſuchte, auf Veranlaſ—
ſung verſchiedener Stande, von Brabant Beſitz zu nehmen; fande
aber dabey ſo vielen Widerſtand, daß er ſolches Vorhaben zum

Beſten

Q

Franc. Tom. II. paſ. 2to. wo er dieſelbe mit allem Recht dem Hochdurſt
lichen Hauß Heſſen beyleget.

b) Duiploma Fenvrici Brabant., datum apud Herfelde, keria ſexta ante diem
Pentecoſtes a. 1247. Vid. J. P. xvcunnbrextRh Analect. Haſſ. Coll. V. p. 2éö.
Add. Hiſtoria Landgraviorum Thuringise rap. 54. ap. Piſtorium.

c) Hiſtoria Landgraviorum Thuriug. d.c. 4. Grorg. rabRieivs Orig. Saxon. L. Vn.

pag. 579. Wigand. orksranuninett in der Franckenbi Chron. ap. 7. R
xvcutnntexun Collect. V.

d) Vid. Diploma adotrut Regit a. 1292. Diploma étrninanbi Archi. Epiſcopi
AMogunt. de eod. 4. bey H. esron in Originibus furis publ. Haſſiaci j. ALI.

XLII. Ob damals das gantze Heſſen-Land, oder nur die in dem Diplo-
mate ausgedruckte einzle Stucke von dem Kayſer zu Lehen gensmmen
worden, iſt hier nicht zu unterſuchen. Doch kan zu Erorterung dienen
was unten 5. XXV. aot. q) angefuhret worden.

e) id. Jo. Philipp. xvennuutexun. Aualect. Haſſ. Collect. VIII. p. 274. B. avnh-
uaun in der Einleitung zur Heßiſchen Hiſtorie. Ivter Abtheilung
tap. 2. J. 2. I. Iο. H. tstom in Orig. Jur. publ. Haſſ. 9. 6s.f) B. aveAαα d. c. 2. J. 2. in notit. H. usron in Analect. Haſf. Cillect. II.
pag. 270. in Origin. Jur. publ. Haſſ. ſ. o7. Add. Chriſt. Godfr. normiiaun
GrundSatze des StaatsRechts L. IV. c. II. J. ss.

Ad g. Xxix.
a) vid. Diolomata Feurici Hermanni de a. 1371. 1372 1375 in ulnaleci.

Aaſſ. Coll. II. p.aya. &c Cull. V. p. ææ. ſeq.
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Veſten ſeiner beſitzenden Lande lieber ausſetzen wolte. bd) Doch
erhielt er in Heſſen einen anſehulichen Zuwachs an denen Graf-
ſchaften, Ztegenhamn und Llidda, welches unter ſeinen Sohnen
eine neue LanbTheilung veranlaßte, wobey Tvpovicvs IIl. das
Nieder-Furſtenthum, nevſt der Grafſchaft Ziegenhain, nevnkicvs
IV. aber das Ober-Furſtenthum und die Grafſchaft Nidda er—
hielt. cy Henricus, der durch die Heurath mit der auna, Gra
nn von Catzenelnbogen und Dietz Heſſen groſſen Vortheil ge—
bracht, hinterlicß winenawu IIll. iuniorem, der jedoch im Jahr
1500 ohnbeerbt verblichen. h: Ludovici II. Sohne theilten ſich
nochmals in das Nieder-Furſtenthum; e) Nachdem aber Wilhel-
mus lIl. ohnbeerbt verſtorben, und ihelmus ſich der Regirung
begeben; ſo wurde gautz Heſſen, inebſt allen zugehorigen Landern,
unter eine Regirung vereinbaret, und nach dem Tod wu.nzLui II.
auf deſſen einzigen Sohn, vnnipeym, verfallet.

g. xx.yrwrvs, welcher in denen Geſchichten den Nahmen des
Großmüthigen erhalten, umd bey dem ſumtliche Lande, Rechte
und Gerechtſame ſeiner Furſtlichen Vorfahren und des gantzen
Furſtlichen Hauſes ſich vereinigten, muchte im Jahr 1562 die
Reichskundige Verordnung, daß ſeine vier Sohne ſamtlicher Lan
de, Leuth und Guther, nuthin aller und jeder Rechte und Gerecht

Me ſame
b) Vid. Chron. Thuring. Haſſ. ap. vn. vr. sunexuEuBtRe Select. Jur. Hiſtor.

TAII. pag. 17. pirien Chron. Huſſ. ad a. 1429. ibi Als auch vor dieſer
Zeit der letzte Herzog in Brabant, nehmlich enno 355. und nach
mals ao5, ſeine Dichterin, mit Tod abgangen, und derowegen
biß daher allerhand Unrath und Krieg der ducceſſin halber vom
Hauß Burgund erregt worden, auch hierob endlich Land
grar Ludwig, als der nachſt Agnat und Erb, das Land inzu
nehmen, von Staaten erfordert (worden), zog er mit s6oo Pferd
biß gen Ach. caetera Add. v. 2zecn Europ. erold P. l.. S. II. cap.
pag. ör.

c) J. fuſt. winextruann in der Beſchreibung des Furſtenthums Heſ—
ſen P. V. c.5. zBc d. B. avaaα P. IP. cup. 2. 13. H. usronr in Orig.

fur. publ. Haſſ. j. 64.
d) Mig. Geasruatnate in Chron. op. P. vvcuinnutexns Analect. Collect. V. p.

237. Add. Aavoron coaevus ap. Eund. Collect. Vl. p. 172.

e) Vid. uantatann in Hiſtor. Haſſ. p. eti. ſeq.-

Ad g. Xxx.
2) Vid. Jo. Chriſt. rünis, im ReichsArchrv, in der Fortſerzung der ande

ren Continuation TIX 720 verb. Wir ordnen aus Vatterlichem Wil—
len daß Unſere Vier Sohne, Wilhelm; Ludwitz, Philips und

v„George, Unſerer Lande, Leuth und Gucher Erben ſehit jollen, wie
5 Jwir
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ſame des Furſtlichen Hauſes Erben ſeyn, a) und, wo es thunlich
ware, ſolche nicht vertheilen, ſondern die Regirung in Gemeinſchaft
fuhren; b) im Fall Sie aber nicht bey einander wohnen konten
oder wolten, ein Jeder ſeinen beſonderen Antheil an zugleich be—
nenneten Landen vor ſich haben; ubriges ohngetheilte und in die
ſer Abſicht nicht nahmhaft gemachte dagegen in Gemeinſchaft ver—
bleiben ſolte, wovon unter anderen die errichtete milde Stiftungen
und Cloſter, das Hof und Appellations. Gericht zu Marburg, c)
das Archiv, die hinterlaſſene betrachtliche Baarſchaft, d) die Coll—
niſche Schuld-Verſchreibungen, e) 2c. mit Nahmen genennet wur—
den. fF) Nebſt dem Anfügen, daß, wann einer von denen Furſt—
lichen Sohnen, ohne Me nuliche Leibes-Erben zu hinterlaſſen, mit
Tod abgehen wurde, die noch lebende Gebrüder Jhn erben, und
uber ſolche Erbſchaft ſich Bruderlich veraleichen ſolten. gh Wo—
bey dann die genugſam veroffenbarte Abſicht dieſes Loblichen Fur

ſtens

ſ

S

„Wir einem jeglichen ſein Theil in dieſem Teſtament, uf den Fall, ſo fie
„nicht bey ein in einem Hauß wohnen wollen und ſich vertragen kon
„nen, verordnet haben.

b) nio.,VUnſer Ermahnen und fleißig Bitten iſt an Unſere Vier Sohne,
„Wilhelm, Ludwigen, Philipſen und Georgen, daß Sie ſich

wollen freundlichen und wohl mit einander vergleichen und einig ſeyn
und bedeuchte Uns das beſte vor Sie ſeyn, daß Sie bey ein

„ander Hauß hielten, wie die Herren von Weimar thun, und das Land
nicht theileten.

c) nin. p. 21. Jn Arpellationr-Sachen in den Lurſtenthumben Heſ
„ſen und allen zugehorigen Grafſchaften, ſo Unſere Vier Sohne/
„Furſten zu Heſſen, ein jeder zu ſeinem Theil innenhaben werden, ſol
„len alle an das Hofgericht zu Marburg gehen, und ſolches Hof—
»gericht von bemelten Unſeren Vier Sohnen ſamtlichen und ſogleich be

ſtellet und die Perionen nominiret werden, und von einem jeden, dar
„nach er viel cinkommens, pro rata ſeines Einkommens unterhalten
„WwWerden. &c.

d) wib. p. 721., Das ubrige von Unſerer Baarſchaft, ſo noch ein ſtatt
„liches ſeyn wird, ſoll Landgraf Wilhelm zu einem Vorrath behalten,

29 4
Jhm und ſeinen Brudern zum Beſten, ob ſie jemand bekriegen wolte,

„ſlich damit defenſive zu. wehren. Conf. der HauptAccord de a. 1627.
J. 5. 1uID. p. J29.

e) uib. a4. p.,Es ſind alte Cöllniſche SchuldVerſchreibungen auch
„da, was Unſere Vier Sohne von der Schuld mit gebuhrliches wegen
„erlangen, ſoll Jhnen allen ſamtlichen zum Beſten kommen.

f) Jn gleicher Abſicht ſolten auch die Furſtliche Gebruder, wann Reichs—
Anlagen gemacht, Sie Krieg bekommen oder mit Recht angefochten
wurden, vor einen Mann ſtehen und die Hulfe nach Vermogen leiſten.
Conf. J. J. winexnLuAMM P. V. c. V. in fin. pag. 2o. H. tsToR in Jfure publ.
Haſſ. hod. 21. wo von denen Geſamt HaußRechten gehandelt wird.

H9ÿ) inip. p. 1. Art. XXI. AXII.
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ſtens dahin aegangen, daß, wo die angerathene Gemeinſchaft der
Lande und Regiruna nicht thunlich oder gefallig ware, dieſelbe
dennoch auf gewiſſe Naße in dem Furſtlichen SamtHauß beybe
halten wurde, obgleich in demiſelben ein jeder Furſt die Jhm zu
getheilte Lande mit gleichen Rechten vor ſich aliein und insbeſon
dere zu regiren hatte; Wie ſolches in denen hernach errichteten
FurſtlichHeßiſchen Sanctionibus pragmaticis noch deutlicher und
genauer ausgedrucket, und dieſelbe darauf, als auf einen ohnumſtoß
kichen Grund, wornach derer beſonderen Hoch-Furſtlichen Hauſer
Gerechtſame gegen einander zu ermeſſen ſeyen, begrundet wor
den. h)

xx.
Jn Geſolg dieſer weiſen Abſicht und Verordnung wurde, nach

erfolgtem Ableven Philippi Magnanimi, von denen Furſtlichen Ge—
bruderen der ſogenante BrüderVergleich oder Erbeinigung
eingegangen, und darinnen bey geſchwornen Eyden verſprochen,
daß das Vatterliche Teſtament, in Anſehung der Erb-Folge, nicht
nur unter Jhnen ſelbſt, ſondern auch kunftia beh Jhren allerſeits
Erben und Nachkommenen, Furſten zu Henen, zu ewigen Zeiten

zu deſto inehrerer Beſtattiguung deſſelben, nicht nur den gantzen
feſt und ohnverbruchlich gehalten werden ſolle.a) Wie Sie dann,

8 ĩ
bindlich machten, daß Sie und alle Jyre Erben und Nachkomme
nen, Furſten zu Heſſen, Jhre von dem Romiſchen Reich, oder
nuch von Churfurſten, Furſten und Praelaten herruhrende Lehen,

M 2 keines
k) enirwer Nasnaurut hochſt loblicher Endzweck bey dieſer letzten Willens

Verordnung, war ſowohl auf den begluckten Zuſtand des geſamten Furſt
lichen Hauſes, als insbeſondere auf das Wohl eines jeden derer Furſt
lichen Erben gerichtet. Die Verordnung ſelbſten wurde durch die vor—
hero gewohnliche Art der Erb Folge unterſtutzet, und durch die nachfol
gende feyerliche SamtHauß Vertrage dergeſtalt befeſtiget, daß, wo
nach der ehemaligen Verfaſſung des HochFurſtlichen Hauſes, (bey wel
chem jedoch das Erſtgeburts-Recht, bemerckter maſſen, nicht gegolten: vid.
H. esron en Origin. fur. publ. Haſſiac. 9. 66. oJ. Gor.) es moglich geweſen
ware, daß einem oder dem anderen Furſtlichen Theil einiges Vorrecht
zu gut kommen konnen, daſſelbe Jhme dadurch formlich benommen wer
den, und eben ſo, wie alle ubrige ohngetheilte, auch ohntheilbare, oder
ohnerortert belaſſene Rechte und VermogenStucke des HochFurſtlichen
Hauſes, dem, nach dieſer Verfaſſung, in der allergen ueſten Gemein
ſchaft derſelben mit Jhme ſtehenden anderen Furſtiichen Theil zu gleichem
Recht anerwachſen muſſen. Conf. J.. XVIII. XXIXI.

Ad XXI.a) Vid. J. C. rünis im ReichsArchiv dilt. T. IX. p. iyraop.
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keines ausbeſchieden, allwege in gefamt und zugleich empfangen,
und desfals immerzu in unzertrennter Samt-Belehnung ſitzen
bleiben wolten; b) keiner aber von Jhnen oder denen Furſtlichen
Nachkommenen, von ſeinen anererbten Schloſſen, Stadten, Aem
tern, Dorfern, Zollen caet. etmas ohne Jhr aller oder Jhrer Er
ben, Furſten zu Heſſen, ausgedruckte urtundliche ſamtliche Wiſ—
ſenſchaft, und gegebene beſiegelte Bewilligung, erblich verkaufen,
verſchencken, zu Lehen anſetzen, vertauſchen, oder. auch in andere
Wege verauſſeren ſolle. c) Gleichwie auch in dem Fall, da mit
machtigen Nachbaren Jrrungen, woraus Weitlaurtigkeit zu be
ſorgen ſeye, entſtehen wurden, nichts ohne Vorwiſſen und Rath
derer uübrigen Gebruder gehandelt werden ſolte. d)

J. XXII.Es hatten demnach alle und jede des Hoch-Furſtlichen Hau—
ſes Rechte ihre gewiſſe und deutliche Beſtimmung in Anſehung des
Beſitzes derer Lande und ſonſten erhalten: Doch verurſachte das
Ableben beyder mittleren Fürſtlichen Gebruder einige Aenderung,
und die Beylegung derer, uber die Erbſchaft Ladovici von Mar—
burg entſtandenen Streitigkeiten, gabe zu.noch mehreren Hauß—
Gefatzen Anlaß. Jn denid. 1627 errichteten und von Kayſer Per-
dinando Il. beſtattigten. cyauvptAccora wurde beliebet, daß nun
mehro in dem gantzen F ür ſtlichen chauß, w. lang darinnen die
beyde HochFurſtlich- Caſſeliſche und Darmſtattiſche Linien in ih
rem Weſen verbleiben wurden, bey jeder Linie nur ein Regent,
und demnach in dem Fürſtlichen SamtHauß 3zwey mit
gleichen Vorrechten regirende Fürſten ſeyn ſolten. a? Wo—

durch

b) uio. pag. 792.
c) iuw. pag. 294.
d) ixisb. pag. 7295. Auſſer dieſem wurde noch unter anderen verſprochen, daß,

wann ſie kriegen, oder mit Recht angefochten wurden, alle vor einen
Mann ſtehen, und keiner von Ahnen oder Jhren Furſtlichen Nachkom
menen des anderen Diener und Unterthanen, die reine peinliche Hand
lung begangen, an ihrem Leib, Haab und Gutheren mit Verſtrickung,
Einziehung ihrer wohlhergebrachten Guther oder ſonſten beſchweren laſ—
ſen wolten. caet.

Ad G. xxli.
2) J. C. tüuie d. T. M. p. q-. ibi: Nachdem Wir Uns Freundvetterlich ver

einbaret und verglichen, daß in Unſerm gantzen Furſtlichen Hauß,
„ſo lang darinnen die beyde itzige Caſſeliſche und Darmſtattiſche Limen
„in Elle bleiben, bey jeder Linie nur ein einiger Regent, und da
„her bey beyden Linien mehr nit dann zwey Regenten ſeyn ſol
„len; ſo ſoll unter denen beyden regirenden Furſten dieſes Samit
„Hauſes allezeit demjenigen, der von Jahren der alteſte iſt, die

„Prue-
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durch die baſondere Vertaſſung des HochFurſtlichen Hauſes, nach
dem wahren Siun des hüinpiniſchen 1eitaments, wohl ausgedru—
cket, und der Hoch-Furſtlich Darmſtattiſchen Linie hohe Samt—
Gerechtſame auſſer aller er ieren Beſtreitung geſetzet; h) inſon
derheit abet die mit dem uſ geburtsKRecht gewohnlich verbunde
ne, ſowohl in Anſehuna der Praeceden?, als ſonſten ſich ergebende

ccl
27.

ſt
Vorrechte, in einer utz gleichen Gemeinſchaft beyden Hoch—Furſtlichen Linien zuge anden worden.

g. XXſi.
In deni A. 164 abgeſchloſſenen Haupt-Vertrag a) erhielte

dieſes alles eine nochmalige, wiewohl in Anſehung der Praecedenz
etwas geanderte Beſtimmuna, als welche nunmehro auf eine, in
die Alternation bey einzlen Aktibus aeſetzte gantz genaue Gleichheit
geſtellet, b) wegen derer gemeinen Land: Tage des Furſtenthums

N und1 ue 2
braeredene, und was derſelben auf ReichsDeputations Crayß
„NMuntze Probation nd anderen Tugen, wie auch ſonſten, an
„hangt, ſo lange er der alteſte iſt, zuſtändig und gehöörig ſeyn caer.
Womit noch das choch gůrſtlich eſſenCaſſeliſche eratyrvn ivais
rRinonenirvRx A de a. 164 ju vergleichen. Add, insrRvn. ACciSs WESIrn.
osnab. art. XV. S. ſin. nonabr. S. öo. Retussvs iut. oviss. S. 20.

b) So wurde unter anderen noch verordnet, daß beyde regirende Furſten,
zu Erhaltung guter Gleichheit, bey dem Keviſont. Gericht, inglei

chen der ſiration des hofGerichts zu Marburg, ein AJuhr um das
andere mit der braecedenz umwechſelen; bey Zuſammenkunften aber
demjenigen regirenden Furſten, in deſſen Land ſolche gehalten, oder ſo
etwas angeſteilet wurde, det Vorgang, nebſt der Duection, zukommen;
die gemeine LandTage kingegen mir beyder Regenten gemeineni
Schluß und Rath) einmahl im Caſfeliſchen und das andere mahl im
Darmſſtattiſchen Territvrio wechſelsweiß gehalten werden ſolten. Vid. i8iv.

ulict. pag. 34

1) Vid. ilnis d. T p. t9-vo. Deme noch der LebenAbſchied von die
ſem Jahr ap. Jo. Gottfy. de utiunu Aktor. Par: Weſtphal. T. V. pag. 684-627.
nebſt anderen, beyzufugen.

b) Art. Vl. ibi n Zum Siebenden hat man ſich wegen der im Furſt
„lichen Samtchauß ſtreitig geweſenen Praeredenz dahin vereiniget,
»daß cnach dem Ableben Herrn Landgrafens Wilhelmi VI. da
„mit zwiſchen denen regirenden Furſten beyderſtirs Linien, bey

 allen Reichs Depurations-CrahßMuntz. und brobations. Tagen, auch
„allen anderen Conventibus dergeſtalt alternitet und umgewechſelt wer
de, daß der regitende glirſt im Hauß cHeſſene Caſſel den Anfang ma
„chen; hernach aber im folgenden actu der regirende Furſt im Hauß
„WweſſenDarmſtatt. den Vorſitz haben, und die davon dependirende
„Jura exerciren ſolle &c. &c. Zu beſſerem Verſtand dieſes Heßiſchen

Grundzeſatzes, ingleichen des vorhin angefuhrten Haupt-Aecords de

a. 1627. dienet die vorhergegangent brimogenitur-Strittigkeit, welche

nure
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und anderer des HochFurſtlichen Hauſes GefamtRechte aber wie
derhohlte Verordnung, in Conformitat derer alteren Furſtlichen
HaußVertragen hinzugefuget, auch unter anderen in Anſehung
der Waldeckijchen Belehnung beliebet wurde, daß ſolche, nach
dem Ableben Herrn Landgrafens wuneuain VI, bey ſich begeben
den Fallen, jedesmal von dem alteſten regirenden Furſten zu Hef
ſen, ſo wohl Heſſen-Caſſel als Darmſtattiſcher Linien, communi
nomine geſchehen, und, dafern es kuünftig zur Apertur komme,
ſolches Land in zwey gleiche Theile geſetzet, und halb der Heſſen—

Caſſeliſchen, die andere Helfte aber der Heſſen-Darmſtattiſchen
Linie zufallen ſolle. c)

SECT. IIi

nunmehro ihre vollige Erledigung erhielt. Vid. acra, die Furſtlich-
Marburgiſche Scceſſin belangend, Vierte Claſe derer Furſtlichen
Auſſiven p. o. ſegq. wo unter andern das Schreiben Landgraf Lud
wigs zu HeſſenDarmſtatt vom 23. Mani 1614. merckwurdig iſt, in
welchem folgende Stelle vorkommt: „Dasß aber inz bäto E. L, Sich
»weines Juris Primogeniturae in Unerem Furſtlichen Hauß nochmals an
„maſſen, ſolches kommt Uns faſt tremd vor zu vernehmen, in Auehung
„E.?L. weder.aus dem Altvatterlichen Teſtament, noch Unſeres Hauſes
»Erbacten oder fonſten biß noch einigen Beweißthum gethan, daraus
»ju ſehen oder zu ſchlieſſen, daß E. L. die beruhmte l'rimogenitur jemals
»zugeeignet worden ſehe. Derowegen, ſo E. L. keine andere, als nu
»rend wortliche Remonſtrationes vorbringen, oder, wie ſichs zu Recht
„gebuhret, nicht beweiſen, daß Unſeres Herrn Vatters Gn. E. Z. daſ—
„ſelbe durch Pacta jemais wiſſentlich nachgegeben, als lang kon
»nen Wir, zu Unſer und Unſerer Poiteritat Nachtheil und Verringerung,
„E.?L. kein l'rimogenitur, und was derſelben anhängig, geſtehen, oder
„dergleichen Ptaetenſiones, wo und wann es nothig, zu widerſprechen
„umgehen. &c. Was desfals bey dem Weſtphaliſchen Friedens
Congreſe vorgebracht worden, iſt aus denen gedruckten 4cris pAcis wusr-
pnat. zu erſehen. Vid. TIA L. XXVIII. 4. XII. p. 264. ibique das bey dem
Convent zu Munſter d. Jul. 1647. ubergebene Memorial. Conf. H. Jo.
Jac. noriks Teutſches StaatsRecht T. III. p.147. ſeqq. wo ein Aus
zug von dem, damals beh denen Friedens-Tractaten hieruber verhandel
tem vorkommt. Es wurden daher, bey Abtaſſung des Haupt-Vertrags,
die Hoch-Furſtl. Heſſen. Darmſtattiſche Rechte mit deſto mehrerer Sorg
falt gegen alle weitere Anfechtungen feſtgeſtellet, und dem 1usnR. pacis
osnas. nunmehro Art. XV. g. 15. einverleibet: firmum quoque maneat

iuviolabiliter cuſtodiatur Jus Primogeniturae in qualibet Domo Haſſiae,
Caſſellana Darmſtadina, introductum, a CGaeſarea Maieſtate confirma-
tum. Add. iusTRvM. PAc. atonasr. J. Go.

c) Die genaue Gleichſtellung bey denen, ſo wohl theil als ohntheilbaren
Heßiſchen Rechten und ErbStucken, welche in dieſen, durch die lolenne
Weſtphaliſche FriedensHandlungen beſtattigten, und zu Reichs-kund
baren HaußGeſätzen gediehenen Jurſtlichen Vertragen nahmhaft ge
macht worden, giebt nun den ohntruglichen Schluß auf alle ubrige, ins
beſondere nicht ausgedruckte VermogenStucke, und andere ohnerortert
gelaſſene Gerechtſame von ſelbſten an die Hand.
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SECTIO III.
Beweiß, daß das Erb-Recht auf das Herzog

thum Brabant ein FurſtlichHeßiſches Samt
XNRecht ſeye.

nn

vwMg. XXV. Bey denen Teutſchen Lan
dern waren jederzeit Theilun—
gen gewohnlich, und ſelbſt die
WurdenLKehen davon nicht
ausgeſchloſſen, ſo bald die Erb
lichkeit denenfelben ſich volllg
genahert, und die AmtsEigene
ſchaft verſchwunden.g. xxV. Das auf die neuere Verfaſ

ſung derer Teutſchen Staa-
ten gegrundete Erſtgeburts
Recht iſt, nebſt der Lineal xolo
ge, von der ehemaligen Erbwol
ge des ateren Sohnes in denen
groſſeren ReichsLehen, ſo wohl
nach ſeinem Ur prung, als ſeiner
Eigenſchaft, genthlich unterſchie

deng.XXVi. Und muß, wie alle übriger
auf die Ohntheilbarkeit und
neuere Verfaſſung derer Fur
ſtenthumer gerichtete Gattune
gen der ErbFolge, vomehmlich
aus denen beſonderen Hauß
Vertragen beurtheilet werden.

g.XXxvii. Die Brabantiſche Erb
FolgeOrdnung ware davon
in allen Stucken unterſchieden
und gantz anderſt beſchaffen, als
ſie in dem gegentheiligen Scripto
vorſtellig gemacht worden. Es

XRIA.
iſt auch, auſſer dem, der auf das

vermeyntliche Brabantiſche
Primogenitur- Recht geſtellete
Beweiß vor das vorzugliche
ErbRecht des HochFurſtlichen
Hauſes Heſſen-Caſſel, an ſich
ſelbſten ohnerheblich.

J 6 4

g. xxviii. Weilen die Gegen-Mey
nung in denen, mit einem be
fremdlichen Stillſchweigen uber
gangenen feyerlichſten Grunds
Geſetzen des Hocho Furſt
lichen Hauſes qHeſſen, ihre
gäntzliche Widerlegung erhalt.

g. Xxix. Und mehr erwehntes Erb
Recht, von dem erſten Anfall
Nan „beydes nach ſeiner Eigen

ſchaft, als nach der inneren
Verfaſſung des HochFurſt

vv lichen Hauſes, ſo lange vor ein
Heßiſches SamtRecht zu

halten iſt, als nicht gezeiget wird,
daß es einer HochFurſtlichen
Linie in oAacris nassiacis ins
beſondere uberlaſſen worden

ſeye.g. XXX. Daher die gegentheilige Ar
beit vergeblich, und ſelbſt wider

die Hoch Furſtlich. HeſſenCaſſe
liſche Anerkantniſſe unternom

men worden.

ſ. xxwv.
Die Hiſtoriſche Nachrichten von der, in beyden Hohen Hau

ſern des gemeinſte men Durchlauch
aewohnlichen Art der Erb-Folge,
Teutſchen Erb- Folge-Rechten ein

tig-Brabantiſchen Geſchlechts
erhalten aus denen kundbaren
ſonderbares Licht, und muſſen

auſſer denen beſonderen HaußVertragen daraus vornehmlich be—
urtheilet werden. Die Teutſchen hatten jederzeit bey

N 2

denen Erb—

Fallen
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Fallen eine naturliche Neigung zum theilen. a) Jhre Geſatze, die

g

oftere Franckiſche Reichs-Thei ugen, und die ohnendliche Bey—
ſpiele von Land-Theilungen le en davon ein ohnwiderſprechliches
Zeugniß ab. NMur der mit denen zumal groſſeren Lehen verbun

denen Theilunqgen entgegen,byund bahnete, bey nch mehr gena
dene Amts-Begrif ſtunde nach der cranckuichen ReichsVerfaſſung

herter Erblichkeit, gewohnlich. dem alteren Sohn den Weg zur
alleinigen Folge in das Herzogthumi und die Amte-Lande; c) ob—
gleich in Anſeyung derer ubriaen eigenen wandereyen und Guther
des Herzoglichen Hauſes, qy dit jlingere Sohne, ohne an der Amts—

Wurde Theil zu nehmen, ihren Antheil erhielten, weilen die qua—

litas

Ad g. xxiv.
a) Cont. J. Gottl. netueeeivs Elementa far. Germ. T. LL.II. T. IX. Jac. Carol.

sptnuR Jur. Publ. L. II. c. VI. j. v. Iii. mattov. Princip. Jur. publ. Imp. Germ.
L. VI. c. V. 4. ibi: vueccelſio olim in pratdiis dynaſtiis fuit divi-
dua, quemadmodum in ipſo francorum Regno, non modo ſub Mero-
vingicis, ſed etiam certo modo ſub Carolingis Regibus, lub quibus in tot
vortiones dividi Regnum ſolebat, quot filii adeſſent. Ducatus auoque
Comitatus, ex quo hereditarii facti ſunt, dividi potuerunt. Adod. Jo. scuit-
rex Diſſ. de Fendit Jfurit Franrici g. V.

b) Die beſtandige Gewohnheit derer Teutſchen war, den Sohn von des
Vatters Amt nicht leicht auszuſchlieſſen, wou ſich, ihrer Meynung nach,
der altere am beſten ſchickte. Von dem Grund der vormalligen Ohn
theilbarkeit in denen Teutſchen LeheneLanden S. ivs pRovinc. ALEMAM.
tray. CXLVIR o. senitæuk in Comment. ad fus feudale Alemann. cap. 44.
.3. in d. Diſſ. j. ſeg. vnnuine Diſ. de Fendis Vexilli g. ao. Srtutt
d. l. B. G. Srnvv. in Corp. Jur. vubl. tay. at. S.

e) J. C. penak d. Jo. sonitrus cit. Diſſ. î. n. tonf. nota leq.
d) Bey einem groſſen ReichsLehen waren nachfolgende Stucke wohl zu un

terſcheiden. i1. Das ReichsAmt nebſt der damit verbundenen hohen
AmtsWurde.  Houor, Dignitas Poteſtar) wovon das vn Actrrvm
CAROLI M. a. 79 ap. BAEVZ. p. 2a29. oRMVEA ip. iARCvrrvM L. J. tap.
VIII. p. a8o. nachzuſehen, und Jo. Jar. chitturivs in Lvtharingia meaſtulina
cap. J. folgender maſſen ſchreibet: Cueſaribus arqquum viſum elt, tegendas
tuendaseue Provintias committere Printipibus viris, qui ahimi magnitudine

conſtantia, iudicii conſilii atrimunia, bellique gerendi peritia at ſo-
lertia praediti, hoſtium conatus adverſos. vi armata propellerent. Conf. Jo.
scuitruR in Comment. ad Jus fend. Alemann. tap. XL.II. S. 21. J. C. sbtnen

c. not. b.) Ii. Die mit dem ReichsAmt zugleich ubertragene Amts
oder LehenGuther. Conk. Jo. eiiurun a. Pet. grocxuanus Tr. de
fure devolut. P. c. AXl. n.  Sruun d.l. Lall.cap. IV. XIII. Lvvnorr
de fure primogeniturae Part. gen. a. N. u. 23. ltll. Das Land oder die Pro-
VLins, woruber ſich das Amt erſtreckte, wovon 7o. scnuunren 4.  dieſt
Anmerckung machet: Dilſtrictus exercendi officii latius patuit, quam feu-
dum Ducis, atque non totus diſtrictus Ducalis, v. gt. non tota Saxonia iute
dominii vtilis dabatur Hermanno aut hetnhardo, led: pars eius, quat hodie

Voca
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litas
muneris perſonalis ihnen dabey nicht hinderlich war, e) welche

auch keinen Nachtheil erlitte, wann der Vatter mehrere Aemter
beſaſſe, und nach erlangter Erblichkeit ſolche, nebſt denen beyge—

O horigen
vocabatur der Chur-Kreiſt. Caeterum poteſtas Ducalis per vniverſam ex-
tenſa erat provineiam. lV. Die Eigene Lande und Guther, welche
z. E. der Herzog und ſeine Vorfahren in der Amts-Frovinz, vor erhalte—
nem Amt beſ ſſen, oder auch nach dem auf mancherley Weiß erlanget
hatte. Conf. Henr. ueiBonii Hiſtor. erectionit Ducatus Brunſvicenſis. ab init.
B. G. tRvv. Comment. de Allodiis Imperii. cap. II. h. x. ſeqq. cap III. per
tot. Nachdem das Reichs-Amt in denen nachherigen groſſen Staats
Veranderungen ſich in eine vollige. Herrſchaft verwandelt, und die Amts
Rechte zu LandesHerrlichen Rechten gediehen, ſind zwar bemerckte Lan
de und »Xechte gleichſam zuſammen gewachſen, doch muſſen noch man—
cherley Rechte nach dieſem Unterſchied ermeſſen, und die verſchiedene Be—

deutung und Gebrauch derer Worter Dueatus, Principatus caet. daher

verſtanden werden.

Statt ſo haufiger krempel mag dasjenige dienen, welches unratotvvs in
Chron. Slavorum L. J. cap. XXII. . 6. aufgezeichnet. ibi: Mortuus eſt Bern-
hardus, Dux Saxonum, qui res Slavorum Saxonum quadraginta annis
ſtrenue adminiſtravit. cuius hereditatem onnvipnvs nuRManuvs,
filii eius, inter ſe pariiti ſunt. Et quidem Ordulphus Ducatum ſuſeepit gu-
bernandum. Conf. evnnutus. Diſſert. de Feullis Rexilli ſ. 4o. J. N. nenrivs

Piſſert. de Specialibus R. G. J. Rebut publ. S. H. g. G. verb.: Sec. X. Xl. XIl.
Ducales quidem dignitates ad vnicum filiorum devolutas, reliquum tamen
patrimonu etiam alios creviſſe filios, facta hereditatit diviſione, erudite oſten-
dit Herm. Conring SLeculo autem tertio decimo etiam in dignita-
tem Principalem reliquos liberos venire invaluit. Add. ipen Diſſ. de Diviſio-
ne regnorum vel quaſi S. I.. G. J. H. connine ad Lampaud. P. J. cap. V. 20.
stevr. Corp. Jfur. publ. cap. LXXI. p. 1157. Die Lehenoder Amts-Guther
vergroſſerten den Antheil derer alteren Sohne, und deren Vermiſchung
mit denen Allodus hat ihnen bey denen letzteren mehr Vortheil, als Scha—
den gebracht. Wie die Amts-Eigenſchaft nach und nach himuncke, nahm
daher der altere Sohn ofters von ſamtlichen Guthern und Landen einen

Theil zum Voraus. Vid. cynnrine 4. Es kam ihm auch die Vatter
liche Verordnung zuweilen vor denen ubrigen Sohnen zu ſtatten, welche
ſich nicht ſelten mit ihm in einen Vergleich einlieſſen, und dabey ein ge
wiſſes Antheil an Landen, die gewohnlich nach denen Einkunften in An—
ſchlag gebracht wurden, erhielten, (5. AII. XIII. XIV. XVI.) oder in Ge
meinſchaft der Guther und Einkunfte mit dem alteren Bruder verblieben,
(S. VlII. X) dergleichen, zumal ſo lang ſie ſich nicht verheuratheten,
nicht ohngewohnlich war. Auſſer dieſem zeigte ſich eine Wurckung der
verfallenen Amts-Qualitat darinnen, daß die Amts-Wurde, als ein ba-
trimonium gentis illuſtris, mit der Zeit ſamtlichen Sohnen zu Theil wur
de, deren ſich vorher auch der altere Sohn, ſo lang der Vatter lebete,
nicht gebrauchete, welches bey dem Herzoglich-Brabantiſchen Geſchlecht
noch immer beobachtet wurde, wann der Herzog den altoren Sohn nicht

in die MitRegirung aufgenommen hatte. (5. XI.)
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horigen Lehens-Landen, unter ſeine Sohne austheilete, f) oder in
denen alteren Zeiten es bey dem Kayſer auswürckte, daß derglei—
chen verſtattet wurde. g) Es veranderte ſich aber dieſe Art der
Erb-Folge gar ſehr, ſo balden die Amts-Eigenſchaft hinweg fiel,

und

f) Die altere Art der Ohntheilbarkeit, welche ſich nur auf einzle Amts-Lande
und LehensStaaten erſtreckte, ware ſolchen Theilungen nicht entgegen,
daherd in denen Geſchichten alterer and neuerer Zeiten haufige Beyſpiele
davon vorkommen. So geben z. E. die Geſchichte der Grafſchaft Flan
dern dergleichen an die Hand; obgleich Launekrvs scnarkuapvnsutists
ad a. 1071. in der bekanten Stelle von dieſer Grafſchaft angemercket: ln
Comitatu Balduini eiusque familia id multis iam ſeculis ſervabatur, quaſi
ſancitum lege perpetua, vt vnus filiorum, qui Patri potiſſimum placuiſſet,
nomen Patris acciperet, totius Flandriae Principatum ſolus herediraria
ſucceſſione obtineret. Vid. Oliv. vntpivs de Sigull. Comit. Flandriae. ad a.
1o7o. pav. x. Balduinus, dictus Montenfit, in ſollenni Procerum conventu,
Arnulpho, maiori natu ſilio, Flandriam, minori, Balduino, IIannoniam
teſtamento aſſignavit. Add. ibun in Genealog. Comit. Flandr. in Prob. Part. J.
p. ibique locus Auctoris vetuſti. Balduinus obiit anno verbi incarnati
918, Aruulphus, qui maior natu erat, Flandriam, Adalolphus vero Civi-
tatem Boloniam ac Teruanam ſuſcepit. Eine gleiche Theilung nahm Con-
rad der Groſſe, Marggraf von Meiſſen, 2. 1156. vor. Vid. Georg.
FAr rcivs Orig. Sax. L. V. p. 54æ2. und einer anderen wird D. VI. p. o. ſeq.
gedacht. Womit auch die Theilung Kayſers rnidenicil. a. 1169. uber
einkommt, welche unter andern orro vr s. vLasto cap. AXI. ap. Vrſtiſ.
T. .p. o7. aufgezeichnet. Eine ſolche Theilung fiel a. 1404. in dem Hauſe
derer Herzoge von Burgund vor, wobey das herzogthum Brabant,
welches durch Johannis lil. Weibliches Geſchlecht, bemerckter maſſen, in
daſſelbe ware gebracht worden, dem zweyten Sohn prntiret Aavbacis,
Antonio, zufiel. Vid. Fr. nakAvs Annal. T. p. 271. Olru. vninivs de
Sigill. Comit. Flandr. p. 71. ibi: Vivendi finem Philippus fecit VI. Kal. Maias
1404. ditionibus ſuis inter filios hac ratione prius diviſis. ionanues natu

maior, poſt obitum vtriuique parentis, praeter Burgundiae Ducatum, haberet
Flandriae, Arteſiae Burgundiae Comitatus; ad haec eſſet Palatinus item-
que Salinarum Mechlitiae Dynaſta. anronivs vero Ducatum Limbur-
genſem, vna cum Rethelenſi Comitatu, acciperet; decedente autem Johanna,
etiam Loruanrincoi BRABAMTIA DnvcCATVSs, vna cum Sacri Imperii Mar-
chionatu. caet. Dieſe von bhilippo und ſeiner Gemahlin, Matgaretha,
nach Gutduncken beliebte Verfugung in Anſehung derer Brabantiſchen
Lander, wurde nachgehends von der Herzogin Johanna genehtniget. Conf.
nvrxuns aux Trophies de Brabant T. I. L. IV. cap. 1o. p. 723. Bey welcher,
das gemeinſame ErbRecht derer jungeren Gebruder zum Grund haben
den TheilungsArt, vieles auf die Vatterliche Verordnung ankommen.

8) Ein Exempel hievon findet ſich bey dem conrinvaront Reeinonis ad
4. 949. ap. Piſtorium. ibi: Anno Domin. incarnat. DCCECXLIX
vro Ceomes obiit, qui permiſſu regis, quicquid beneficü aur Praefectura-
rum habuit, quafi hereditatem inter filios diviſit. Noch betrachtlicher iſt
das in Lothringen vorgefallene Exempel cozitouis, Ducis Lotharienſium,
wovon neanannuvs conrRracrvs ad a. 1044. ap. Piſtoris nachzuſehen. Conf.

HO. uascov in Comment. de rebus limp. Rem. Gerii. I. V. ſ. 24.
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und man dieLande ſelbſt als einen Geſchlechts-Eigenthum und gleich

ſam Vatterliches Vermogen anſahe; Worauf die Theilungen der
ſelben durchgehends uberhand nahmen, und von niemand gehin
dert werden mogten; h) da zumal ſie bey denen Allodial-Guthern
niemal waren gehemmet geweſen. i

5*1

O2 ſ. xXXV.
k) B. utarivs aldt. Diſſert. welcher in der bereits angefuhrten Stelle von die

ſer Art derer Land-und Provinz. Theilungen handelt. Conf. ioun Diſſert.
de diviſione regnorum vel quaſi S. Il. S.2. H. esroxn Piſſert. de terrarum par-
titionibus illuſtrum Germanorum inter ſe ſ. 22. erinnert dagegen: Attamen
iam Saeculo XII. eiusmodi regionum partitiones factas videmus. Exemplo
ſit Conraduts magnut, Miſniae Marchio caet. Allein dieſes Exempel geho
ret zu der a. angefuhrten Art der Theilung, welche von gegenwarti
ger wohl zu unterſcheiden. Conf. svndrinc d. Diſſert. ſ. Ao. r. C. SpEMER
c. l. B. vot wie in Comment. ad Aur. Bull. Tit. VII. ſG. 2. pag. Géo. wo ange
mercket wird, daß dieſe Theilungen unter allen Teutſchen Furſten derge
ſtalt uberhand genommen, daß alle Principatus Germaniae ipſo iure feuda
dwidua geworden ſehen, und B. 7. N. usnrivs macht in der eben ange
fuhrten Duſſ. de duviſ. regn. die general Regul: Imperii Germanici Prinei-
patus ſubeſſe diviſionibus, eumque, qui ad diviſionem provocat, funda-
tam habere intentionem, nec teneri probare, teceptas in eo Principatu eſſe
diviſiones, niſi vel lex Imperii publica, vel lex fundamentalis ipſius Prin-
cipatus ſtatutum familiae, vel conditio habitus ipſius Principatus divi-
ſiones impediant. Add. LVoEW. d. libr. p. G21. 674. 435. und in denen Confil.
Hallenſ. T. II. Lib. Il. Conſ. LVI. n. i6. ſef. B. G. StRVV. in Corp. fur. publ.
p. 157. H. voiuuen Conſ. T. L. P. II. Conſ. ALII. n. at. ſeg. H. nosenx in
dem StaatsRecht 7. XIV. pag. por2. Sp1e. Wer die vor und in dem
Interregno bey denen Teutſchen Staaten ſich ereignete groſſe Verande
rungen erweget, hat nicht Urſach die, nach dem durchgehends beliebte
Theilungen, nach der gemeinen Meynung, als eine Wurckung des in
Teutſchland eingebrochenen. Romiſchen Rechts anzuſehen, indeme die
Teutſchen lang vorher, und allwege getheilet, wann die Amts-Eigen
ſchaft oder ein anderer beſonderer Umſtand ſolches nicht verhindert. Ehe
mals beriefen ſich einige derer Herzoge von Bayern deswegen auf die
Exempla maiorum und dar Teutſche Recht. beym abi2zkeerrus Annal.
Bousc. P. II. Lib. VII. verb.: id iuris apud Germanos eſſe receptum; pares
omnes pari portione hereditatem adire conſueſſe, nulla habita ordinis na-
ſcendi, aut annurum ratione: Singulis nationibus ſuas eſſe leges, ſe cum
Germani ſint, Germanico iure, maiorum exemplo vſuros.

j) Ein gleiches iſt von denenjenigen Herzogthumern und Landen, welche dem
Franckiſchen Reiche zwar unterworfen waren, deren Herzoge aber keine
bloſſe Amts:Eigenſchaft an ſich trugen, ſondern unter Franckiſcher Hoheit
wahre Landes: Herrn vorſtelleten, anzumercken. So theilte der cherzog
von Bayern rurovo II. einem jeden von ſeinen dreyen Sohnen, ein
Stuck von dem Herzogthum zu Vid. Aaveurinvs L. III. p. 22. H. uas-
cov Geſchichte der Teutſchen, in der XXxXVten Anmerckung 5. 241.
H. v. ünav Reichschiſtor. T. IV. p. J36. iceakpo Comment. de rebus
Franc. Orient. T. L. XVIII. p.gio. Die unter denen Sohnen ruroponis
IV. und rnassitonis Il. vorgefallene Theilungen beruhret 4r1nrinvs L.
III. p. ææl. ſegq. Add. H. v. iünav a. T. IV. p. xæ—.
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ſ. XV.Das auf die geanderte Verfaſſung derer Teutſchen Furſten
thumer und Staaten gegrundete Erſtgeburts-Recht, welches, nach
langſt vergangener Aints-Eigenſchaft, und da die Gewohnheit,
gantze Laude zu theilen, durchgehends und ohne Unterſcheid Platz
gegriffen, vornehmlich in der güldenen Bulle bey denen Chur—
rurſtenthumern, und nachgehends bey verſchiedenen anderen hohen

Hauſern eingefuhret worden, iſt von oberwehnter Art der alleini—
gen Erb-Foige des alteren Sohnes oder Erbens gantzlich unter—
ſchieden, und war demnach bey Lehens-und anderen Landen vor—
her nicht gewohnlich. a) Jn der guldenen Bulle iſt daſſelbe ſo

wohl

Ad g. xxV.a) Vid. aorvasr Diſe. de Jure repraeſentationit. Marq. rntnervs in Comment.

ad Cap. VIl. Aur. Bull. de Succesſione Principum in Primogenitis here-
dibust eorum. in Repraeſent. Reip. Germ. p. ps. et Gol. Arnold. enGernkhecur
de Succeiſione in Electoratibus J. 7. Jo. scnirresn Diſſ. de Succesſione lineali
C. IV. S. ibi: Linealem ſuccesſionem primogeniturae ius. ante A. B.
a Carolo IV. factam promulgationem vix viguiſſe, recte, ni fallor, Arnoldus
Engelbrechtut de ſucceſſione in Electoratibus p. 74. alſerit, ab individuitate
alicuius feudi ad Jus primogeniturae ſucceſſionem lineae perpetam argui,
docet. Add. ipren J. J. d. cap. Comment. ad Jfur feudale Alemann.
Cap. LV. J. c. XLII. j. J. c. LIl. 4. G. M. de rvoorr de Jure Pri-
mogeniturae Part. gen. aph. XI. n. 9. ibi: Illud facile latgior, ius primoge-
niturae, ſive ſuccesſionem linealem, in Germania ſuperioribus ſeculis non
obtinuiſſe. ibEmt ec. a. 19. In ſucceſſionibus feudorum Seniotis in familia
regulariter fuiſſe praerogativam, ſatis, vt puto, eſt probatum. Succeſſio autem
linealis in Germania per A. B. in Electoratibus primum introducta, ad cuius
exemplum in aliis illuſtribus familiis ſucceſſones poſtmodum ordinatae.
Die Ohntheilbarkeit und alleinige Erbfolge des alteren Sohnes oder Er
bens, nebſt dem bloſſen Wortgebrauch, geben noch keinen Beweiß vor die
gegenſeitige Meynung ab, daher vorbelobter rvoorr ad. Tt. Part. ſpec.
aph. J. wohl anmercket: Ei, qui aetate tantum alios antecedit, primogeniti
nomen ab antiquioribus temporibus fuit tributum, atque p ivilegia ſenioris
aetatis lura primogeniturae nuncupata. Add. ieun P. gen. aph. XIV. n. J.
c coudasr. d. Tr. H. uosrn im StaatsRecht T. XII. p. aa9. ibi:
„Ehedeſſen war das Recht der Erſtgeburt in Teutſchland gantz un
„bekant, und in denen meiſten Hauſern wurde getheilet, oder, wann
„dieſes je nicht geſchahe, ſo blieben doch die Interellenten entweder in
»nunzertheilter Gemeinſchaft, oder wechſelten mit der Regirung um,
»oder trugen die Regirung etwa dem Aelteſten an Jahren auf, welches
„ſeniorat in vorigen Zeiten gar gemein ware; dahero man, wann in alten
„WUrkunden und Geſchichten gemeldet wird, daß nur ein Regent geweſen
„ſeye, und zwar der Aelteſte, nicht gleich balden eine Primogenitur daraus
»Ju machen hat. Conf. iwen T. XVI. p. 464. Ch. rnonasivs in Vinduciis
ditinct. in Parag. Apanag. in Conſil. Hallenſ. T. II. L. J. Conſ. CXI.
n. 74. J5. ſJ. Q. uaAscov Princ. fur. publ. L. VI. C. V. I. 9. B. G.
stkvv. in Corp. fur. publ. cap. YXXI. ſë. I. p. 1156. wo er ſchreibet: Licet
enim Principatus diviſioni non fuerint obnoxii, non tamen ſtatim primoge-
niturae ius invaluit, ſed ſucceſſio ſaltim ſolitaria. caet.
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wohl auf die fugliche Ausubung derer Churfurſtlichen AmtsRech
te, als auf die, durch eine gantzliche Ohntheilbarkeit der Lande zu
bewürckende Erhaltung der Macht und des Anſehens derer Teut—
ſchen Chur-Staaten gerichtet, b) und enthalt auſſer der Lineal-
Folge und gewohnlichen Ohnzertrennlichkeit ſamtlicher zuſammen
gebrachter, auch gantz von einander unterſchiedener Lander und
Staaten noch manches beſondere, ſo bey Beurtheilung der alte
ren und neueren Erb-Folge-Rechten nicht aus der Acht zu laſſen. c)

p J. XVI.
b) Beydes wird mit deutlichen Worten in der guldenen Bulle zu erkennen

gegeben. Vicd. Cap. VII. ibi: ne inter eorundem Principum Secularium
Electorum filios ſuper iure, voce poteſtate praefata futuris tenporibus
ſcandalorum diſſenſionum poſſit materia ſuſcitari, ſic bonum com-
mune periculoſis dilationibus impediri, fututis, auctore Domino, cupien-

tes periculis ſalubriter obviare, ſtatuimus ut. poſtquam iidem Prin-
cipes Electores Seculares: eorum quilibet eſſe deſierit, ius, vox poteſtas
electionis huiusmodi ad filium ſuum primogenitum devolvatut. caet.
Conf. Jo. scuinrun Diſſ. de ſucceſſ. linenli c. 4. 1. 3. Jo. Linn Avs in obſ.
ad h. l. vvpewic. ad A. B. T. I. p. oti. Jn dem Cap. XXV. wird der
Bewegungs-Grund der Ohntheilbarkeit außgedruckt. verb: Si caeteros
Principatus congruit in ſua integritate ſervari, vt corroboretur iuſtitis ſub-

iecti fideles pace gaudeant quiete, multo magis magnifici Principatus,
dominia, honores, iura Electorum Principum, debent illaeſa ſervari:
nam ubi maius incumbit periculum, maius debet remedium adhiberi, ne
columnis ruentibus, baſis totius aedificii collidatur. Decernimus igitur

quaocdl ex nunc in antea perpetuĩs futuris temporibus inſignes magni-

fici Principatus, videlicet Regnum Bohemiae -—6 terrae, diſtrictus, ho-
magia, vaſallagia alia quaevis, ad ipſa ſpectantia, ſcindi, dividi, ſeu
quavis conditione diſmembrari non debeant, ſed in ſua perfecta integritate
perpetua maneant. caet. Conf. Jo. Liu Ævs in Obſervat. ad h. l. avup-
rinG. Diſſ. de feud. vexill. ſ. 40o. wo er hievon folgende Gedancken hat:
ibi. Etiam Electoratus diviſi, tanta confuſione invaleſcente, vt ſaepe neſci-
retur, qui ius haberent eligendi, qui non. Quae res Carolum IV. denique
permovit, vt in A. B. vetaret hanc Electoratuum in partes ſectionem: ne
poſt hac tot litibus aperirentur feneſtrat, diſputatio eum totius Regni
inſigni detrimento ſurgeret, quis pro genuino lmperatore ſit habendus. ln
caeteris manſit mos, donec nonnulli Principes ipſi agnoſcerent, quam ſint
diviſiones immodicae rationibus ſuis contrariae, atque augendae potentiae

inimicae.
c) Eine weitere Ausfuhrung dieſes mercklichen Unterſchieds iſt bey gegen—

wartigem Vorhaben nicht erforderlich. Diejenige, welche die altere, aut die
ehemalige Verfaſfung derer Teutſchen Lander gerichtete Erbfolge-Arten
nach denen neueren, davon gantz unterſchiedenen, und ſogar auswartigen
und fremden Succeslions. Rechten abzumeſſen, und auf eine jede, in denen
alteren Zeiten vorkommende vorzugliche Erb-Folge des alteren Sohnes,
das neuerliche Erſtgeburts-Recht und die damit ordentlich verknupfte ſehr

gekunſtelte Linea! Folge, zum Behuf der angenommenen Meynung zu
ziehen gewohnet ſind, ſcheinen dieſen Unterſcheid gantzlich auf die Seite zu

ſetzen.
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J. XXVI.
Gleichwie nun aber die Befugniß, gantze Furſtenthumer und

Lande zu theilen, aus vorerwehntem Grund der erlangten Erb—
lichkeit und Geſchlechts-Eigenthum bey denen Teutſchen Staaten
entſprungen; alſo mag die auſſer denen Churfürſtenthumern neu
erlich beliebte Ohntheilbarkeit, nebſt denen darauf geſtelleten man
cherley Arten der Erb-Folge, aus dem freyen Gutduncken der Furſt—
lichen und anderen vornehmen Hauſer hergeleitet, und nach der
geanderten Lander-Verfaſſung, aus ſo manchen Erb-Vertragen
und Bereinigungen, VStatuten, Tettamentern u. ſ. w. nur allein
beurtheilet werden. Unter ſo verſchiedenen Gattungen derſelben
iſt diejenige merckwurdig, wann z. E. das gautze Furſtliche Hauß
in ohngetheiltem Geſchlechts-Eigenthum und Sami-VBeſitz des
Furſtenthums geblieben; die darunter begriffene Lande aber zweyen
in demſelben regirenden Stamm-Hauſern, bey deren jedem das
Recht der Erſtgeburt gilt, nach gewiſſen getheilten Landes-Portio—
nen, jedoch unter der allergenaueſten Gemeinſchaft aller und jeder
ubriger Gerechtſame und hoher Vorrechte des geſamten Furſtlichen
Hauſes, eingeraumet worden. Wobey die Pacta Domus zum Grund
liegen, und aus denenſelben die beſondere Rechte eines jeden Furſt—
lichen Hauſes insbeſondere ermeſſen werden muſſen.

ſ. XXVII.
Waunn demnach die bey dem Herzoglich-Brabantiſchen Ge

ſchlecht, alterer Linie, ublich geweſene Art der Erb-olge, in Ver—
knupfung mit denen kundbarſten Teutſchen Succelſions-Rechten,
aegen die, bey deſſelben jungerer in Heſſen bluhender Linie, der
ErbFolge halben und ſonſten errichtete Sanctiones und ohnumſtoß
liche Vertrage gehalten wird, ſo bleibt an dem feſtgeſtelleten Satz,
eines, dem Hoch-Furſtlichen Samtk-Hauß, und mithin dem, mit
der HochFurſtlich-Caſſeliſchen Linie zu gleichen Rechten in dem—
ſelben regirenden Hoch-Furſtlich- Darmſtattiſchen Hauß, in einer
durchaus gleichen Gemeinſchaft zukommenden Anſpruchs an das
Herzogthum Brabant und beygehorige Lande, nicht der geringſte
Zweifel übrig. Die in mehrerwehntem Scripto demſelben entge—
gen geſetzte vermeyntliche Grunde ſind auf das in der Brabanti—
ſchen Erb-Folge-Ordnung, wiewohl vergeblich, geſuchte Erſtge—
burtsRecht und Lineal-Folge geſtellet; und daher nicht nur nach
der wahren Beſchaffenheit gedachter Sneceſſions. Ordnung a) ohn

erfind

Ad g. XxVII.
Dieſe iſt Sect. 1. zu dem Ende etwas ausfuhrlicher unterſuchet worden, da
mit daraus erſehen moge werden, wie das mit einigen Vorzugen ver
bundene Erb· Recht des alteren Sohnes, ſowohl nach ſeinem Urſprung,

als
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erfindlich; ſondern auch auſſer dem, nach denen, mit einem be—
fremdlichen Stillſchweigen ubergangenen Grund-Geſatzen des ge
ſamten Hoch-Furſtlich-Heßiſchen Hauſes, offenbar nichtig und
ohnbundig. Die bey dem Herzoglich-Brabantiſchen Geichlecht
vormals ubliche Erb-Folge-Ordnung, kame, ſo lange deſſen altere
Linie in ihrem Weſen verblieb, (F. XVII. mit denen, auf die ver—
ſchiedene Eigenſchaft der Lande, und den ehemaligen Zuſtand der—
ſelben, gerichteten alteren Teutſchen Erb-Folge-Rechten (ſJ. XXIV.)
XXV.)genau uberein. Dieſem zufolge ſtunden die jungere Sohne
mit dem alteren in einer, auf die Eigenſchaft derer Brabantiſchen
Lande (F. R. X.) gegrundeten Gemeinſchaft derer Rechte ihres
Hauſes, ohne an der Amts-Wurde Theil zu nehmen, deren ſich
auch der altere, ſo lang der Vatter lebte, nicht gebrauchte; (ſ.XIl. b.)
dahingegen die erwehnte Gemeinſchaft auf gewiſſe Art ſchon bey
Lebzeiten des Vatters ſich auſſerte, daher jede beliebte Verauſſerung

geſamter Hand unternommen, oder die Einwilligung der jün—
geren Sohne ſo gut, als des Aelteren, dazu erfordert wurde. (J. Xl. c.)
Nach des Vatters Tod hatten ſie mit dem Aelteren nicht weniger
ein gemeinſames Erb-Recht auf denen Landen und Guthern,
(F. VIll.c) XI.a) XIV. a) XVI. e)) und konten auf eine Theilung
dringen, (F. V. VI. a) XII. XIlI. XIV. XVI. b)) welche oöfters, ſo

P 2 lange,

als der daher zu ermeſſenden und bey einem jeden Erb-Fall ſich des meh
reren geauſſerten Eigenſchaft, von denen neueren, auf gantz anderen
Grunden ruhenden ErſtgeburtsRechten vollig unterichieden ſehe; keines—
weges aber in der Abſicht, dem Hoch Furſtlichen Hauß HeſſenDarm
ſtatt, bey dem Brabantiſchen Erb-Recht, mit denen jungeren Brabanti
ſchen Printzen des alteren Hauſes, gleiche Befugniſſe beyzulegen; Conk.

S. XxVIII. XX. XX. XXI. XXil. XxXllt.
b) Dergleichen Theilungen kommen aus gleichem Grund beh dem Herzog

thum OberLothringen vor, welche unter andern Augaſtinus carutr
in der Hiſtoire Ecclefiaſti jue Civile de Lorraine angemercket. Vid. Tom. J.
L. XX. p. III. ibi: Geratd, fils de Gerard d' alſace ftere puine du Duc
Thierry  pretendoit, que Thierry ne lui avoit pas fait juſtice dam
le partage des biens patrimoniaux. Leur querelle ne put etre terminée, que
par vne guerre, qui cauſa bien des deſordres dans le pays. L Empereur
füt oblixe de s'entremettre pour leur accommodement. Gerard euùt pour
ſon partage Vaudemont, que l'Empeteur erigea en Comiè, le Chareau
de Suniac au Savigay. Dieſem wird pag. 13. beygefuget: ll paroit par
tout ce qu'on vient de dire, que les premiers Comtes de Vaudemont etoient
abtolument independans, ſans relever d'aucun autre, que de lEmpire,
qui avoit donnè a leur fiefs le titre de Comte. Add. iuen Tom. II. Lib. AM.
p. 37. L. XXII. p. 126. ibi: Frederic ou Ferry de Lorraine, ſurnommé de
Bitſch, frere du Duc Simon, n'avoit eu pour partage dans la ſucceſſion
du Duc Matheu, ſon Pere, que la Terre de Bitſch, dont il ne ſe tenoit
nullement ſatisfait. Il demanda en vain au Duc ſon frere quelque ſup-

plement,
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lange, als ſie ſich nicht vermahleten, noch ausgeſetzet bliebe. (hF. VIII.
XI. XlIl. XVI.) Der dem alteren Sohn bey denen aemeinen und
zumal ohntheilbaren Rechten, wie auch der Amts-Wurde, gege—
bene Vorzug, kame aus dem angezeiaten Grund der Anits-Eigen
ſthaft her, G.XXIV. XXV.) indem ihr Hauß zugleich verſchiedene
Lehen beſaſſe, welche durch den Zuwachs der Marggrafſchaft Ant—
werpen und des Herzogthums Nieder-Lothringen vermehret wur
den, (ſ. R. X.) und daher dem alteren Printzen ſein Vorrecht,
nebſt denen betrachtlichen Herzoglich-und Marggraflichen Tituln,
(F. X. b) vergroſſerten; die vrb-Folge-Ordnung aber bliebe ubri—
gens, beſag derer, nach Godefrido M. vorgefallenen ofteren Thei—
ſungen, (F. Xll. XIll. xIV. XVI.) ohnverandert, und die Erb-Por—
tionen waren nicht weniger betrachtlich. Das hiebey denen iun—
geren Sohnen mit der Hoheit und einem beſtandigen Eigenthum
zugekommene Lander-Theil c) war demnach kein Apanagium oder
Proviſio Alimentorum, ſo ohne das nur bey dem wahren Erſtge—
burtsRecht, welches eine Ohntheilbarkeit ſamtlicher zuſammen
gebrachter Lande gewohnlich aum Voraus ſetzet, und denen jun—
geren Sohnen zwar an der hohen Wurde ihres Hauſes Autheil
giebt, ihnen aber, ſo lang die Linie des alteren Sohnes dauret,

alles

—S

plement, pour aggrandir ſon domaine, mais, n'en ayant, puù obtenir,
il lui declara la guerre, atma ſes ſujets, ſe jetta dans la Lorraine. idb.
d. L. XXII. p. 129. Deme noch viele, aus denen Lothringiſchen und an
deren Landen hergenommene Beyſpiele beygefuget werden konten, wann
daran einiger Zweifel ware. Jfo. scninren, der ſonſten den Unterſcheid
zwiſchen denen alteren und neueren Erb-Folge-Rechten in Anſehung
der Erſtgeburt, nicht genugſam beobachtet, und dadurch den bekanten
Streit, de Apanagio Paragio, zum Theil veranlaſſet, hat daher i auiſ-
ſert. de Parag. Apanag. ꝗ. VIII. dieſe Anmerckung gemacht: Jus igitur
primogeniturae (veterit aevi) pet ſe non excludit a ſucceſſione in hereditate
poſtgenitos, ſed, deducto praecipuo, quoad reliquam hereditatem pares
admittit poſtgenitos. Add. iDEn j. XXVIII. nunr. aiſſert. de diviſ. regn. vel
quaſi Sect. II. J. J.

t) Es brachte ſolches nicht nur die Eigenſchaft dieſer Theilungen an ſich ſelb
ſten mit, ſondern es erhellet auch aus denen Schenckungs-Urkunden de
rer jungeren Herzoglichen Gebruder, worinnen ſie von ihrem erhaltenen
Antheil, oder auch denen in Gemeinſchaft beſeſſenen Landen, milde Stif—

tuungen errichtet, und ſonſten daruber verfuget. Conf. h. VIII.c) XI.6)
VII. c) XIV. 6). So beſtattigte Henricus de Lovanio, Dominus de
Herſtallio, a. 1224 einen, von ſeinem Großvatter, unnnico J. Herzo
gen von Brabant 4. 1212. wegen einiger, unter ſeiner Hoheit gele
genen Guther, ertheilten FreyheitsBrief. rerb. Nos autem littoris prae-
dictis dilectiſſimi Avi noſtri praeſcripti veritatem continentibus adhaerentes,
conceſſionesque in iisdem ſcriptas approbantes, per praeſentes litteras, ſigilli
noſtri munimine roboratas, confirmamus. caet. ap. Aub. niRAvm in Donat.
Belg. Opp. dipl. T. l. pag. ta9. Add. T. II. p. ↄ7. Contf. ſupr. h. XI. XIV. b)

b. AVI.

c

J
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alles Erb-Recht in Anſehung derer Lander2c. abſchneidet, ſtatt finden
mag: ſondern ein ordentliches Erb-Recht zum Grund habendes
Erbtheil, welches in denen mit dem Aelteren eingegangenen Thei
lungs-Vergleichen ausfindig gemacht und feſtgeſtellet wurde, und

daher aur die übrige, ſo woyl Vatterliche, als Mutterliche Erb
ſchaft, formlicher Verzicht geſchahe. d) Uber das abgetrettene
Land mogte der Beſitzer, wo ihm ſonſt nichts im Weg ſtunde,
nach Gutduncken verfugen, und daſſelbe auf ſeine ſpateſte Nach
kommenen vererben. (F. XII.) Welchem nach dann die geruhmte
Ohntheilbarkeit, und das mit der Lineal-Folge verbundene Erſt
geburtsRecht, bey dem Geſchlecht derer Herzoge von Brabant,
io wie bey denen ubrigen Lothrinaiſchen und anderen hohen Hau—
ſern, gantz ohnerfindlich ſeyn muſte. e) Auſſer dem ſahe man in

Q dem
d) Vid. ſupr. S. X/. a) ibi: ita abrenunciavi reliqua hereditate a patre

matre devoluta. Add. AVA. e). Von dieſen durch Vergleiche beſtimten
Abtheilungen handelt der avcron Obſervationum ad Pet. Stochmanni Tra-
ftatus de Jure devolutionis y. G2. G ss, wo er in dieſem Stuck mit beſtem
Grund ſchreibet: Vnde concludendum eſt, ea exempla, quae retulimus,
veriſſimas fuiſſe partitiones ac meras diviſiones, quas primogeniti Duces
natu minoribus ex dehito conceſſerunt.

e) Nach dem gegenſeitigen Principio (8. III.) iſt die Ohntheilbarkeit deret
Lande, ingleichen das Erſtgeburts-Recht, zuſamt der l.ineal. Folge und
gantzlichen Ausſchlieſſung derer jungeren Sohne, eine nothwendige Folge
von der, mit denen groſſeren ReichsLehen ehemals verknupften Amts—
Eigenſchaft, und demnach ein gleiches bey dem Herzogthum Brabant
anzutreffen. Dahingegen erhellet aus dem vorhergehenden, was nach
denen kundbaren Teutſchen ErbFolge-Rechten daran zugegeben werden
konne. Alles ubrige iſt noch eines beſſeren Beweiſes benothiget. Die
vermeintliche Ohntheilbarkeit der Lande, und die alleinige ErbFolge des
alteren Sohnes, welche an ſich ſelbſt noch kein ErſtgeburtsRecht mit ſich
bringen, (F. XXIV. XXV.) erhalten beyde aus der Sect. l. gezeigten Be
ſchaffenheit derer Brabantiſchen Lande, und denen zum ofteren vorgefal
lenen Theilungen ihre genugſame Widerlegung. Auſſir dem ſind die, in
dem Herzoglichen Hauß, vermittelſt einer beſtandigen Verfallung derer
Lande von dem Vatter auf die Sohne ſich ergebende Erb Falle, zum Be
weiß einer Lineal. Folge ſo wenig zureichend, als die g. V. vorkommende
Pacta dotalia Henrici l., ab denen mit beſſerem Recht auf das Gegentheil
geſchloſſen werden mag, weil ſonſt ein ausdruckliches Pactum ohnnothig
geweſen ware, wann die angegebene ErbOrdnung ihren ſo ſicheren Grund
gehabt hatte. Die angefuhrte Kayſerliche Diplomata gedencken auſſer
demjenigen, ſo zum Beſten derer Brabantiſchen Tochter, nach gantz.
lichem Abgang des Manns-Stamms Henrici l., darinnen verordnet
worden, von einer beſonderen, bey demſelben zu beobachtenden Lical-
Folge, nicht das allermindeſte. Die hieher gehorige Stelle des Diplo-
matus lhilippi Regis iſt bereits oben 8. xlil.e) nach ihrem gantzen Jnnhalt
beygebracht worden. Da nun die ubrige Kayſerliche LehenBriefe
und Urkunden ſich hierauf ſchlechterdings beziehen, und gedachtes ent

weder
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dem Herzoglichen Geſchlecht, nach deſſen, und beſonders des vor—
her regirenden Herzogs freyem Gutduncken, zwey zu gleicher Zeit
regirende Herzoge von Nieder-Kothringen und Grafen von Lowen
oder Brabant; XII.) und Johannes lll. tratte an ſeine Sohne
nach einander einen Theil ſeiner Lande, aus dem Herzogthum Lim—
burg und anderen Stucken beſtehend, ab. g) Anderer Befugniſſe
zu geſchweigen, denen weder der vormalige Amts-Begrif, noch
die ubrige Beſchaffenheit der Lande, ſolte in dem Weg geſtanden
haben.

J. XXVItl.Das Durchlauchtige Geſchlecht derer Landgrafen zu Heſſen,
als die jungere Herzoglich-Brabantiſche Linie, hatte, zufolge des
zum Voraus geſetzten Erb-Rechts, nach dem Tod jonauvwis IIIl,
in Anſehung des ſamtlichen Lander-Vermogens, gleiche Rechte
und Befugnine erhalten. (F. XVII.) Beny demſelben golten nicht
nur vollige Theilungen, (F. XVIII. XIX. ſondern es hatte auch
pnierys MaGNavnns, welcher das gantze Furſtlich-Heßiſche Ver
moaen an Landen und Rechten untet nch vereinbarte, (9. XIX.)
daſſelbe hinwiederum unter ſeine Vier Printzen ausgethellet, da
bey aber verſchiedenes an Rechten und ſonſten ohngetheilt und in
Gemeinſchaft gelaſſen, (F. XX.) und zugleich noch einige beſon—
dere Berordnungen hinzugefüget, wodurch ſo wohl, als durch die

übtige
1

S J

weder nahmentlich, oder nur uberhaupt beſtattiaen, ſo mag der Leſer
urtheilen, ob und wo eine ſolche Lucceſſione-Grdnung feſtgeſtellet
worden ſeye, daß, wie die wiederhohlte Worte des 51Xs&e R. lauten,
bey einem jeden SterbFall allemal die Lineal- Folge unter dem
MannsStamm nach deni Beche der Erſtgeburt beobachtet
werden ſolle. Gedachte ErbOrdnung ware, wie anderwarts,
alſo auch in dieſer Gegend ohngewohnlich. Sonſt hat von dem Jure te-
praeſentationis J. G. nuintceivs Element. Jur. Germ. T. L. II. J. eto. ſol
gendes angemercket: Praeterea, vti olim Germanis non paucis diùu igno-
tum fuit ius repraeſentationis, etiam inter ipſos deſcendentes, (S. 231.)
ita in Geldria illud diu ſatis ignotunm eſt, quippe anno demum MDLX
introdactum. Pontan. Hiſtor. Gelr. Lib. XIV. p. a, quod &e de aliis Belgis
obſervat Jo. a Sonteu de repraeſent. vap. l. VIII. Daher canorvs V.
A. 1545 daſſelbe erſt durchgehends einfuhrete, verb. Statuons decte-
tons, qu'en tous nos dits pays repreſentation aura lieu en ce qui tonche la
ſueceſſion de Prince ou Princeſſe; eſtans capables a ſucceder. Conf. srocx-
aus er. de Jure devolnt. P. I. c. 21. n. wobeh er hinzufuget: Jus re-
praeſentationis, quo liberi in ſuccedendo, parentum ſuorum. qui propin-
quiores erant, locum perſonam exkibent, tunc in quibusdam (provin-
ciis) nondum obtinebat, a quo ſolo diviſio compagis huius corporis
Belgiei metui poterat. Conf. H. uosti im StaatsRecht T. XVI. p. önñ.

f) Gleiche Beyſpiele giebt die Geſchichte der Grafſchaft Flandern beh
Oliv. vRiDio de Sigillit Comit. Flandri p. G. Und p. I.

j) Conf. nvrxiuns T.I. p. 144. ſeq.
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übrige darauf gegründett Furſtliche Hauß-Vertrage, (J. XXI. XXII.
XXlll.) es dahin gediehen, daſi in dem Hoch-Furſtlichen Saint—
Hauß Heſſen, beyde Hoch-Furſtliche Stamm-Hauſer, die Jhnen
insbeſondere zubehorige Lande innhaben und regiren- ſamtlicht
ubriae hohe Vorrecchte, Gerechtſame, Erb-Stucke ett. aber,
welche entweder keine Theilung zugelaſſen, oder bey denen ſolche
nicht vor qui befunden worden, zwiſchen beyden Hohen Regiren
den Hauſtrn iu Gemeinſchaft verbleiben, und vermittelſt einer Al—
ternation, oder zumal reſpective ausgeubet, oder gemeinſchaftlich
genutzet; einige derſelben hingegen ſuo tempore gleich getheilet
werden ſollen. Woraus das ionderbare coheßiſche Hſlema, a) wel—
eches unter anderen ein, beyden regirenden Hoch-Furſtlichen Hau—
ſern, in und bey dem HochFurſtlichen Samt-Hauß Heſſen, zu—
kommendes gemeinſame ErſtgeburtsKRecht mit ſich bringt,
genugſam erhellet.

ſ. XXIX.
Gleichwie nun mehrerwehntes Erb-Recht, von ſeinem erſten

Anfall an, als ein weſentliches Patrimonium des geſamten Hoch
Furſtlichen Geſchlechts, durch daſſelbe hindurch gewandert, und
von vnmeeo dem Großmüthigen auf ſeine Furſtliche Poſteritat
weiter vererbet, dabeh aber in dem beliebten Syſtemate in keine
Portion eines oder des anderen reairenden Hoch-Furſtlichen Stam
Hauſes geſetzet, ſondetn bin guf die Zeit, da es zur Ausubung
gebracht werden mogternebft nderen voheir Rechten und Gerecht
iamen des geſamten HochJurſtlichen Hauſes ohngetheilet oder
ohnerortert belaſſen worden: ſo folgt nothwendig, daß daſſelbe
noch immer ein dergleichen Samt-Recht ſeye, und ſo lang davor
aehalten werden muſſe, als eines oder das andere, in gleichem
Kecht der Erſtgeburt und Regirung ſtehendes Hoch-Furſtliches
Hauß noch nicht gezeiget, daß es Jhme allein uverlaſfen worden.

xxx.
Es hat demnach der Herr Vire· Cantzler Koyp eine vergebliche

Arbeit unternommen, wann Er dem Hoch-Furſtlichen Hauß Heſ
ſen-Caſſel, bey dem Heßziſchen Anſpruch auf das Herzogthum
Nieder-Lothringen und Brabant, einen Vorzug zulegen wollen,

O 2 welchen

Ad g. xxviit.
a2) Von dem Heßiſchen Syltemate handlen fo. riun Avs in fur. publ. Lib. IR

cap. n. 23. zecn Europ. Herold 7. l. pag. 468. nexnr. de Spec. R. G.
Rebuspubl. VI. H. nosen im StaatsRecht 7. XIV. p. x54. und 124.
ſej. P. XV. p. 147.
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64. Beweiß/ daß das ErbRecht auf das Herzogth. c.

welchen Hochſt Daſſelbe vorher nie verlanget, ſondern in billigmaßi
ger Erwegung und Ruckſicht auf die Reichs-kundige Verrtaſſung
und einer Seits ohnabanderliche Sanctiones Pragmaticas des geſam
ten Hoch xurſtlichen Hauſes, bey aller Geleaenheit, und beſon
ders dem ehemals mit dem HochFurſtlich-armſtattiſchen Hof
hieruber aemeinſchaftlich gepflogenen Rath, daſſelbe Recht niema
len anderſt, als eine Praertenſion, oder Befugniß des Fürſtlichen
Samtcgauſes cheſſen und ein gemeinſames Inrereſſe genennet,

es auch alſo tractiret und feyerlich davor anerkant hat, wie ſol
ches, erforderenden Falls, genuaſam erweißlich wurde

gemacht werden konnen.
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